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Die Nachwahl in Köln - Lanö .
Aus Köln wird uns geschrieben :
An dem „ Siege " des Zentrums im Wahlkreise Köln -

Land , den es seit dem Jahre 1871 inne hat , war diesmal

nicht zu zweifeln . Allerdings konnte mit einer Stichwahl
gerechnet werden . Wenn es dazu nicht gekommen ist , so liegt
die Hauptschuld an den Liberalen , deren Presse sich auf einige
Versammlungsberichte beschränkte und nicht einmal
einen redaktionellen Ausrufzur Wahlihres
Kandidatenb rächte . Der Erfolg war , daß eine Menge
Auchliberaler schon iin ersten Wahlgange für den Zen -
trumsmann stimmte . Die „ Kölnische Zeitung " gibt das

unverhohlen und ohne ein Wort des Bedauerns zu . Sie

schreibt :
Wenn der Wahlsiegverkündiger in der Bürgergescllschaft das

Ergebnis so übermäßig gefeiert hat , so war er übermäßig be -
scheiden . Das Zentrum hatte mit äußerster A n st r e n -

gung gekämpft ; es hatte ein Mandat zu verteidigen , das
ihm seit 40 Jahren sicher war . Wohl ein Dutzend Abgeordnete
und eine Legion von geschickten Rednern waren in diesen Wahl -
kreis geeilt , um für das Zentrum zu werben . Trotzdem hat
das Zentrum nicht mehr erreicht , als den Besitzstand zu erhalten ,
den es schon im Jahre 1912 errungen hatte . Es gewann zu den
33 331 Stimmen kaum so viel hinzu , wie der Vermehrung der
Wahlberechtigten entspricht . Wenn man berücksichtigt , daß
nicht wenige mittelparteiliche Wähler " um das
Ungestüm und die Hetze einer Stichwahl zu vermeiden , von
vornherein für den bürgerlichen Kandidaten
eingetreten sind , so hat das Zentrum in Köln - Land kci -
nen besonderen Grund Siegeshhmnen anzustimmen . Nach der
Kölner Ersatzwahl mutz man feststellen , daß sie unter Umständen
stattgefunden hat , die für die Parteiverhältnisse im
Reich nicht typisch sind .

Unrichtig ist , wenn dasselbe Blatt meint , der Sieg des

Zentrums wäre noch stärker gewesen , wenn der sozialdemo -
kratische Kandidat , Genosse Sollmann , sich nicht durch den
Polizeiprozeß viele Freunde erworben hätte . Diejenigen , die
am Kölner Polizeiprozeß ungetrübte Freude hatten , waren
selbstverständlich solche , die auch früher schon in der Opposition
standen und sozialdemokratisch wählten . Wenn der Prozeß
die Volkstümlichkeit des Kandidaten erhöht hat , so steht an -
dererseits fest , daß der Prozeß den Kandidaten wochenlang
an der Agitation gehindert hat . Es darf auch nicht vergessen
werden , daß Sollniann die Kandidatur erst seit Anfang De -

zember inne hatte . Nimmt man noch die gewaltigen Schwie -
rigkeiten in diesem Wahlkreise hinzu — wegen Lokalmangels
konnten wir nur etwa 60 , das Zentrum aber 200 Versamm -
lungen abbalten — , so haben wir keinen Grund , uns den

Erfolg verkleinern zu lassen , der in der Steigerung unserer
Stimmenzahl um mehrere hundert liegt . Uebrigens ist es in
Köln offenes Geheimnis , daß der größere Stimmenzuwachs
des Zentrums , abgesehen von dem Zustrom aus liberalem

Lager , durch Wahl mogeleien erreicht ist . Zentrums -
anhänger rühmen sich damit , daß ganz systematisch
eine Menge sch w a r ze r Wähler schon seit Mo -
naten in den Wahlkreis „ verzöge n " i st . Es ist
daher reichlich viel Heuchelei dabei , wenn die „ Kölnische Volks -

zeitung " behauptet , „ die Werbekraft der Sozialdemokratie sei
gebrochen " . Das Zentrum feiert den „ Sieg " auch weniger
als einen Erfolg über die Sozialdemokratie , als einen Sieg
über die Quertreiber . Triumphierend schreibt dazu die

„Kölnische Volkszeitung " :
'

Was in Köln - Land gesiegt hat , ist das alte Zentrum ,
wieeswar . i stundbleibt . In diesem Wahlkampfe mar -
schierten die Führer der Quertreiber mit der Sozialdenio -
kratie zum Kampfe gegen das Zentrum auf . Das sozialdemo -
kratische Organ , die Rheinische Zeitung , druckte mit Bereitwillig -
keit alles ab , was ihr die Herren Dr . Karl Maria Kaufmann ,
Graf Oppersdorfs , Pfarrer Nieborowsii , Ständeordnung , West -
fälische Rundschau u. a. m. gegen das Zentrum zur Verfügung
stellten . Bergebens ! Die Wählerschaft weiß , was sie von diesen
Kronzeugen gegen das Zentrum zu halten hat . Sie bewertet
sie genau so, wie alle anderen Feinde des Zentrums .

Das Zentrum freut sich seines gestrigen Erfolges ; es wird
auf der bisherigen Bahn fortschreiten . Die Wählerschaft ist der
Quertreiberei , die mit der Sozialdemokratie empfindlich geschlagen
worden ist , herzlich satt . Sie geht über sie zur Tagesordnung
über und verlangt : Bahn frei für ungehinderte Zen -
trumsarbeit !

Aus dieser Taktik heraus wird nian in der Zentrums -
presse Kölner Richtung noch viel über den „ Sieg " in Köln -
Lrmd lesen . Man muß ' eben die Kölner Richtimg als das
allein sichere Bollwerk gegen die Sozialdemokratie anpreisen
in der Hoffnung , daß dadurch die Sturmwolken im klerikalen

Lager sich etwas zerteilen .
Sehr erfreulich ist es , daß die Sozialdemokratie in diesem

Wahlkreise gerade in ländlichen Orten Stimmen -

zunahmen zu verzeichnen hatte , denen beim Zentrum mancher -
orts Rückgang gegenüber stand . Bei der Bewertung des Ge -

samtergebnisses darf man auch nicht vergessen , daß der Zu -
wachs von 8000 Wählern nicht aus Industriearbeitern , sondern
in der großen Mehrheit aus Beamten und Privatangestellten
besteht , die in neuerstandene bessere Wohnviertel gezogen
stnd , wo die Proletarier höchstens das Dachgeschoß bezahlen
können . Die Kölner Partei ist sich darüber klar , daß gerade
auf diese Schichten in verstärktem Maße unsere Werbearbeit
ausgedehnt werden muß . In einer überfüllten Parteiver -
sammlung zu Köln wurde das Ergebnis keineswegs mit Ent -

mutigung aufgenommen . Die Versammlung ging im Gegen -
teil mit Begeisterung zu neuer Arbeit auseinander . Zentrums -
bürgen , zumal inmitten der M. - Gladbach - Kölner Richtung ,
sind schwer verschanzt , und nur zähe Minierarbcit kann ihnen
beikommen . Die Genossen von Köln - Land werden diese Ar -

beit mit vermehrter Anstrengung fortsetzen . Bei der nächsten
allgemeinen Wahl wird der Kampfplatz anders aussehen als

jetzt . Dafür wird rechtzeitig gesorgt werden .

vor Wahlkampf in Beuchow .
Die Konservativen arbeiten mit Hochdruck , um

das Mandat zu erobern , das sie für die Mehrheitsbildung
mit dem Zentrum so dringend brauchen . Mit größter Liebens -

Würdigkeit bitten sie jetzt um die Wahlhilfe derselben Fort -

schrittspartei , die sie sonst gar nicht genug �beschimpfen
können . Und bezeichnend für konservative Ehrlichkeit ist es ,

daß die konservativen Blätter das fällige Wutgeheul über die

fortschrittliche Wahlparole zurückstellen bis zum Tag nach der

Wahl und statt dessen so tun , als hätte die fortschrittliche
Parteileitung ihren Wählern die Abstimmung freigegeben .
Dem tritt die „ Freisinnige Zeitung " entgegen , indem sie
schreibt :

Wir betonen noch einmal , was wir gestern schon gesagt gaben :

. . Entscbeidend für die liberalen Wähler muß die Rücksicht auf
die Mehrheitsbildung im Reichstag sein . Die
Links in ehrhcit muß erhalten und gestärkt wer -
den . " Daraus folgt , „ daß die liberalen Wähler am kommenden

Freitag dem konservativen Kandidaten jegliche Unter -

st ü tz u n g versagen . "
Aber auch andere , noch bedenklichere Mittel werden an -

gewandt . Das „ Berliner Tageblatt " meldet aus Magde -

bürg :
Freundliche W a h l h i l f e versuchte für die am 20 . d. M.

in I e r i ch 0 w bevorstehende Stichwahl der Magdeburger
Polizeipräsident Herr v. Alte 11 dem k 0 n s e r v a t i -
ven Kandidaten zu leisten . Da für die Stick ' wahl die frei -

sinnigen Stimmen ausschlaggebend sind , besuchte der Po -

lizeipräs ident den fortschrittlichen Kandidaten Fleischer -
meister Kabelt persönlicki , um ihn zu bewegen , seinen Ein -

fluß bei den freisinnigen Wählern des Wahlkreises dahin gel -
tend zu machen , ihre Stimmen fiir den konservativen Kandi -
daten abzugeben . Herr Kabelt lehnte es jedoch ab , in

dieser Weise für die konservative Kandidatur zu wirken . Die

Wahlparole lautet nach wie vor für die Stichwahl auf Unter -

stützung des Sozialdemokraten .

Bezeichnend für den Terrorismus , den die Konser -
vativen treiben , ist auch die Tatsache , daß die beiden bürger -
lichen Blätter in Burg es abgelehnt haben , die P a -

r 0 l e der fortschrittlichen Z e n t r a l l e i t u n g zur
Stichwahl im Inseratenteil zu veröffentlichen .

Auch das nationalliberale „ Tageblatt " hat diese Ab -

lehnung mit der R ü ck s 1 ch t n a h m e a u f s e i n e A b 0 n -

nennten begründet . Man niöchte also diese den Reaktio -

nären so unangenehme Parole einfach totschweigen ?
Die fortschrittlichen Wähler aber können daraus er -

sehen , daß sie in der Tat nur den Konservativen die Kastanien
aus dem Feuer holen würden , wenn sie nicht Mann für
Mann ihre Stimme dem Sozialdemokraten geben
würden .

_

haut dem Kerl mit öem Knüppel
über öie Ohren !

O pfui ! Wer wird so reden ! —

Nun , niemand anders , als Herr Paaschs , Vizepräsi -
dent des Deutschen Reichstages , Weltreisender cngros , Heiti -
ger im Nebenamt . Freilich nicht über einen Reichstags -

kollegen sprach er so , dazu ist Herr Paasche zu gebildet ! Ver -

steht sich ! Sondern über die „ faulen Neger " in Afrika . Und

das kam so :
Bei Besprechung der grauenhaften Arbeitsverhältnisse in

Deutsch - Ostafrika fühlte sich Herr ' s 0 l f , der Staatssekretär
des Rcichskolonialamtes , veranlaßt , seine lebhafte Mißbilli -

gung über die besonders durch den Abg . Mumm enthüllten

Scheußlichkeiten zu beteuern . Aus seinen eigenen Reisen in

Kamerun , so erzählte Herr Solf , sei er einem armen Neger -
weibe begegnet , das ganz ermattet und aufgelöst am Wege
zusammengesunken sei . Es habe eine Ladung Kautschuk zu
schleppen gehabt , die er , Herr Solf , ein starker rüstiger Mann ,
nicht einen halben Kilometer weit hätte tragen können . Aber ,
so fügte Herr Solf zur Beruhigung der anwesenden Gemüter
hinzu , die schuld an diesen Zuständen trügen die Eingebore -
nen . Auf der Abmarschstation würde jedem Träger sein ge -
nau gemessenes Gewicht Kautschuk zugeteilt , den Frauen
weniger als den Männern und den Kindern weniger als den
Frauen . Sobald aber die Marschkolonne unterwegs sei und
der Kontrolle entzogen , da packten die Neger ihre Lasten den
Weibern und Kindern auf . die nun fast zusammenbrächen .
während die Männer rauchend und lachend sich amüsieren .
Das ging Herrn Paasche wider den Strich . Er ergrimmte
ob dieser Schändlichkeit und rief aus : „ Wenn so ein Kerl das
tut , dann ist es doch das beste , man haut ihm auf der Stelle
mit dem Knüttel über die Ohren ! " — Ist das nicht be -

zaubernd ? Herr Paasche will die Schandtat an den Weibern

und Kindern wettmachen durch eine Schandtat an den

Männern . Ein Kolonialmathematiker , glaubt er . ebenso im e

in der Mathematik zweimal Minus ein Plus ergibt , daß in

den Kolonien zwei Schandtaten eine Kulturtat ergeben .
Knuten - Oertel , der daneben saß , platzte beinahe wegen

der Schmutzkonkurrenz , die ihm plötzlich der heilige Paasche

machte . Herr Sols aber wurde fast verlegen , als ihm so ossen -

kundig die «Kultur " und der „ Geist " zutage trat , den Herr

Paasche auf seinen Reisen in den deutschen Kolonien aufgc -
nommcn hatte und nunmehr zum besten gab . Herrn Paasche
war auch nicht ganz wohl dabei , als ihm nun seine Prügel -
Inst von unseren Genossen kräftig vorgehalten wurde . Ei¬

faselte wirres Zeug über die „ Erziehung zur Arbeit " , zu der

wir alle mit mebr oder weniger Zwang erzogen worden seien ,
und stellte die Nilpferdpeitsche , die auf den Rücken der Neger -
sklaven mit blutziehenden Striemen heruntersaust , auf eine

Reihe mit dem Katzenkopf , den eine Mutter in Berlin ihrem
Mädel gibt , oder mit der Haselnußstaude , mit der ein Vater

seinem Jungen die zehn Gebote beizubringen versucht .
Aber diese Selbstphotographie des Herrn Paasche war

noch das weniger Interessante der beiden interessanten
Sitzungen vom Mittwoch und Donnerstag . Nur ein wenig
lüfteten die Herren Erzberger und Mumm , der eine als Ver -

treter der katholischen Mission , der andere als der Vertreter
der evangelischen Konkurrenzfirma , den Schleusendeckel ihrer
Enthüllungen — und siehe da : es roch furchtbar im ganzen
Hause . Haltet die Nasen zu , alle , die Ihr eintretet : der

Kolonialetat wird beraten ! So sollte an dem inschriftsloscn
Hause ein Transparent für die Zeit der Kolonialberatnng
die Eintretenden warnen . In der Tat ! Was bei der dies -

jährigen �Generaldebatte in der Budgetkommission an
empörenden Zuständen in den deutschen Kolonien wieder kon -
statiert werden mußte , das schreit zum Himmel . Im Museum
für römische Altertümer in Mainz sahen wir in Stein gewetzt ,
wie germanische Barbaren von den Römern kriegsgefangen
in die Sklaverei abgeführt werden . Tie gefangenen Söhne
des freien Germanicns sind mit grausam enger Halskette
aneinander gefesselt , und Jo werden sie dabongetrieben wies
liebe Vieh . Diese römischen �Steinbilder sind rund 1700 Jahre
alt . Wer aber diese Zustände heute noch lebendig erblicken
will , der wandele in die deutschen Kolonien Afrikas . Frei »
lich nicht mehr der Germane trägt als römischer Sklave das
Halseisen . Wir sind sa ein „ Kulturvolk " geworden und
halten uns jetzt selber Sklaven . In Deutsch - Ostafrika schlägt
jetzt der Enkel jener Germanen die Neger in Fesseln und

schleppt sie in genau dem gleichen kurzen Halseisen in die
Sklaverei , wie wir sie in den römischen , anderkhalbjahr -
kausend alten Steinbildern des Mainzer Museums erblicken .

Doch damals war man ehrlich und nannte einen Sklaven
einen Sklaven , heute sind wir Christen und nennen einen
Sklaven einen freien Arbeiter . Nach diesem schändlichen
System werden heute noch in Kamerun und sonstwo Neger
zwangsweise zur Arbeit für die Weißen gepreßt . Leben und
Sicherheit der Eingeborenen ist noch jetzt nicht gesetzlich ge -
regelt . Man hat ihnen zwar eine Erbschaftssteuer auferlegt
— im Etat sind 50 000 M. daraus vorgesehen — , aber ein
Erbrecht hat man ihnen noch nicht sichergestellt . Herr Erz -
berger war so entrüstet , daß er für seine Person erklärte , in
Zukunft , wenn diese Zustände nicht aufhörten , keinen Pfennig
mehr für koloniale Zwecke bewilligen zu . wollen . Herr Solf
hörte sein Stichwort — denn es handelte sich natürlich
zwischen beiden nur um eine verabredete Rührszene — und
dankte prompt dem Abgeordneten dafür , daß er mit der Ab -
lehnung des Kolonialetats gedroht habe ! Das werde hofseut -
lich seinen Eindruck nach außen hin nicht verfehlen . Man
konnte es den Konservativen schließlich nicht übelnehmen , als
sie erklärten , das sei wohl in aller Weltgeschichte noch nicht
dagewesen , daß ein Staatssekretär seinen herzlichen Tank
abstatte für die Drohung , den Etat abzulehnen !

In der Tat seltsam ! Sitzen Sic auch recht sicher auf
Ihrem Stuhle , Herr Solf ? —

*

Ueber die Sitzung der Budgetkommission wird
uns berichtet :

Bei der Besprechung der Arbeiterfrage in den
Kolonien sah sich zunächst der Abg . Gothein lVp . ) genötigt ,
die Ausführungen seines Kollegen Waldstein , die den Plantagen -
besitzern ideale Humanitätsbestrebungen zugesprochen wissen wollten ,
zu interpretieren , suchte aber gleichwohl die Pjantagengesellschasteu
zu verteidigen , soweit ihre Wichtigkeit für die Entwicklung der
Volkswirtschaft in den Kolonien in Betracht komme . Die Ein -
geborenenwirtschaft solle gewiß der Plantagenwirtschaft vorgezogen
werden , aber alle Plantagenwirtschaft zu untersagen , gehe zu weit .
Die zwangsweise Anwerbung von Arbeitern müsse verboten werden .
Abg . <sch Warze ( Z. ) wandte sich ebenfalls gegen den Arbeits -
zwang bei den Eingeborenen und verlangte , daß jede Plantage
ihr Arveiterdorf habe , damit die Möglichkeit bestehe , dem Arbeiter
eine Lebensweise zu gewähren , die er in der Heimat führe . Den
Standpunkt des ausbeuterischen Kapitals vertrat mit aller Offen -
Herzigkeit und Rücksichtslosigkeft der Abg . Paasche srnftl, ) : An
der Plantagenwirtschaft müsse festgehalten werden ; es fei eine
ftulturaufgabe , den Negern den Segen der Arbeit beizubringen .
Ohne einen gewissen Druck gehe es nicht . Zwar feien die gerügte »
Vorkommnisse bedauerlich , aber man dürfe nicht verallgemeinern .
Die Eingeborenen müssen dem erzieherischen Einflüsse der Weiße «



unterworfen werden . Wie er sich diese Erziehung denkt , bewies er
stehenden FußeL , indem er ein begeistertes Loblied auf die Wohltat
und den Segen der Prügelstrafe sang . Staatssekretär Tr . Solf
teilte au - den Berichten des Gouverneurs von Kamerun mit , daß
dieser sich unbedingt gegen Zwangsarbeit ausgesprochen habe . Mit
dem Verbot der Zulassung weiterer Plantagen werde das Kind
mit dem Bade ausgeschüttet .

Eine Resolution Mumm stellte eine Reihe von Forderungen
im Interesse der Eingeborenen auf .

Hierzu beantragten die Sozialdemokraten : Neu -

gründungen von Plantagen sind in den tropischen Kolonien nicht
mehr zuzulasse «, und serner der Resolution hinzuzufügen : Regelung
der Ärbeiterverhältnisse » insbesondere hinsichtlich der Arbeits -

zeit und Minimals ätze der Löhne durch eine von der

Regierung zu erlassende und zu kontrollierende Arbeiter -

ordnung auf Grundlage des freien Arbeitsvertrages . Genossen
W e i I l und Ledebour begründeten die Anträge und polemi -

sierten ledhaft gegen die Haltung der Regierung , besonder ? Ledebour

nahm sich die Prügelpädagogik des Herrn Paaschc vor . Es sei

grundfalsch , von einer Faulheit der Reger zu sprechen . Der Neger

wehre sich nur gegen die kapitalistische Ausbeutung , die , wenn sie

erst Eingang gefunden habe , die heimische Wirtschaft auflöse und

Zustände schaffe , wie sie Europa , besonders Teutschland im Mittel -

alter durchgemacht habe . Es sei nötig , daß die Regierung über die

Besitzoerhältnisfe in den Gebieten Auskunft gebe , die von den pro -

jelliertcn Bahnbauten berührt oder ausgeschlossen werden sollen .

Abg . O e r t e l (l . ) pflichtete Herrn Paaschs darin bei , daß es sich

bei den Eingeborenenschindereien nur um Ausnahmen handele .

Tie Verwaltung stelle sich immer auf die Seite der Schwarzen

und verdiene unbedingt Vertrauen . An der Plantagenwirtschaft

müsse entschieden festgehalten werden .

Eine Resolution des Zentrums verlangte Bestimmungen ,

wonach
l . der staatliche Arbeitszwang in jeder Form aus -

geschlossen ist ,
2. die Arbeiter angesiedelt werden bei Schaffung ausreichen -

der Eingeborenen - Reservatc , insbesondere auf Europäerplantagen
die Arbeiter in Dörfern seßhaft gemacht werden untrn Zuweisung
von ausreichendem Land als freies Eigentum zur Selbstbewirt -

3. die Frauen von den eingeborenen Arbeitern nicht getrennt
werden ,

4. die Abgabe von RegierungSländereien zur Anlegung von

Plantagen von der Errichtung eigener Baucrndörfer für die

Arbeiterfamilien abhängig gemacht wird .

Eine Resolution der F o r t sch r i t t l e r wünschte erhebliche

Verstärkung der ärzrlichen Versorgung in den Schutzgebieten , be -

sonders im tropischen Afrika ; ein Antrag Keinath (natl . ) die

Förderung der ärztlichen Weiterbildung in den Kolonien .

Im weiteren Verlaufe der Beratungen trat Abg . M u m m

( Wirtsch . Vg. ) dafür ein , daß das Schwergewicht der Kolonial -

politit auf die Eingeborenenkultur gelegt werde ; er bestätigte die

Ausführungen Lcdebours über den Fleiß und die Wirtschaftlichkeit

der Neger und wandte sich gegen das System der öffentlichen

Arbciteranwerbung und Zwangsarbeit . Abg . W a l d st e r n ( Bp. )

stimmte ihm darin zu , daß es sich bei den Mißhandlungen der

Neger nicht um Einzelfälle handle und polcmsierte gegen die sozial .

demokratischen Anträge . Abg . E r z b e r g e r ( Z. ) begründete den

Zentrumsantrag , daß durch eine baldigst zu erlassende kaiserliche

Verordnung Leben , Freiheit und Eigentum der Eingeborenen der

Schutzgebiete sichergestellt werde . Ter Sklavenhandel bestehe in

ungeniertester Form fort , die HauSfllaverei vermindere sich nur

wenig . v, - .
Tie vorliegenden Resolutionen wurden angenommen vis aus

die der So zi aide mokrat en . die Neugründungen von Plan -

tagen generell verboten wissen wollte .

Hüter der parlamentsrechte .
Nicht genug damit , daß der Fortschritt im TreiNasien -

varlament die Allsübung der vornehmsten varlamentarischen

Pflicht , die Wahrung und Verteidigung der Volksrechte gegen

VergellXlltigungsgelüste der Staatsorgane� fast ausschließ -

lich der Sozialdemokratie überläßt — es scheint nachgerade

auch eine Gepflogenheit der freisinnigen Presse werden zu

sollen , die Sozialdemokratie im Gouvernantentone dafür ab -

zurüffeln , daß sie wenigstens das tut . was die verdammte

Pflicht jedes nicht ganz knickebeinig gewordenen Ltbera -

lismus wäre ! .
Ein geradezu ungeheuerlicher Fall hysterischer Gouver -

nantenhaftigkeit liegt diesmal vor . Es handelt sich dabei um

die ebenso glückliche wie energische Zurückweisung , die Ge -

naffe Liebknecht am Schlüsse der Tienstagssitzung den gerade -

zu befremdlichen Ausfällen des Polizeiministers zuteil wer -

den ließ . Unser Genosse hatte in durchaus sachlichen Aus -

führungen , die formell zwar scharf pointiert und geschliffen

waren , aber auch nicht entfernt irgendeine präsidiale Rüge
herausforderten , die Praxis des Oberverwaltungsgerichts
der gebührenden Kritik unterzogen . Kaum hatte der sozial -
demokratische Redner geschlossen , als sich mit der Gebärde

eines eifrigen Schulbuben , der seine Lektion brillant gelernt ,
der Minister deS Innern zum Wort meldete . Man glaubte
wunder , welche Trümpfe er nun ausspielen würde . Aber was

kam ? Keine Silbe einer sachlichen Entgegnung ! Nichts
als die persönliche Jnvektive , ob sich denn Liebknecht einbilde ,

um so viel klüger zu sein , als die Gerren vom Ober -

Verwaltungsgericht , daß er deren Urteil zu kritisieren wage .

Selbst die Rechte getraute sich nicht , diese Entgleisung durch
den schwächsten Höftichkcitsbeifall zu cachieren . Mochte sie

doch selbst fühlen , daß sich im Munde d ieses Ministers die

Frage nach einer intellektuellen Legitimation doppelt
komisch ausnehme . Obendrein folgte diesem Geistesblitz so -

fort der zweite , daß Liebknechts Kritik auf nichts anderes , als

auf eine Richterbeeinfluffung hinauslaufe . Als Herrn von

Dallwitz zugerufen wurde : „ Nanu , was sagten Sie denn im

Falle I a g o w ? " besann er sich einen Augenblick , fand
keine Antwort und klappte zusammen wie ein Taschenmesser .

Liebknechts treffliche Entgegnung brauchen wir mcht zu
wiederholen . Nur das wollen wir betonen , daß seine Schluß -
kennzeichnung der unmöglichen Einfälle des Ministers als

„ schnoddriger Bemerkungen " in der Tat das Gelindeste

darstellten , tvas diesem „ starken " Manne gelagt werden

mußte . Wie aber glossiert die „ V o s s i sch e Z e i t u n g"
dielen Vorgang ? Unter der Stichmarke : „ S o z i a l d e m o-
k r a t i s ch e Ausschreitungen ini Abgeordnetenhause "
sucht sie den Anschein zu erwecken , als ob der s o z i a I d e m o -

k r a t i s ch e Redner Provokationen und Exzesse begangen
habe . Während sie die beispiellosen Ausfälligkeiten des Mi .

nisters nur „sehr erregt " nennt , wirft sie Liebknecht „ Unge -
vörigkeit " vor . Statt oller Kritik sei dieser fort schritt -
lichen Glossierung ein n a ti o n a ! I i b e r a l c s Urteil
�genubergeftellt . Die „National - Zcitung " schrieb nämlicki
über die gleiche Szene :

_ „ Darauf meldet sich der Herr Minister v. Dallwitz sehr
eifrig zum Wort , um in seltsam schroffen und über .
hebenden Worten die Ausführungen des Tr . Liebknecht
zurückzuweisen . Ob Herr Tr . Liebknecht glaube , daß er klüger
sei , als die Herren vom Oberverwaltungsgericht . Wolle er seinen
Wünschen folgen , so würde daS ein Eingriff in die Selbständigkeit
des OberverwaltungSgerichtS bedeuten .

Sehr erregt ergreift darauf Tr . Liebknecht nochmal das Wort
und bedauert es , daß der Minister so wenig sachlich zu reden der -
stände und ihm eine Kritik an der Tätigkeit der Gerichte mit so
schlechten Gründen verweigern wolle . Mit schnoddrigen Redens -
arten könne man eine solche Angelegenheit nicht abtun . "

Wenn sich die „Vossische Zeitung " und andere freisinnige
Blätter , die es angeht , noch einen Rest politischer Scham -
haftigkeit bewahrt haben , wird chnen sicherlich ob dieses Ler -
gleichs die Schamröte ins Gesicht steigen .

politische Ueberficht .
Der Fall Hamm . — Die Marinedebatte .

In besonderer Besprechung , losgelöst von allen übrigen
Fragen , die in der Generaldebatte behandelt waren , wurde
heute der Fall der Witwe Hamm erörtert . Genosse Ditt -
mann , und die Herren Tr . Pfeiffer vom Zentrum und
Tr . Heck fch er von der Fortschrittlichen Volkspartei hatten
sich der Interessen der unschuldig verurtellten Frau und der
beleidigten Gerechtigkeit angenommen . Der sozialdemo -
kratische Redner gab in anschaulicher Tarstellung an der Hand
eines sehr gewissenhaft studierten Aüenmaterials eine klare und
eindrucksvolle Schilderung des Tatbestandes , die in der Forderung
gipfelte , daß illegale Einflüsse den rechtmäßigen Gang des
neu aufgenommenen Verfahrens streng zurückgewiesen werden
sollen . Tie Einzelheiten , die Genosse Dittmann vorttug . über -

zeugten das Haus sowohl von den unerhörten Ausschreitungen ,
die sich der frühere Kriminalkommissar v. Tresckow hat ' zu-
schulden kommen lassen , wie auch voll der unbedingten Not -
wendigkeit , dem Recht endlich zum Sieg zu verhelfen . Mit
lebhafter Entrüstung wurde die Darstellung von der Wirk -
samkeit des Herrn v. Tresckow aufgenommen . Die beiden
anderen Redner schlössen sich den Angaben unseres Genossen
an und Herr Dr . Pfeiffer betonte namentlich , daß es sich
hier um einen anständigen Menschen handelt . Dagegen hielten
es die Parteien der Rechten bezeichnenderweise für angemessen ,
auch in dieser Angelegenhett , in der es doch Parteiunterschiede
nicht geben sollte , wie Genosse Dittmann mit Recht hervor -
gehoben hatte , ihre schweren Bedenken gegen das Vorgehen
deS Reichstags zu äußern .

Nach der Abstimmung über die zum Titel „ Staats -
sekretär " gestellten Resoluttonen wurde die Spezialdiskussion
rasch erledigt . Der von der Budgetkommission angefochtene
Titel , der sich auf die Einstellung eines sechsten
Reichsanwalts bezog , wurde bei schwacher Besetzung
des Hauses gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und des

Zenttums angenommen .
Dann begann die Generaldebatte über den Marine -

etat , die durch eine Rede des Genossen Nosko eingeleitet
wurde . Mt großer Sachlichkeit erörterte unser Redner die

wichtigsten Fragen , die der Marineetat in diesem Jahre auf -
wirft . Er zeigte die große Entwickleung der deutschen Flotte
trotz aller zahlreichen Reden - ' über eine notwendige
Verständigung unter den Nattonen . Er zeigte auch ,
wie mit der EntWickelung der Flotte sich die Fälle dra -
konischer Illsitz und schlechter Behandlung der Soldaten ver -

mehrt haben . Tie schweren Unfälle , die sich im vorigen Jahre
ereignet haben , namentlich der Untergang der beiden Marine -

lustschiffe , veranlaßte unseren Redner zu einer strengen
Kritik der begangenen Unvorsichttgketten und Verschlungen .
über die er vom Staatssekretär Auskunft verlangte . Einen
großen Teil seiner Ausführungen widmete unser Genosse der

Frage einer internationalen Verständigung über die Rüstungs -
beschränkungen . Er erinnerte an die früheren Verhandlungen
über diese Frage und an ihre wenig aussichtsreiche Durch -
sührung . Mit einer großzügigen Bettachtung über die künf -
tige Entwickelung der Beziehungen zwischen Teutschland und
den beiden Wcstmächten schloß Noske seine sehr wirkungsvollen
Darlegungen .

Der Staatssekretär deS ReichsmarineamtS ging
auf zahlreiche der von unserem Redner vorgetragenen Fälle
ein und verteidigte , so gut eS ging , seine Verwaltung . Ueber
die große Frage der Rüstungseinschränkung äußerte er sich
leider nur sehr unvollständig und zaghaft . Diese Zurück -
Haltung fand in den Ausführungen des Herrn Erzberger
noch eine besondere Unterstützung , da der Zentrumsrcdner die

Schuld am Rüstungstreiben vor allem England zuschiebt .
Die Wciterbcratung wird am Freitag erfolgen .

Alles in bester Ordnung .
Die polizeilichen Mißstände mögen noch so groß sein , gerichi -

liche Verhandlungen mögen noch so viel belastendes Material zu
Tage gefördert haben , die preußische Regierung lehrt sich nicht daran .
Für sie bandelt es sich stets um Ausnahmefälle , die die böfe
Sozialdemolratie aus Agitationslust zu verallgemeinern bestrebt ist ,
im großen ganzen aber findet sie alles ist bester Ordnung . In den
Akten steht nichts von Polizeiskandalen , und was nicht in
den Alien steht , ist für die Herren am grünen Tisch nicht auf der Welt .

WaS im Abgeordnetenhause am Donnerstag bei der weiteren

Beratung des Etats des Ministeriums dcS Innern von der linken
Seite gegen die Polizei vorgebracht wurde , ist gewiß nicht
schmeichelhaft für sie. In jedem Staat , der nicht in erster Linie
Polizeistaat ist und sein will , würde die Regierung e » für ihre Pflicht
halten , im Parlament der Polizei nachdrücklichst vor Augen zu führen ,
daß die Bürger nicht ihretwegen da sind , sondern sie der Bürger
wegen , die zu schützen sie berufen ist . Anders in Preußen . Je
wuchtiger die Anklage unseres Genossen Liebknecht gegen den
Berliner Polizeipräsidenten v. Jogow war . um so mehr erscheint er
Herrn v. Dallwitz der geeignete Mann zur Ausfüllung feines
Posten ? . Selbst Jagows offenbar ungesetzliches Verbot des Vereins
Berliner Schutzleute , das außer Liebknecht auch der Abg . Cassel
( fortlchr . Vp. ) scharf verurteilte , ist in den Augen seines obersten
Vorgesetzten eine Heldentat , derentwegen der Polizeigewaltige von
Berlin eine besondere Auszeichnung verdient . Unter diese » Um -

ständen ist eZ kein Wunder , wenn Herr v. Jagow sich bald zu
neuen Heldentaten rüstet , um so mehr , da er die große
Majorität de § Abgeordnetenhauses auf feiner Seite weiß . Stimmten
doch nur die Fortfchrittler , Sozialdemolralen und Polen für den
fottichlittlichen Antrag , der die Regierung ersucht , darauf hinzuwirken .

daß die gesetzlich zulässigen Vereinigungen von Beamten nicht behindert
und insbesondere der Bereinigung der Berliner Schutzmänner vom
Berliner Polizeipräsidenten keine Schwierigkeiten in den Weg gelegt
werden .

Genau so wie nach Ansicht deZ Ministers bei der Berliner

Polizei ist nach Ansicht seines Vertreters bei der Polizei in den

Provinzen alles in bester Ordnung . Zwar trug Genosse Hue ein

ungeheuer reichhaltiges Material zum Beweis des Gegenteils vor .
Der Regierungskommissar mußte auch zugeben , daß die Ausführungen
unseres Genossen zum größten Teil den Tatsachen entsprechen , aber

er zog daraus nicht den allein richtigen Schluß , daß es Pflicht der

Regierung sei , entsprechend dem sozialdemolratischen Antrage eine

sorgfältige Untersuchung einzuleiten , sondern im Gegenteil , er

meinte , daß die Regierung gegen etwaige Mißstände schon von selbst
einschreitet . Die Ersahrung lehrt freilich das Gegenteil .

Am Freitag soll die Debatte weitergehen . Aber bevor da »

Hau - sich vertagte , hatte es noch eine heitere Viertelstunde . Der

neugewählte chriftlichsoziale Abgeordnete Heins hielt seine Jungfern -
rede , worin er weidlich auf die Juden schimpfte und durch unfrei -

willige Witze den Befähigungsnachweis als Clown des Dreiklassen -

Parlaments erbrachte . Hoffentlich gibt Herr Heins bald wieder eine

Extravorstellung , damit in den Ernst der Beratungen etwas Ab «

wechselung hineingetrogen wird .

Tie „ Verwaltungsreform " im Herrenhaus .
Das preußische Volk hat zurzeit - wieder die unverdiente Ehre ,

daß die erlauchten , edlen , geborenen und ernannten Gesetzgeber
einige Nachmittage der landwirtschaftlichen Woche für sein Wohl
opfern . DaS Herrenhaus tagt nämlich wieder einmal , vermehrt um
die Begnadeten des letzten GebuttStagS - PairSschubS . Gleich zu Be¬

ginn konnte gestern der alte Herr v. Wedel im deutlichen Gegensatz
zu Herrn Kaempf mitteilen , daß S . M. die Glückwünsche
deZ Herrenhauses bei der Defiltereour gnädigst entgegen¬
genommen habe . . . . Fast ohne Debatte erledigte man das Gesetz
über die Bevollmächtigung der Amtsgerichtsschreiber zur Beglaubigung
von Unterschriften , wobei ein Regierungskommissar dem Poiener

Oberbürgermeister Tr . Wilms die für die Rotare tröstliche Gewiß -
hett gab , daß das Publikum die Beglaubigungen nicht

billiger bekommen werde , wenn jetzt nicht mehr die Richter ,
sondern nur die Gerichlsschreiber sie besorgen . Dann kam man zu
der Novelle zum L a n d e s v e r w a l t u n g S g e s etz. ES ist
daS bekanntlich das hochgepriesene Wunderwerk , das die Jmmediat -
kommission , indem sie die Sehnsucht braver Liberaler auf das äußerste
anspannte , in jahrelangen , geheimnisvollen Beratungen fertiggestellt
hat . Wenn die Sache anS Dreiklassenhau - iomint , wird eS an der Zeit
sein , sie im einzelnen zu würdigen . Für beute genügt eS zu sagen , daß
der Polizeiminister v. D a l l w i tz diese . Reform " al « einen Fortschritt
lobte , wodurch ihr wahrer Charakter zur Genüge klargestellt erscheint .
ES wird nämlich die Anfechtbarkeit von Poltzeiver «
ordnungen tüchtig eingeschränkt , der Rest sind ein paar
innere Aenderungen des Dienstbetriebes , die uns im einzelnen um
so weniger zu interessieren brauchen , als die preußische Verwaltung

ja zweifellos an ihrer bewährten Tradition festhalten wird : alles

durch daS Volk bezahlt , alles gegen das Volk gerichtet ' Ein paar
Oberbürgermeister bätten ja gern eine wirkliche Reform , aber davon

ist natürlich keine Rede ; ihr Rückverficherungöantrag wird morgen

Freitag , wo das weitergeht , wohl abgelehnt werden .

Die starke Regierung .
An der Spitze der „ Norddeutschen Allgemeinen

Zeitung " vom Freitag erklärt die Reichsregierung , daß sie
der Zabernkommission kernen Schritt entgegenkommen werde .

Die Erklärung lautet :

In konservativen Blättern wird die Erllärung , die der Reich «-
kanzler in der „ Zabmkommiision " hat abgeben lassen , dabin ge -
deutet , daß die Regierung mit dem Reichsiage über Fragen per
Kommandogewalt zu diskutieren gedenke . DaS ist ein tatsächlicher
Irrtum . Die Frage , in welchen Fällen das Militär b- i inneren
Unruhen einzuschreiten hat . ist in den einzelnen Bundesstaaten durch

Verfassung , Gesetz und allgemeine Rechtsgrund ' ätze geregelt . Auf -
der Basis dieser Rechtslage erlaß : die Kommandooewalt ihre

Instruktionen . Für eine reichsrechtiiche Bestimmung der Grenzen
zwischen der Militär - und Polizeiaewalt , die ein Teil deS Reichstags
wünscht , kann wie in der Kommission erklärt worden ist , die Zu «
stimmung des Bundesrats nickt in Aussicht gestellt werden . In »
wiefern in der Bereitwilligkeit der Regierung , der Kommission
über die bestehenden rechtlicken Zustände . Auskunft zu eneilen . eine
Bereitwilligkeit liegen soll , die Kommandogewall zur Debatte zu
stellen , ist hiernach nickt verständliche "

Der Reichstag weiß nun , woran er ist . Ueber die Kom -

mandozcwal : will der Reichskanzler nicht mit ihm diskutieren .
Sie sei , so wird offiziös vorgeschützt , durch Verfassung . Gesetz
und Rechtsgrundsätze der Einzel st aaten festgelegt . Wie
aber von den Offizieren Verfassung und Gesetz respektiett
werden , daS hat ja Zabern bewiesen . Und die Staatsstreichler
von Zabern sind ja freigesprochen worden !

Wenn die Reichstagsmehrhett auch nur einen Funken
Rechts - und Selbstgefühl besitzt , kann sie sich durch diese
wohlseile Ausrede unmöglich abspeisen lassen . Sie muß mit

äußerster Energie dafür eintreten , daß von Reichs wegen den

Ausschreitungen und Anmaßungen der Militärkamarilla ein
Damm entgegengesetzt wird . ES wäre eine beispiellose Kurz -
sichtigkeit , wenn das Zentrum aus partikularistischen Gründen
den preußischen Scharfmachern in dieser Frage sekundieren
wollte . Hat sich doch Bethmann Hollweg , wie die . . ? ! ational -

Zeitung " richtig bemerkt , durch diese seine Stellungnahme
nur dem Machtgedot des Januschaucrs unter -

warfen .
Aber wir sind ja nachgerade die beispielloseste Preisgabe

der Volks - und Parlamcntsrechte durch die bürgerlichen
Parteien gewöhnt . In Sachen der Krupp - Kommission ließ sich
der Reichstag von der Regierung maulschellieren , ohne mit der

Wimper zu zucken . Es wäre also kein Wunder , wenn auch
hier die Rechte des Volkes feige preisgegeben würden .

Konservative Gottesfurcht und Sittlichkeit .
Wie sckon aus der gestrigen Nummer unseres Blattes zu er »

sehen war . haben sich am Mittwoch Reichstag und Abgeordnetenhaus
hauptsächlich mit der „ U n s i l t l i ch k e i t "

beschäftigt . Der RcichS «
tag anläßlich der Beratung des EralS des Reichsjustizamt , das 36 -
geordneicnhauS gelegentlich der Beratung deS EialS des Ministerium «
deS Innern . Dort will man — eS »st charakieristisch — die Unsili -
l ' . chkeü durch die I u st i z bekämpfen , hier durch die Polizei . Der
konservative Reichstagsredner Tr . Lertel halte also , wenn er schon
mit «ochlagworten schließen wollte , passend mit dem Satze : « Tustitis .
fundarnentnm reguorum ( die Gerechtigkeit ist die
Grundlage der Reiche ) schließen können . Er tat dies aber nicht .
sondern ricsi am Ende seiner Auslassungen mit ftommem Augen -
ausschlag : b undsweutum regnorum tiinor dei iDa « Fundament
der Staaten ist die Gottesfurcht ) . Beinahe wie S . M. selbst .
der auch fast in jede Rede eine fromme Wendung einflicht . Die Tot -
lochen aber beweisen , daß mit der landläufigen Gottesfurcht in

Punkio Sittlichkeit gar nichts getan ist . Der hohe Prozentsatz
geschlechtSkranker Offiziere und Akademiker stammt doch zumeist au «
den Kieisen der Gottesfurcht und frommen Sitte , und die konier -
vaiiven Gesinnungsgenossen de « speziell über die Berliner . ttnsitt »
lichkeit " zeternden Landlagsredners Schenk zu Schweinsberg sind bei

all tbrer Gottesfurcht anerkannte Nutznießer sotbancr Unsittlichkeit .

Indessen , diese sexuelle Unsittlichkeit ist noch gering und harmlos

gegen die Unsittlichkeit . die darin liegt , daß die gotteStürchrigen
Herren ihre Mitmen ' crien aushungern und nach jeder Hinsicht
unterdrücken . Da « ganze konservative > Regiment ist eine

große Unsittlichkeit und zeugt von keinerlei echter Gottesfurcht . Und



unter dieser Herrschaft wird eZ auch nie zu wahrer Sittlichkeit
kommen . Die kann weder durch die Gerichte und erst rechl nicht
durch die Polizei erreicht werden , sondern nur durch eine g r ü n d «
liche Umwälzung der gesamten heutigen Uu -
Ordnung , wie die Sozialdemokratie sie erstrebt . Es
musi die allgemeine Unmoral verschwinden ; dann wird auch die
geschlechtliche verschwinden , die lediglich ein Teil , ein besonder -
widerwärtiger Tusfluß jener ist .

Der hessische Landtag
tritt am 26 . Februar zur Vudgelberatung zuiammen , vorher aber
wird die Zweite Kammer sich mit den Rückäusterungen der Ersten
Kammer zur Beamtenbesoldungsvorlage zu befassen
haben . Hierbei dürste e» zu einem Konflikt zwischen beiden Kammern
kommen , an dem möglicherweise die Besoldungsvorlage scheitert .
Die Etste Kammer hat die fast einstimmig von der Zweiten Kammer

festgesetzten Lehrergehälter wesentlich reduziert , und da die Volks -

Vertretung wahrscheinlich auf ihrem ' Beschlud beharrt , so mub ent -
weder die Erste Kammer nachgeben oder die gesamte Vorlage fällt .
Sehr geschmackvoll wirkte es , dah die „ hohen und erlauchten *
Herren , als sie beschlossen hatten , die Lebrergehälter zu reduzieren .
für die Vermögenssteuer und die kommunale Grundsteuer den

. Ertragswert * und nicht den wahren Wert zugrunde zu legen
beantragten . Dadurch würden die Großgrundbesitzer ganz bedeutende

Steuerbciräge weniger zu zahlen haben . Die Bevorrechteten von
Geburt und Geldi ' ackegnaden wissen überall ihre Jntnesten denen
der Allgemeinheit voranzustellen .

Gerichtliche Wahlprüfungen
beantragten in der hessischen Zweiten Kammer die Fortschrittler .
Dre Wahlpcüfungen , die jetzt da - Parlament selbst , wie sait überall ,
vornimmt , sollen dem Lberlandeegericht übertragen werden . Den
Anlaß zu diesem Antrag bot die Gültigkeitserklärung der durch Frei -
vieripcnden zustandegekommenen Wahl des nationalliberalen
Abg . Kredel ftDdenwaldj . Der GeietzgebungsauSschuß der IL Kammer
lehnte mit allen gegen die freisinnige Stimme den Antrag ab , da er
eine Beschränkung der Rechte der Volksvertretung darstelle .

Arreststrafen für Gemeindebeamte .

Der Amtmann Grube in Amt Pelkum ( LtreiS Hamm in
Westfalen ) hat an die Gemeindevertreter der Gemeinden des Amtes
folgenden Erlaß gerichtet :

„ Wenn Gemeindevertreter über Verhandlungen in
der Gemeindevertretung nach außen berichten oder der Presse
LS i t t e i I u n g machen , s o wird gegen sie nach § 8S
oer westfälischen Landgemeindeordnung vor¬
gegangen . "

§ 83 der westfälischen Landgemeindeordnung lautet :
» In Betreff der Dienstvergehen der Amtmänner , Gemeinde¬

vorsteher und Stellvertreter , sowie der sonstigen Amts - und
Gemeindebeamten und Tiener , kommen die darauf bezüglichen
Gesetze mit der Maßgabe zur Anwendung , daß der Amtmann
befugt ist , die Unterbcamten des Amtes sowie der Gemeinden
mit Ordnungsstrafen bis zu drei Talern und die blas zu mecha -
nii ' chen Dienstleistungen angestellten Diener mit Arreststrafen bis
zu drei Togen zu belegen . "

Amtmann Grube war Hauptmann und Kompagniechef ; daraus
erklärt sich wohl seine Spmpothie für Arreststrafen . Aber Gemeinde -
Vertreter sind keine Rekruten und deshalb wird er mit seinem
Schweigegebot , das sich offenbor gegen sozialdemokratische Gemeinde -
Vertreter richtet , kein Glück haben . Der angezogene § 83 ist gegen
Gemeindevertreter gar nicht anwendbar , denn sie sind weder Beamte
noch Diener . Der Amtmann wird sich deshalb auch darein finden
müsse « : daß er Gemeindeveriretern nichts zu sagen hat .

Wieder ei « Gpiouageprozest .
Vor dem vereinigten zweiten und dritten Strafsenat de « Reichs -

gerrchiS begann gestern vormittag die Verhandlung gegen den 17 Jahre
alten Kau ' mannSlehrling Bernhard Schniyler und den 27 Jahre
alten Kaufmann Heinrich Kossler , beide in Köln . ES sind sieben
Zeugen und drei Sachverständige erschienen . Schnitzler . der seit
Ollober 1912 bei der Rheinisch - Wesisälischen Sprengstoff A. G. Köln
tätig war . eignete sich eine Anzahl Schriftstücke an und verübte
Landesverrat , indem er sie einem französischen Nachrichienbureau
übermittelte . Kossler . ein Freund SchnitzlerS , soll sich dadurch straf -
bar gemacht haben , daß er ' oon dem geplanten Verbrechen Schnitzlers
der Behörde keine Kenntnis gegeben hat . Die Oeffentlichkeit wurde
während der ganzen Tauer der Verhandlung ausgeschlossen .

Die schwedische Krise .
Stockholm , 18 . Februar . ( Eig . Bcr . ) Das Ministerium

Hammarskjold hat sich am Mittwoch den beiden Kammern
vorgestellt und dort die Auflösung der Zweiten Kammer in
Aussicht gestellt . Tie neuen Herren wollen demnach davon
Abstand nehmen , die Militärvorlage erst einzubringen und
auf die Ablehnung zu warten , um einen richtiggehenden „ na -
tionalen " Auflösungsgrund zu haben . Herr Wallenberg ist
zu klug , um an das Gelingen eines so plumpen Spiels
zu glauben . Und so hat man sich schnell entschlossen , die
Kammer heimzusenden und die Entscheidung der Wähler an -
zurufen . Wann diese Neuwahlen stattfinden werden , ist noch
nicht bekannt .

Der dem Ministerium in den Kammern bereitete Empfang
war naturgemäß ein sehr kühler . Daß die neuen Männer
das Vertrauen der Konservativen haben , brauchte nicht erst
bestätigt zu werden . Dagegen haben die liberalen und sozial -
demokratischen Redner in beiden Kammern klar und deutlich
erklärt , daß dieses Kabinett das Vertrauen ihrer , der Mehr -
heitsparteien , nicht habe . Der liberale Redner in der Zweiten
Kammer bedauerte die Verzögerung , die die Regelung der

Landesverteidigung durch die eingetretene Krise erleide , machte
aber der Regierung klar , daß sie keine Aussichten habe , eine

Mehrheit im Reichstage zu bilden .

Noch deutlicher sind unsere Parteigenosien geworden . Sie
haben bereits am Dienslagnachmittag dem Kabinett Ham -
marskjöld mitgeteilt , daß sie ans der Landesvertei -
digungskommission ausscheiden , weil die Vor -

aussetzungen . unter denen sie seinerzeit eintraten , nicht mehr

vorhanden sind . Die Fraktion war mit drei ihrer Mitglieder ,
den Genossen Branting , Thorsson und R V d e n in

der Kommission vertreten , das vierte Mitglied , Christiernsion ,
ist vor einiger Zeit wegen Differenzen mit seiner Wahlkreis -

organisatian vom Mandat zurückgetreten .
Tic erste Regierungshandlung dcS neuen Kabinetts war

eine Aktion des Justizministers gegen die Presse . Noch
am Dienstagnachmittag ivurden zwei Blätter , ein Gelegen -
heitsblatt , „ Die Republik " , sowie das alte „ Fäderneslandet "
konfisziert . _

Italien .

Massenkundgebungen gegen die libyschen Ausgaben
Rom , 17. Februar . ( Tig . Ber . ) In ganz Italien finden in

diesen Tagen von der Partei angesagte Volksversammlungen gegen
die lhbisthen Ausgaben statt . Ueberall weist die Partei die Massen
darauf hin , wie die in Libyen vergeudeten Mllionen wohl cmen

freudigen Karneval für die Spekulanten und Submissionsunter -

nehmer bedeutet haben , aber eine lange Fastenzeit für die Massen
nach sich ziehen , die heute unter der Krise der schwersten Arbeits -

losigkeit leiden . Die Zahl der Versammlungen , die bis jetzt überall

stark besucht wurden , belauft sich auf viele hunderte .

Mus der Partei .
Ein Schwindler .

Wie aus Baden berichtet wird , treibt sich dort ein Schwindler

herum . Er nennt sich Beyler oder auch Müller und versucht unier
der Angabe , daß er in Offenburg ein sozialdemokratisches Partei -

sekrelanal errichte oder leite , Gelder aus dem Bebelfonds zu ver -
walten habe , sich Mittel zu verschaffen . Da es nicht ausgeschlossen ist .

daß dieser Schwindler auch schon anderwärts aufgetreten ist . fei vor

ihm gewarnt .

polizeiliches » Gerichtliches usw .
Der staatsgefährliche Roman .

In den RedaktionSräumeir de § „ HamburgerEcho " fand
am Mitiwochvormiltag eine hochnotpeinliche Durchsuchung aller

Schumacher statt . Ein halbes Dutzend Kriminalbeamte bemühte sich,
eine Spur von dem Berfaffer de « R o m a n s , F r a n z B e r g g ,
ein Prolerarierleben " zu entdecken . Dem Verantwortlichen
des „ Echo " , Genossen Reitze , ist bereits am DienSlog bei einer

gerichtlichen Vernehmung eröffnet worden , daß� der preußische

Kriegsminister gegen ihn und den Schriftsteller Nikolaus

Welter wegen des genannten RomanS Strafantrag

gestellt habe . Durch da « Kapitel » Im Reiche der Feld -
mütze " soll das gesamte Offizier - und Unteroffizierkorps der

deutschen Armee beleidigt sein . Außerdem wird in diesem Kapitel
eine Verächtlichmachung von Staatseinrichtungen gefunden . Ob mit

der angeblich verächtlich gemachten StaatSeinrichtung die Feldmütze
oder etwas anderes gemeint ist , steht noch dahin . Bei der außer -

ordentlich gründlich vorgenommenen Haussuchung in der Re -

daktion des » Hamb . Echo " fiel der Polizei als einzige Trophäe die

von der Verlogsanstalt des Romans herausgegebene Propaganda -
schrift in die Hände . Die Broschüre wurde beschlagnahmt . Näheres
als den Namen Nikolaus Weller enthält diese Broschüre über den

Verfasier des Romans allerdings auch nicht . Der Roman selbst , der

im . Echo " vollständig zum Abdruck gelangt ist , wurde vorläufig noch
nicht konfisziert . Die Polizei bemüht sich zunächst noch , den Schrift -

steller W- lier . der die lebenswahren , erschütternden Aufzeichnungen
deL Proletariers Bergg bearbeitet hat , zu ermitteln .

Soziales .
BereinSvarsitzenber aber gewerbsmäßiger Stellenvermittlcr ?

AIS erster Vorsitzender des Vorstandes des Vereins „ Volks -

wohl " tritt der Kauftnann Leb auf , der im Hause Linkstr . 13 zu
Berlin sein Geschäftslokal hat . Im selben Hause betreibt seine

Frau das Gewerbe als Gesindevermieterin . Der „ Verein " , der nach

seinen „ Satzungen " durch geeignete Maßnahmen die Arbeitsfähig -
keil und - Möglichkeit seiner Mitglieder fördern will , und vor dem

wir wiederholt gewarnt haben , bezeichnet als solches Mittel im

§ 2 den „ kostenlosen " Stellennachweis . Das Statut sieht auch eine

Generalversammlung des sogenannten Vereins vor , die einmal im

Jahr tagen soll und zu der sämtlichen stimmberechtigten Mitgliedern
der Zutritt zugestanden wird . Wer Mitglied werden will , muß ein

Eintrittsgeld von 2 M. zahlen , und der monatliche Beitrag beträgt
66 Pf . Dafür sollen die Mitglieder Anspruch auf die Stellenver -

mittclung haben .
Herr Leh wurde nun wegen Uebcrtrrtuug des Stellenvermittler -

Gesetzes angeklagt und auch vom Landgericht verurteilt , weil er

ohne polizeiliche Erlaubnis das Gewerbe des Stellenvermittlers
betrieben habe . Und zwar nahm daS Landgericht Rückfall im Sinne
des Stellenoermittler - Gesetzes an und erkannte demgemäß auf die

höhere Rückfallstrafe , die es auf 366 M. bematz . Herr Ley ist
nämlich schon einmal wegen unbefugter Ausübung des Gewerbes
als Stellenvermittler bestraft worden , damals aber auf Grund der

Gewerbeordnung , die auch eine Strafe dafür vorsah . Das Land »

gericht ging davon aus . daß der Tatbestand in beiden Fällen der -

selbe sei und daß es für die Annahme des Rückfalls gleichgültig
wäre , daß das frühere Mal die Strafe auf Grund eines anderen

Gesetzes ausgesprochen worden sei . — Was die Sache selber angeht ,
so nahm das Landgericht an , daß der Verein der Herr Leh sei ,
mit anderen Worten , daß ber Verein nur ei » Teckmantel sei , unter
dem Herr Ley die gewerbsmäßige Stellenvermittelung betreibe . Er
habe , so wurde , ausgeführt , um die Stellenvermittelung ohne Ge -

nehmigung betreiben Zu können und daraus seinen Unterhalt zu
ziehen , den Verein geschaffen . Unerheblich wäre , daß im Laufe der
Jahre auch einige Untmslützungen in Krankheitsfällen gezahlt
worden feien . Die Arbeitsuchenden hätten Stellen vermittelt haben
wollen und hätten deshalb das Eintrittsgeld und die 66 Pf . Monats -

bcitrag gezahlt . Nach Annahme deS Gerichts habe Angeklagter die

nicht unerheblichen Ueberschüsse in seine eigene Tasche gesteckt .
Der Angeklagte legte Revision ein .
DaS Kammergericht hob nun zwar am Montag da » Urteil aus

und verwies die Sache zu nochmaliger Verhandlung und Eni -

scheidung an das Landgericht zurück , aber nur wegen des Straf -
mahes , indem es davon ausging , daß der Begriff des Rückfalls im
Sinne des Stellenvermittler -Äesetzes verkannt worden sei . Die

Feststellungen des Landgerichts , daß Ley ohne Genehmigung das
Gewerbe des StellenvermitllerS ausgeübt habe , hielt das Kammer -
gericht ausdrücklich aufrecht . Diese Feststellungen ließen keinen
Rechtsirrlum erkennen . Danach stehe fest , daß der Verein nur eine
vorgeschobene Sache sei und daß der Angeklagte gewerbsmäßig die
Siellendermittelung betrieben habe . Was aber die Frage de » Rück -
falls angehe , so irre das Landgericht . In der Beziehung stehe das

Kammergericht auch bezüglich der Anivendung der Rückfallstrafe
auS dem Stellenvermittler - Äesetze auf demselben Standpunkt , auf
den cS sich schon in bezug auf das neue Lottericgesetz gestellt habe .
welches auch die RückfaLstrafe eingeführt habe . Im Gegensatz zum
Reichsgericht halte das Kammergericht daran fest , nunmehr auch
bezüglich des Stellenvermittler - Gesetzes . daß ein Rückfall im Sinne
des Gesetzes nur vorliege , wenii die frühere Strafe auf Grund des -
selben Gesetzes ausgesprochen sei , das die Rückfallstrase einführe .
Hier also nur dann , wenn die frühere Strafe auf Grund des
Stellenvermittler - GesetzeS ausgesprochen worden wäre . Das

'
sei

auch rechtlich nicht schlimm , da die frühere Strafe nach dem Stellen -
vermittler - Gesetze höchstens 5 Jahre zurückliegen dürfe , wenn auf
Rückfallstrase soll erkannt werden können . Die 5 Jahre seit Ein¬
führung des Stellenvermittler - Gesetzes seien ja bald verstrichen .
Jedenfalls könne hier die Rückfallstrafc nicht zur Anwendung
kommen .

Aus dem Gcwerbegcricht .
1. Ein eigenartiges Rechtsbureau .

Vor den Schranken des Gewerbegerrchis standen gestern die
Inhaber einer Detektei und eines „ Rrchtsüureaus " Fricdländer
und Hanke . Eine Stenotvplstil ! forderte rückständiges Gehalt im
Betrage von 43 M. Sie war gegen monatlich 43 M. bis 12. 1. 14
bei den Beklagten tätig . An diesem Tage verließ die Klägerin das
Kontor , weil die Beklagten das Gehalt nicht in der bedungenen
Weise zahlten und außerdem der Aufenthalt in den ungeheizten
Räumen bei 3 bis 8 Grad Kälte unmöglich war . Die Beklagten
dagegen wenden ein . die Klägerin sei infolge Krankheit zur Arbeit
unfähig gewesen . Da sie bereits krank — blutarm — in Beschäfti¬
gung getreten sei . treffe sie ein Verschulden und deshalb würde
da « fällige Gehalt gegen den dem Geschäft verursachten Schaden
aufgerechnet .

Den Deklagten wurde vom Vorsitzenden mit aller wllnschenS -
werten Deutlichkeit gesagt , daß diese „ Rechtsaufsassung " bei dem

Inhaber eines „ Rechtslmrcaus " mehr als eigentümlich sei . ' Natür¬

lich wurden die Beklagten zur Zahlung der Klagesumme verurteilt .

Die Klägerin wäre berechtigt gewesen , auch für die einmonailiche
tuindigungsfrist Entschädigung zu fordern .

2. Kinderbeschäftigung .

Ein Buchdruckerlehrling forderte von der Luchdruckerei Paul
Mandelstamm Entschädigung für 17 Wochen s S M. , in Summa
83 M.

Der kaum vierzehnjährige Junge war bei . der beklagten Firma
ohue die vorgeschriebene ärztliche Untersuchung 17 Wochen lang als

Druckerlehrling tätig . Nach dieser Zeit erst will der Beklagte bemerkt
haben , daß der Kläger körperlich unfähig Zu der Arbeit sei . ' Er
bot ihm an , als Setzerlehrling bei ihm weiter zu lernen . Torauf

ging der Kläger nicht ein . Gegen den Klaycanspruch wendet� der

Beklagte ein , er habe gar nicht gewußt , daß der Kläger ohne ärzt -
liche Untersuchung eingestellt war . Er habe den Kläger auch nicht
entlassen , sondern die Setzerlehrstelle angeboten . Die Sorglosigkeit
des Beklagten veranlaßte einen der Beisitzer mit Recht zu dem

AuZruf : „ Wie können sie ein solche ? Kind in so Verantwortliche
Tätigkeit nehmen ? Das ist moralisch nicht zu verantworten . " Da »

Gericht kam zu folgendem Urteil : Der Beklagte mußte spätestens
nach 4 Wochen wissen , daß der Kläger körperlich unfähig war zu der
Arbeit . Während der weiteren 13 Wochen habe der Beklagte auf
diese Weiss einen Arbeitsburschen gespart . Deshalb sei der Anspruch
auf eine Entschädigung von weiteren 3 M. zu dem bezahlten Lohn
von 3 M. pro Woche für 13 Wochen berechtigt . Der Kläger war

nicht verpflichtet , sich auf eine Aenderung des Lehrverhalwisses
einzulassen .

3. Ein „ Prachtgebiß " .
' Eine Agentin des Zahnateliers Schmidt jetzt Pnfahl , Brnunea -

siraße 62 , forderte 77 M. Provision .
Der Beklagte wendete Zahlungsunfähigkeit der Kunden ein

und machte eine Gegenforderung für ein der Klägerin geliefertes
Gebiß geltend . ES handelte sich hauptsächlich um Abzahungsgeschäfte .
Die Zeugenaussagen widerlegten die Behauptung deS Beklagten .
Bezüglich des stritiigen Gebisses wurde festgestellt , daß der Klägerin
ein solches „Prachtstück " zur Reklame gegeben werden sollte . Es

paßte jedoch nicht und es waren auch bereits gebrauchte Zähne dazu
verwendet worden . Deshalb verzichtete die Mägerin darauf .

DaS Gericht sprach der Klägerin 69,33 M. zu . In Rücksicht
auf den Abzahlungscharakter des Geschäfts mußten die vermittelten
Kundinnen durchaus als zahlungsfähig angesehen werden . Die
Provision ist mithin zu zahlen . ' Das Gebiß der Klägerin war ent -
weder ein „ Prachtstück " zu Reklamezwecken , und dann brauchte eL

nicht bezahlt zu werden , oder aber es war kein solches , dann konnte
die Klägerin die Annahme verweigern , weil im Gebrauch gewesene
Zähne dazu verwendet wurden .

Mus Industrie und Handel .
Viehzucht i « Deutsch - Südwestafrika .

In der Kolonialabteilung der Deutschen LandwirtschastS - Gcsell -
schaft berichtete Dircklor Neumann über die Verwendung von
deutschem Zuchtvieh in Güdwestafrika auf Grund einer Studienreise ,
die er in der deutschen Kolonie unternommen hat . Er kam dabei zu
folgenden Schluß « gebnisien : AngesicbtS des bestehenden Wasser -
mangels , der geringen Züchlungskenninisse und des schwierigen Ab -

satzes infolge ungenügender VerkebrSverhälinisse müsse das Zucht «
ziel noch möglichst eingeschränkt werden . Man soll sich
vor einer forcierten Milchwirtschaft hüten , da man Milch
und Käse auS jenen heißen Gegenden ohne kompliziert « Kühl -
anlagen nur schwer haltbar herstellen oder gar expoxtieren köunte .
Das Zuchiziel müsse ein gutes Arbeitsvieh und die Fieischproduftion
fem . Ein weiteres Forrichreiten auf dem Gebiete der Viehzucht .
eine intensivere Er ' chlreßung des Landes und vor allem die Durch -
tübrung von Maßnahmen , die dazu beitragen , die nachteiligen
Folgen von Trockenperioden zu beseitigen oder doch wenigstens zu
mildern , werden dazu helfen , die Natur zu meistern . Heule aber
schon die Namr zu bezwingen zu versuchen dadurch , daß man eine

hochgezüchtete Rindviehzuchr aus die völlig unvorbereitete südwest -
afrikanische Scholle verpflanzt , wird nicht gelingen .

In Erwartung des Petroleummonopols erhöht jetzt wiederum
eine Pctraleumgesellschaft , die zum Konzern der Deutschen Bank

gehört , ihr Aktieniapital . Die Deutsche Petrole um - A . G.

ist die Verkaufsgesellschaft für die Petroleumproduktion , die von
den der Deutschen Bank unterstehenden rumänischen Gesellschaft «»
geliefert wird . Insbesondere liefert die Steaua Romana an die

Deutsche Petroleum Ä. - G. Die Kapitalerhöbung wird 13 Millionen
Mark betragen und verdoppelt fast das Aktienkapital , das heute
26 Millionen groß ist . Davon sollen aber nur 23 Proz . eingezahU
werden . Die neuen Mittel sollen der Ausdehnung verschiedener
neuer Unternehmungen dienen , da man vom Petroleum - Monopol
größere Lieferungserträge erwartet . Die Kapitalserhöhung hat
weiter den Zweck , der Deutschen Bank die Kontrolle über die Ge »
sellschaft zu sichern . Dw Deutsche Bank will nämlich die alten
Aktien der Deutschen Petroleum - Ä. - G. abstoßen und an die Börse
bringen . Um aber nicht den Einfluß aus die Gesellschaft zu ver -
lieren , ist dann eine Kapitalserhöhung nötig , wobei die neuen
Aktien im Besitz der Deutschen Bank bleiben . Daher ist die Ein -
zahlung auch nur auf 23 Proz . festgesetzt worden .

Die Deutsche Petroleum - A. - G. erhöhte im letzten Geschäfts -
jähr ihre Dividende von 7 auf 8 Proz .

Di « Aufhebung der Zuckrrsteurr wird auch von den Fuckerpro -
duzenten gefordert . Am Donnerstag tagte in Berlin die . Verein ! «
gung zur Hebung des Zuckerverbrauchs " und forderte in einer Reso -
lution von der Reickisregierung , endlich die deS öftern zugesagte
Herabsetzung der Zuckersteuer mit tuniichster Beschleunigung herbei¬
zuführen .

Letzte Nachrichten .
Tic genarrten Franzose « .

Paris , 19. Februar . ( W. T. B. ) In einer Blättermelbung
aus Petersburg wird darüber Beschwerde geführt , daß die russische
Regierung die Absicht habe , di « Maschinenlieferunge «
für die Eisenwerke von Perm einem englischen Syndikat zu
übergeben , obgleich deren Angebot ungünstiger sei als daS der

französischen Industrie . Es fei dies um so seltsamer , als der
frühere Ministerpräsident Kokowtzrtv anläßlich der Erhöhung der

russischen Eisenbahnanleihe auf 666 Millionen dem früheren Bot -
schafter Delcasse ausdrücklich versprochen habe , daß die Lieferungen
für die Eisenwerke von Perm , welche gleich den Putilowwerken
Kriegsmaterial erzeugen , der französischen Industrie überlassen
werden sollten .

Schutzleute als Totschläger .
Lenthen ( Oberschlesien ) . 19. Februar . ( W. T. B. ) Das

Schwurgericht verurteilte heute zwei Polizeisergeanten , die in der
Nacht zum 25. August v. I . auf der Polizeiwache in Königshütte
den Grubenarbeiter Grzib schwer mißhandelten und ihm u. a .
einen Stich in die Lunge versetzten , so daß er starb , und zwar
den Polizeisergeantcn Kokot zu drei Jahren , Wegehaupt zu
zweieinhalb Jahren Gefängnis .
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uWMrthem jca > £ mnümi
Obst

Mandarinen . . . 18 , 22 vt .

Apfelsinen Dotzeno 18 , 28 , 35 Pf .

Blut - Orangen oatM « 28 , 38 Pf .

Zitronen . . . . 25 , 35 Pf .

Kodiäpfd » pw » s 75 Pf

Graue Reinetten - Pfand 35 Pf .

Rote Aepfel . . . . .- Pfand 35 Pf .

Aimerla - Wein . . . . Pfand 45 Pf.

Rhabarber . . . . . Band 5, 10 pt .

Gemüse

Weifskohl . . .. . . . .Pfund 2 Pf .

Mohrrüben . . . . . a Pfund 10 Pf .

Kartoffeln . . . . . . 10 Pfund 22 Pf .

Blumenkohl . Kopf 10 , 15 , 18 Pf .

Mark . Rübchen . . a Pfund 25 Pf .

Meerettidi . . . . . . . Pfund 18 Pf-

Schnittlauch . . . . . . . .Topf 20 Pf .

Sellerie . . . . . .Knoiie 3, 8, 10 Pf .

Maliakartoffeln . . . Pfund 10 Pf.

Fleisch

Schmorfleisch . . . . .Pfund 85 Pf.

Roastbeef mit Knochen Pfund 90 Pf.

Rinderkamm . . . . .Pfund 70 Pf .

Fehlrippe - - - -. . . . Pfund 75 pf .

Schweinekamm . . Pfund 75 pt

Schwei nekoteleiten Pfd . 85 Pf .

Schweinebauch . . . Pfund 70 pt .

Rückenfett . . . . .. . Pfund 55 Pf .

Pökelkamm . . . . . .Pfund 75 Pf .

Fische

Kabeljau 14 Pf.

Seeladis „ .. Pfund lg Pf.

Schellfisch . . . . . . . Pfund 25 Pf .

Goldbarsche . . . . .Pfund 22 Pf-

Grosse Schollen . . Pfund 35 Pf .

Rotzungen . . . . . . .Pfund 25 Pf .

Kaulbarsche . . . . . .Pfund 25 Pf .

Steinbutten . . . . . .Pfund so pt .

Lebende Plötzen pm 35 , 60 Pf.

Geflügel
Hühner . . . . .stuck 1 . 60 dt - 2 . 70

PculetS gefroren . . . . . .Stück 1 . 20

Enten . . . . . . . stuek 2 . 75 di « 4 . 00

Birkwild . . . . .stuck 1 . 90 >- >- 2 30

Schneehühner . . . . .stuck 1 . 10

Haselhühner . . . . .stuck 70 p*.

Buffer

Kodi - u . Backbutt . Pfd . 1 . 10 " 1 . 18

Tischbutter Pfd . 1 . 23 . P » ? 64 ? « .

TafelbuttcrPfd l . 32 ' ' - Pfd - P66Pf .

Ananas » rund 58u 68pf . Kiel . Sprotten I �Opi Gänse

Sechster Wahlkreis .
Souutag , de « SS . Februar , abends <» Uhr , in den Pharns - Tälen , Müllerstr . 1TS :

se Geffentliche politische Versammlung »

für Männer und Frauen .
Tagesordnung :

t Vortrag des Schriftstellers Max Schütte , a Disw,fi - n . 225/7

Nach der Versammlung :

GemQtliches Beisammensein und Tanz .
Zahlreichen Besuch erwartet vor Einbernfcr : Georg Petersdorf , Türtenstr . 15.

Sozialdcmokratlfclter Aahlverein
des 6. Berliner Keichstagsivahlkreises .

Montag , den 23 . Februar , abends S1/ « Uhr :

4 Mitglieder - Versammlungen
der Jugendlichen von 18 bis 31 Jahren

in folgenden Lokalen :

Berolina - Festsälc , Schönhauser Allee

Naezorowski , Ravenestraßc 6.

28 .

Refereiltcn ;

225/6 *

Hase , Hochstraße 31 .

Schröder , Stromstratze 36 .

Tagesordnung :

1. Vortrag . 2. Diskussion .
S . Katzensteiu — Max Peters — Wilhelm Pactzel — Ernst Ncumaun .

Oimo Mitgliedsbuch kein Zutritt .
Ter Vorstand .

( Ar
Verwaltungsstelle Berlin . N 54, Linienstr . 83 - 85 .

T- lephon : Amt Norden 1987 , 1239 , 9714 , 185.

Sonntag , den SS . Februar 1914 , vormittags 10 Uhr ,
im Gewerkschaftshause , Engelufer 15, großer Saal :

Allgeilieille Krnnchkiloerftminlling
der Rohrleger « . Helfer .

Tagesordnung :
1. Bortrag des Reichstagsabgeordneten Spiegel .

2. Diskussion . 3. Verbands - u. Branchcnangelegenheiten . 4. Verschiedenes .

Sonntag , den 2S . Februar 1014 , vormittags 10 Uhr ,
im Lokal von Haberland , Linienstr . 73 :

VemMlungllösliMölscImilellk .
Tagesordnung :

1. Die EntWickelung der Technik und unsere Stellung

zur Maschinenarbeit . Referent : Kollege Fritz Carl .

2. Diskussion . 3. Branchenanzelegenheiten .

Sonntag , den SS . Februar 1014 , vormittags 10 Uhr ,
in den Arminhallcn , Kommandantenstr . 58/59 :

Branchen - Versammlung
der Mrkjkuguialher , Werkieugschltifer . Eiunchttr

sornie särntlichtr Zigarettenmnschilirnfiilirkr .
Tagesordnung :

Fortsetzung der am S5 . Januar vertagten Versammlung .
Ta zwei wirlitige Anträge 4 » r Ber » tuiig stehe », ist es Pflicht

eines jeden Kollegen , in dieser Versammlun , zu erscheinen .

113/8

Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt .
Die Ortsverwaltung .

Sentseher Transportarbeiter-Verband.
Sektion 5 , Industriearbeiter .

Sonntag , den SS . Februar 1914 , vormittags 9' / . Uhr ,
in den „ Musiker - Sälen " , Kaiser - Wilhelm - Itraste 31 :

mr Sektions -

Mitglieder - Versammlung
Tagesordnung :

1. Bericht der Sektionsleitung vom verflossenen Jahr und

Neuwahl . 2. Bericht über den Stand der Agitationskasse und

Neuwahl des Kassierers und der Revisoren . 3. Stellungnahme
zu den eingegangenen Anträgen und Verschiedenes .

Ml�liedsbuch ist mitzubringen . Wer « Wochen mit den Beiträgen im
Rückstände ist, erbält keinen Zutritt . Als VeriammIungSauSweiS dient ein
Elembel , den jeder ms Such hineingedruckt erhält .

vollzähliges Erscheinen erwartet
«2/t2 Tie Tektionsleitung . I . A. : Karl Fromke .

slentsnvslt

m i
Verwaltung Berlin .

Freitag , den 20 . Februar , abends 8 * / . Uhr ,
bei Boeker » Weberstraße 17 : ,

Kombinierte Versammlung
der

OrfsvermaltuFg und Kontrollkommission .

Sargtischler .
Sonntag , den 22 . Februar , vormittags 10 Uhr ,

bei Michaltseck , Petersburger Straße 84 :

Sranchcn » Versammlung .
Tagesordnung : Verbands - und Brancheuangelegenheiten .

Sonntag , den 22 . Februar , vormittags 10 Uhr ,
bei Boeker , Webcrstraße 17 :

Gemeinsame Versammlung
der Bautischler , Einsetzer , Treppengeländer -
arbeiter , Bodenleger und Jalousiearbeiter .

Tagesordnung :
1. Bautätigkeit und Geschäftslage in den Baubrauchen der

Holzindustrie . Resercnt Kollege Richard Leopold . 2. Diskussion .

Montag , den 2. 1. Februar , nachmittags von 3 bis abends 9 Uhr
finden im Gcwerkschaftshause . Sngeluser 15, die

AnWebnßlvablen zur Krankenhasse
der Tischler nnd fianosortearheiter

statt .
Soweit die Kollegen in den in Zrage kommenden Betrieben noch nicht

im Besitze von Wahllarien sind , muß der Pertcauensmann sich im Bureau
der Krankenkasse , Oranienslraße 37, nachmittags von 1— 7 Uhr unverzüglich
Formulare zur Feststellung der Wahlberechtigung einsordern .

Die vom Holzarbeiter - Berband aufgestellte Liste trägt dir
Bezeichnung

83/11
Liste I

Bie Ortaverwaltung .

„ BF . nöOvA -

Fliesenleger - Produktivgcnossenschaft ( E. G. m. b. H. )
Zchöneberg , Sachsendamm 44.

Bllam per 31 . Dezember 1013 .

Aktiva .
Kaffa . Kvnto

. . . . .

Waren »Konto . . . .
Debitoren - Konto . .
Jnoentar - Konfo . . .

200 . 99 M.
884443 .

16679,84 ,
387,75 .

" EITchTi

Passiva .
Kreditoren . ÄonIo . . . 4347,96 28.
( stenossensch - Antetl - Kont . 5750 , — „
ReservefonoS - Konlo . . 5750 , — -
ProduklionSsondS - Konto 2400 , —
NoflondS - Konto :

Bestand . . . 8500, —
Ueberweisung
desGeschästü -
verlustes . . 635,25 7864,75 ,

�6112,71 2k' .

Die Mitgliederzahl betrug am 31. Dezember 1913 8 und ist im Lause
deS Jahres unverändert geblieben . 102/9

Das Genossenschasts - Anteil - Konto betrug am 31. Dezember 115 Anteile
mit 5750, — M. : die Hastsumme belies sich ebenfalls aus 5750, — M.

Da » GenossenschastS - tlnfeil - Konto sowie die Haftsumme find im Lause
deS Jahres unverändert geblieben .

Der Vorstand .
Hetnr . Huxhold . Wilh . Wütthof .

Lsiter flüssigsr riofallpvfs überall erhältlich »
Fabrik : Urban sLemm . Charlottenburg .

M m jm
M MM dm

«
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Gewerkschaftliches .
Terrorismus christlicher Gewertvereinler .

In Ivos für eine Klemme die gelegentlich vom Rc -

gierungstisch gelobten christlichen Gewerkvcreine kommen ,
wenn das von den konservativen und nationalliberalen

Scharfmachern stürmisch geforderte „Gesetz zum Sdmtze der

Arbeitswilligen " in Kraft tritt , dafür liegt Wieder cm lehr¬
reicher Beweisfall vor . Der Streit zwischen den „ Berlinern "
And „ Kölnern " , der augenblicklich so hell lodert wie nie zu -
vor , wird naturgemäß auch auf den Arbeitsplätzen zwischen
den Anhängern der beiden Richtungen auSgefochtcn . Im
Jahre 191 : 2 wurde der christlickje Gewerkschaftssekretär Töllncr
in Allenstein „ wegen Bedrohung und Beleidigung " von den
„ Berliner Aachabteilungen " angehörenden Maurern zu 100
Mark Geldstrafe eventl . 10 Tagen Gefängnis , zwei andere

christlich organisierte Maurer wegen desselben Delikts zu je
oO M. oder 5 Tagen Gefängnis verurteilt . Jetzt teilt das

„ Korrespondenzblatt der beruflichen Fachabteilungen " ( Nr . 3) ,
Berliner Richtung , mit , „die christlichen Herren hätten sich
seither nicht gebessert " , was ein neuer Terrorismusfall in

Allenstein beweise . Da dieser „ Fall " einer der typischen ist ,
die von den Scharfmachern als Beweis für den Terrorismus
der „sozialdemokratischen Gewerkschafter " angeführt werben ,
seien die wesentlichen Darlegungen des „ Berliner " Blattes
nun wiedergegeben :

„ Am 3. November 1913 begann der Maurer Kuklik seine Arbeit
an einem Bau des Maurermeisters Pfeisfer - Allenstein . Sofort
wurde Kuklik von einem christlich organisierten Maurer gesagt ,
daft er wie alle andern Bauarbeiter am nächsten Tag sein Mit -
glicdSbuch vom christlichen Bauarbeitervcrbande zur Kontrolle auf
den Bau mitzubringen habe , anscheinend seien verschiedene Bau -
orbeiter nicht organisiert . Kuklik , welcher früher dem christlich
organisierten Bauarbeiterverbande angehörte , hatte nach seiner
Angabe mit demselben schlechte Erfahrungen gemacht , weshalb
er aus dem Verbände ausgetreten war .

Daraus ist der Vertrauensmann und Kassierer in der Zahl -
stelle des christlichen Bauarbeitervrrbandes Rarrek an Kuklik her -
angetreten und verlangte von ihm , daß er dem christlichen Ber -
bände beitrete » andernfalls er die Arbeit niederlegen müsse . AlS
Kuklik sich weigerte , dem christlichen Verbände beizutreten , ging
Rarrek zum Polier und verlangte , daß dieser den unorganisierten
Kollegen aus der Arbeit entlasse , andernfalls würden die anderen
organisierten Maurer die Arbeit niederlegen . Der Polier teilte
dieses Kuklik mit und fügte selbst hinzu , falls er dem christlichen
Verbände nicht beitrete , müsse er ihn aus der Arbeit entlassen ,
da ja andernfalls die andern christlich organisierten Bauarbeiter
die Arbeit niederlegen wollten . Weil Kuklik aber von dem christ¬
lichen Verbände nichts wissen wolltc , wurde er vom Polier aui >
der Arbeit entlassen .

Ter arbeitslose Kuklik strengte sofort gegen den Maurer
Rarrek die gerichtliche Klage wegen Schadenersatz von Kl) M. an .
In den gerichtlichen Verhandlungen wurde nun dieser Tcrroris -
muSakt durch Zeugen , die ebenfalls dem christlichen Bauarbeiter¬
verbande angehören , klar festgestellt ; das Gericht verurteilte
Rarrek , an Kuklik die 69 M. Schadenersatz zu zahlen . Ausser -
dem wurden ihm die sämtlichen gerichtlichen Kosten auferlegt . "

' Da hätten wir also „ den Terrorismus in seiner krassesten
Form " , wie die Scharsmocherpresse ein solches Vorkommnis
zu kommentieren Pflegt . Diesmal handelt es sich um einen
Vertrauensmann des christlichen Banarbeiterverbandes und
der „ Terrorisierte " ist ein katholischer Fachadteilcr . Das
„ Berliner " Blatt schreibt weiter :

„ Glücklicherweise für Rarrek hat Kuklik davon Abstand ge -
nommen , ausser diesem Zibilprozess noch einen Strafprozess gegen
Rarrek zu stellen . Nach § 153 der Gewerbeordnung wird der -
jenige , der andere durch Anwendung körperlichen Zwanges , durch
Drohungen , durch Ehrverlctzung , oder ' durch Perrufserklärung be -
stimmt oder zu bestimmen versucht , an solchen Verabredungen
( § 152 der G. - O. ) teilzunehmen , oder ihnen Folge zu leisten ,
oder andere durch gleiche Mittel hindert oder zu hindern ver -
sucht , von solchen Verabredungen zurückzutreten , mit Gefängnis
bis zu drei Monaten bestraft , sofern nach dem allgemeinen Straf -
gcsctzc nicht eine härtere Strafe eintritt . —

_ sagt zu einem solchen TerrorismuSakt der christliche

Bauarbciterverband ? Ob er denselben aus das entschiedenste ver -
urteilt ? Wenn christliche Gewerkschaftler von Sozialdemokraten
terrorisiert werden , dann schreibt die Baugcwerkschaft spalienlange
Artikel in alle Zeitungen . Wie sind die Führer der christlichen
Gewerkschaften aus dem letzten deutschen ' Arbeiterkongreß gegen
die sozialdemokratischen Gewerkschaften losgegangen , weil sie
christlich organisierte Arbeiter belästigten . Was geschieht aber
im christlichen Ilager selbst ? Wie die Saat , so die Ernte . "

Der „ Berliner " Kommentar kann die Führer der christ -
lichcn Gewerkschaften lehren , wohin es führt , wenn sie sich
dazu hergeben , in ihrer Presse , auf ihren Kongressen und auch
in den Parlamenten den Scharfmachern durch Anführung
„sozialdemokratischer Terrorismusfälle " - Wasser aus die Müh -
len zu treiben . Nun schallt den „ Kölnern " aus dem Lager
der „ Berliner " die Anklage auf Terrorismus der Arbeits -

willigen entgegen . Wer im Glashaufe fitzt , soll nicht mit

Steinen werfen . —

Wie aber liegt der „ Terrorismusfall " in Allenstein , mit

den Augen eines gewerkschaftlich organisierten Arbeiters ge -
sehen ? Die betreffenden Bauarbeiter hoben sich organisiert
zur Verbesserung ihrer Arbeitsbedingungen , brachten des -

wegen große finanzielle Opfer , erreichten den Abschluß eines

Tarifvertrages . Da kommt ein Arbeiter , der nicht einer der

Tarifpartcien angehört , keine Opfer für die Regelung der

Arbeitsverhältnisse brachte und will von den errungenen Vor -
teilen mitgenießen . Tie Aufforderung , sich zu organisieren ,
schon damit er von den tariftreuen Parteien kontrolliert

werden kann , beantwortet der opferunlustige „ Nassauer " ab -

lehnend . Dann erst erklären die organisierten Bauarbeiter ,
mit dem „ Nassauer " nicht zusammenarbeiten zu wollen . Der

Polier kann und will die alten Arbeiter nicht gehen lassen ,
sondern entläßt den Unorganisierten . Handeln die Orgoni -
sierten unsittlich , wenn sie verlangen : Wer ernten will , soll

auch säen ! ? Wenn dies Verlangen unsittlich und strafwürdig
ist , dann muß sich das „Gesetz zum Schutze der Arbeits -

willigen " gegen die Konventionen und Shndikate der Unter -

nehmer uiit aller Schärfe richten , denn diese Unternehmer -

organisationen wenden rücksichtslos Bohkott und Verrufs -

erklärung , bis zur Unterwerfung oder Vernichtung des

„ Außenseiters " , gegen „ Nassauer " an ! Handeln die Land -

wirtschaftsbündler , die organisierten Aerzie anders ? Oder

heften sie nicht einem „ Außenseiter " das Stigma der „ standes -

unwürdigen " Gesinnung an ? Nichts anderes taten die christ -
lich organisierten Bauarbeiter in Allenstein , nichts anderes

tun die freiorganisierten Maurer , wenn sie sich weigern , mit

„ Nassauern " zusammenzuarbeiten . Soll dies als „ Tcrroris -

mus " eventl . mit Zuchthaus bestraft werden , so bedeutet das

eine Prämiierung des gefellfchaftsfcindlichsten Egoismus .
Der Fall von Allenstein sollte den Führern der christlichen

Gewerkschaften vor Augen führen , in welche Lage sie ihre

Mitglieder bringen , wenn sie , die Gewerkschaftsführer , dem

Drängen der Scharfmacher auch nur einen Fingerbreit nach -

geben . Das gilt natürlich auch für die sogenannte „ paritä -

tische Aenderung des gemeinen ( Straf - ) Rechts " . Auch diese
wird sich im Effekt nur gegen die Arbeiter richten .

Serlin unö Umgegenö .
Tie Tarifbewegung der Steinarbeiter .

Die Untcrnehvicr nahmen gegenüber den Forderungen der
Sandstcinarbeiter in ollen weseicklichen Punkten dieselbe Haltung
ein , wie zu den Forderungen der Marmerarbeitcr . Vor allen
Dingen lehnen sie jede Verkürzung der Arbeitszeit ab . Eine am
Mittwoch abgehaltene Versammlung der Sandsteinarbeitcr bc -

schloß , die Forde rum ; des ? lchtstundentagcs insofern zurückzuziehen .
als es sich um Versetzarbeiten auf Bauten handelt , wo die Stein -
arbeitcr mit den Maurern zusammenarbeiten . In diesen Fällen
soll die tarifmäßige Arbeitszeit der Maurer auch für die Stein -
arbeiter gelten . Damit haben die Sandsteinarbeiter die von den

Unternehmern als Voraussetzung zu weiteren Verhandlungen ge »
stellte Bedingung erfüllt und sind bereit , auf Grund ihrer übrigen
Forderungen weiter zu verhandeln .

Bodcnlcger . Wohl mit am grimmigsten hat die gegenwärtige
. Krise in dieser Branche gewütet . Von den 176 organisierten
Bodcnlegern sind 159 zurzeit ohne Beschäftigung . Die Löhne , die

sich früher in günstigen Bahnen bewegten , sind rapide gefallen .
Verdiente früher ein Arbeiter dieser Branche 56 M. und darüber ,

so mutz er jidi beute , wenn er überhaupt Beschäftigung hat , mit
einem Lohne von 39 bis 35 M. begnügen . Man kann sogar von
einem fortschreitenden Untergang dieser Branche sprechen , da in

außerordentlich vielen Neubauten , öffentlichen wie privaten , zum
Linolcumüelag usw . ' Übergegangen wird . SektionSlcitcr

Schneider , der über die gegenwärtige Situation
in der B o d c n l e g c r b r a n ch e in einer am vergangenen
Mittwoch abgehaltenen Versammlung referierte , gab der Meinung
Ausdruck , daß die verworrenen Zustände der Branche bei günstiger
Konjunktur nur durch größere Pflege des OrganisationSgedankcnS
zu löse » sind . Die jetzige Not einigermaßen zu lindern , hat die

« ektionsleitung alle nur erdenklichen Massnahmen ergriffen . Sie
bat an die verschiedensten Orte geschrieben , um den Berliner
Arbeitsmarkt zu entlasten , bis jetzt jedoch ohne größeren Erfolg .

Nach scbr ausgiebiger Diskussion über diesen Situation : - -
bcricht , wählte die Versammlung Albert Bormann uno

Franz L a b o w zu Kommissionsmitglicdcrn , Güldc , Klein -

vogcl und Gutsche zu Revisoren .

Deutsches Reich .
Die Dachdecker sind in Schneidemühl ausgesperrt ,

weil sie es ablehnten , zu den von den Unternehmern gestelllen Be¬

dingungen zu arbeiten . Als im vorigen Jahre den Unternehmern
ein Tarif zugesandt wurde , erklärten sie , ans die Wünsche der Ar -
beiter nicht eingehen zu können , da die Arbeiten bereits abgeschlossen
seien ; die Einreichung des Tarifes hätte zeitiger erfolgen müssen .
Um eS nicht zu einem Kampfe kommen zu lassen , waren die Arbeiter
mit einigen Zugeständnissen zufrieden . In diesem Jahre wurde nun
der Tarif den Unternehmern zeitiger zugestellt : deshalb konnten sie
sich nicht hinter der früher von ihnen gemachten Ausrede verstecken .
Einen Arbeitsvertrag , den sie darauf den Arbeitern vorlegten , mußten
diefe ablehnen . Die Unternehmer verfügten daraufhin die Aus -

sperrung . Zuzug ist fernzuhalten .

Ein gelber Beamten - Werkverei « .

Auf dem Krupp - Grusonwerk in Magdeburg wird mit einer

ganz auffälligen Hast auf die Gründung eines gelben Vereins der
Beamten des Werks hingearbeitet . Am letzten Freitag erhielten
sämtliche Werksbeamte ein Schreiben von dem „ erweiterten Bc -

amtenausschuß " . dessen Existenz bisher jedermann dunkel und ver -

borgen war . zugestellt mit der Mitteilung , daß Anregungen zufolge
dieser Ausschuß einen Statutenentwurs für einen Beamtenvereiu

ausgearbeitet habe , und daß „ nachdem der Direktion davon Kenntnis

gegeben worden sei . nunmehr die Gründung des Vereins vorgc -
nommen werden solle . Die Beamten wurden ersucht , bis zum
anderen Tage mittags ihre Beitrittserklärungen
abzugeben und am Montag in der GründungSversammlung zu
erscheinen .

Der Statutenentwurf besagt , daß der Verein die Pflege der

Geselligkeit und Kameradschaftlichkeit zur Aufgabe habe , aber „die
Ausdehnung seiner Betätigung bleibt vorbehalten " . Nach welcher
Richtung diese Ausdehnung erfolgen soll , läßt sich unschwer erraten .
Die Beamten sind sich einig darüber , daß es sich um einen gelben
Verein handelt , dessen Gründung nicht ihrer Initiative , sondern der
der Werksleitung entspringt . DaS geht auch aus einer statutarischen
Bestimmung hervor , in der eS heißt , in das Werk neu eintretende
Beamte oder in Beamtenstellung anstückende Personen » haben
sich " innerhalb einer bestimmten Frist über ihren Beitritt zu er -
klären . Welcher steitvillige Verein würde sich erlauben , ein solches

kategorisches Gebot auszusprechen ? Würde er nicht von aller Well '

auSgelachr werden ?
Dieser von der Werksleitung beabsichtigte Zwang zum Beitritt i

wird unterstützt durch eine Reihe anderer Bestimmungen deS Statuts ,
so z. B. der , daß jetzige Beamte des Werks , die dem Verein nichl
sofort bei der Gründung beitreten , später das Drei - bis Fünf «
fache des Eintrittsgeldes zu entrichten und die

Beiträge vom Tage der Gründung an nachzu -
zahlen haben . Ganz wie bei den gelben Arbeitervereinen

sollen die Vereinsbeiträge vom Kassierer des Werls eingezogen werden

durch A b z u g v o m G e h a l t. Ob die Werksleitung wohl bei einem
rein geselligen Verein auf derartige Bevormundungs « und Kontroll -

maßregeln verfallen würde ? Eine weitere Bestimmung besagt , daß
Beamte , die aus dem Verein ausscheiden , wenn sie auf dem Wert

bleibe », jedes Anspruchs auf ihre eingezahlten Gelder verlustig gehen .
Ein weiterer FesselungSversuch !

Schlüsse auf die Art dieser Vereinsgründung läßt auch ein Satz
im Anschreiben des „ erweiterten BeamtenauSschusseS " zu. worin es

heißt , man möchte in der GründungSversammlung den Statuten -

entwurf unverändert lassen und erst nach Ablauf eines Jahres etwaige

kleines Zemlleton .
Ein Svrupopfcr im Hotel Adlon . Man hat einen ungarischen

Studenten über die Grenze geschleift , aber es hat nicht viel Staub

aufgewirbelt . � Die akademische Welt ließ der fixen Polizeigewalt
ihren� „steien " Lauf , und es erhob sich kein Hauch , geschweige denn
ein Sturm der Empörung . Kurz entschlossen steckten die akade -
mischen Bürger die� Köpfe in den Sand , darin die dämliche Chose
verlausen sollte . Es war ein brennender Fall , aber er zündete
nicht , und vor der nackten Brutalität hüllt sich der Bursch in die
Falten des eisigen Schweigens . In den Mäulern , die beständig
voll sind mit breiten Phrasen , ist kein Raum mehr für ein stcies
Wort , und insonderheit zwischen Speisengängen drängt cS die
Professoren , zu bekennen , weS Geistes Kind sie sind .

Im Hotel Adlon haben die amerikanischen Austauschprosefforen
ihr offizielles Abschiedsdiner gefeiert . Es war ein „ elegantes Bild " ,
und es siel keiner aus dem Rahmen . Austauschprofessor Eolidgc
erhob sein Glas nur zu einem Toast auf den Kaiser , er erhob
keinen Vorwurf gegen die reaktionäre Universität , und der ' Aus -
tnuschprofcssor Schorey ergriff nicht das Wort zu einem Hieb gegen
den preußischen Polizcigcist , o nein , er ergriff es nur , um in
seiner warmen , so sympathischen ' Art die deutsche Wissenschaft zu
feiern . „ Manchmal " , meinte er , „bei dem imponierenden ' Anblick
einer Gruppe der Männer , welche das deutsche Denken leiten , oder
das Deutsche Reich regieren , — o manchmal habe ich zum Augen -
blicke flüstern wollen : Allzu schwach bin ich, die Gaben , welche
du mir mit leicht spendenden Händen und dahin eilenden Füßen
darbietest , so schnell in mich aufzunehmen und zu verwetten —
verweile doch , du bist so schön ? — ' Aber wir lernen schon in der
Schule aus Horaz und Lamartine , daß die unerbittliche Zeit solchem
Flehen kein Gehör schenkt . "

Wie traurig , daß die mit der Peitsche hantierende Zeit solches
Flehen nicht „ hören " kann . Sie müßte es hören können ,um es ,
eine Weile im Hetzlauf zögernd , unerbittlich zu belohnen . Wir

haben wahrlich in den reichseigenen Trögen byzantinischen Syrup

genug ; wir bedanken uns bestens für amerikanische Zufuhren in

diesem widettich - klebrigcn Artikel .
Die imponierenden Männer , welche das deutsche Denken leiten I

Jawohl , sie leiten es imposant , denn sie verschmähen die Beihilfe
der Polizeisuchtel keineswegs . Die Wissenschaft und ihre Lebre
soll in Preußen - Deutschland frei sein — so frei , wie die Polizei
eS erlaubt .

Durch Elettttzität sterilifiette Säuglingsmilch . Die Säugling
in Liverpool erfreuen sich des Vorzugs , eine Milch geliefert zu be
kommen , die auf elektrischem Wege sterilisiert und von allen Keimen
Befreit wurde . Das elektrische SterilisierungSverfahren hat vor dem
durch Dampf bewirkten den Borzug , daß die so behandelte Milch

ihren Geschmack behält . Die Sterilisation wird durch einen
elektrischen Strom von hober Spannung ausgeführt , der durch die
Milch geleitet wird . Der Prozeß wird ständig von dem Professor
der Bakteriologie an der Liverpooler Universität überwacht . Auf
diese Weise wurden in den letzten zehn Jahren in Liverpool 25 000

Säuglinge durch sterilifiette Milch ernähtt , die von 17000 Kühen
geliefert wurde .

Theater .

Königl . Schauspielhaus . Ibsens Drama „ Peer
G h n t an das sich in Berlin früher nur ein Theoterverein ge -
legentlich einmal heranwagte , erscheint in diesem Jahre auf dem
Spielplan zweier großer Berliner Bühnen . Der Aufführung in
Barnowskis Lessingtheater ist jetzt , nicht weniger sorgsam vor »
bereitet , die des Königl . Schauspielhauses gefolgt . Daß sich die
Leitung des Schauspielhauses entschloß , das außerordentlich lang -
gedehnte , in der Barnowskischen Premiere über vier Stunden
dauernde Werk auf zweijäbende zu verteilen , ist ein guter Einfall .
„ Peer Gynt " ist ja ein stück in Stücken , dessen Wirkungen im ein -
zelnen , nicht in dem Ganzen ruht . Die Verwandlungen , die der
norwegische Bauernjunge durchmacht , sind nicht ' Entfaitung
eines einheitlichen WesenSkerns : mehr eine lose Zutat ,
in deren Rahmen Ibsen , bunt allegorisierend , allerhand
kritische Einfälle , Anllagcit wider Zeitgenossen und sein Volk sich vo »
der Seele schreibt . Peer verliert da das Persönliche seiner
Phrrnognomie , wird zum bloßen Träger eines skrupellosen , mit
windiger Phantasterei versetzten Strebertums . So kehrt er heim
von seinen abenteuerlichen Reisen , um hier — zu spät — in der
Begegnung mit dem geheimnisvollen Knopfgießer zu erkennen , wie
es um seine arme , jedes festen GehaltS beraubte Seele steht . Erst
am Schlüsse , da die verlassene Solveig . in unenchüiterlichem Glauben
an den Geliebien hängend . Peer wieder gegenübertritt , durch ihr Er -
barmen tröstend ihn erlöst , weicht das Schaltenhafte , ergießt sich in
die Adern der Dichtung neues Herzblul . Die Teilung gibt die
Möglichkeit , die erste , wesemlich poelisch konkrete , an Schönheit im -
vergleichlich reichere Hälfte . ohne die allegotische und bühnen -
fremde Uebcrsracht der zweiten zu genießen . Den Ausgang kann
sich die Erinnerung des Lesers dann ergänzen .

Griegs berühmte Musik zum „ Peer Gynt " , die auch im
Lessing - Theater die Aufführung umrahmte , kam in dem Schauspiel
nur noch stimmungsvoller zur Geltung . Sie setzt hier nicht erst nach
dem Fallen des Vothangs , sondern in den beiden letzten Bildern .
bei offener Szene , ein . Solveig — Ftäul . Thimig spielte das
junge Blut , das den verseinten Peer in seiner eisbedeckten Berg -
Hütte aufsucht , mit herzbewegend schlichter Innigkeit — schaut lange ,
lange , an die Tür gelehnt , nach dem Verschwundenen aus . Die Musik .
dieses stille schauen des Mädchens begleitend , ergreift wie ein Aus -
strömen ihrer innersten Empfindung . Aehnlich verwebte sich daS un -
mittelbare Zusammen von Bild und Ton in der letzten Szene , als
Peer vom Totenbette AascS , der lieben Mutter , fortgeschlichen , zum

stärksten Eindruck . Frau Paula Conrad , nach langen Jahren zum
Schanspielhause zurückgekehrt , erschütterte in der Sterbeszene durch
den wunderbar warmen Ausdruck , den sie für Aases Mutterliebe fand .
C l e w i n g S Peer war ein gesundheitSstrotzender Naturbursch , der , im

Gegensatz zu Kayßlers Darstellung der Rolle , mehr mit seinen
seltsamen Phantasien spielte , als daß er von ihnen besessen leiden -

schaftlich bin und her geworfen wäre . Weniger bedeutsam , wirkte er

glaubhafter und war — ein großer Vorzug gegen jenen , der sich im

heftigen Stürmen überschlug — in jedem Satz verständlich .
Die Inszenierung , im Dekorativen nicht so farbig wie die des

Lessing - TheaterZ , zeigte durchgängig feinsinniges Verständnis für die

Dichtung , half auch über die satal - grotesken Dovre - Szenen , so gut
es ging , hinweg . Ihr Bestes leistete sie in den beiden Schluß -
bildern , die den Erfolg entschieden . An Stelle der bekannten Morgen -
sternschen Verdeutschung , die das Lessing - Theater nicht freigab , wurde
eine llebertragnng von Dietrich Eckart benutzt , die im Berlage

Herold zu Berlin - Steglitz als Buch erschienen ist . ät .

Notizen .
— Thcatcrchconik . Im Deutschen Opernhause

heginnt von der nächsten Woche an der Vorverkauf für sämtliche

Vorstellungen der Woche bereits am Sonntag um 10 Uhr vor »

mittags . ' Ausnahmen werden besonders bekannt gemacht .
— Eine Vernichtung spätgotischer Fresken . In

Niederzwehren , einem Vorottc Kassels , hat man eS fettig
gebracht , wertvolle Wandgemälde der Kirche aus der spätgotischen
Zeit als schlechten Putz von den Wänden zu kratzen . Man hat den
Wänden einen . schönen " Anstrich gegeben , damit dieser Teil des
Gotteshauses doch auch sauber und ordentlich aussähe . Vor
23 Jahren erst wurde der Schatz unter der dicken , Jahrhunderte alten
Kalkscbickit entdeckt .

— Eine Polarkatastrophe . Die Expedition de ? Polar -
reisendcn Christian L e d e n, die das Leben und die Musik der
ESkimos studieren wollte , hat , wie bekannt wird , im Oktober in
der H u d s o n - B a i Schifsbruch erlitten und hat bei dieser Ge -
legcnheit die Kleider und den größten Teil ihrer Ausrüstung ver - �

loren . Einen Monat lang hauste Leden in einer Schneehütte ; er
erreichte dann Churchill nach außerordentlichen Strapazen ; die
Nase und mehrere Finger sind ihm erfroren .

— Der geadelte H a e ck e l. Die Herzöge von Meiuingcn .
Koburg und Altenburg haben Ernst Haeckel zu seinem achtzigsten
Geburtstage den erblichen Adel angehängt . Wenn es aus Bosheit
gegen die Kirchenbonzen aller Farben geschehen wäre , für die Haeckel
der leibhaftige Gottseibeiuns ist , so wäre es ein immerhin aner »
kcmienswerter Witz . Das ist leider nicht anzunehmen . -

— Ein neues Serum gegen Rheumatismus soll
der Lütticher Arzt Dr . Herry entdeckt haben . Nach dem Urteil der
belgischen Akademie der medizinischen Wissenschaften wirkt das Serum
mildernd auf rheumatische Erkrankungen ein .



Wunsch « auf Abänderung vorbringen . Wo ist jemals ein Verein gc
gründet worden , der in seiner Gründungsversannnlung nicht über
seine Verfassung, sein Statut , debattiert hätte ?

Die Ueberstürzung in der Gründung hat natürlich auch ihre
Ursachen . Es soll verhindert werden , daß eine etwaige Opposition
Zeit gewinnt , sich zu regen . Ob sich die Beamten aber überrunipeln
und die Kandare anlegen lassen , wird man abwarten müssen . Viel -
leicht sind sie doch nicht so ohne weiteres bereit , ihre wirtschaftliche
Bewegungsfreiheit völlig zu opfern . Die Geschichte ist auf alle
U' älle aber auch ein neues treffliches Beweisstück für den
TerroriSmuS und die Bedrohung der Koalitionsfreiheit durch — die
Sozialdemokratie .

Staötverorönetenverfammlung .
Sitzung vom Donnerstag , den 19. Februar 1914 ,

nachmittags 5 Uhr .
Die Sitzung wird vom Vorsteher Michclct nach 5 % Uhr

eröffnet .
Der Ausschuß für die Vorbcratung des Antrags Arons ( Soz .

wegen Auflösung des HcimstättenkurawriumS ist gewählt ". ihm
gehören auch die Stadtvv . Hintzc , Koblenzer , Paul
« chulz und Dr . Wehl ( Soz . ) an .

Der Entwurf des StadthanshaltSctats füür 1914

liegt zur Beschlutzfasfung vor .

Stadtkämmerer Böst : Die allgemeine Finanzlag
Berlins _ift im Vergleich mit derjenigen anderer deutscher Groß
städte günstig , die besondere Lage deS Etats 1914 steht unter
dem Einfluß der rückläufigen Kcnrjunkktur und unter dem Einfluß
der kostfpieligeii Unternehmungen , die die Stadt letzthin mit einer
gewissen Plötzlichkeit beschlossen hat . Der Etat stellt große Summen
befonderS für Bauten aller Art zur Verfügung , um der herrschen¬
den Arbeitslosigkeit zu steuern . Für Hochbauten sind 19 Millionen ,
für Tiefbautenvcnvaltunq 8,3 Millionen eingesetzt . Die allgemeine
Finanzlage ist am Stande des Vermögens zu prüfen . Das aktive
Vermögen der Stadt überschritt am S1. März 1913 zum ersten
Male eine Milliarde , und ztvar betrug es 1 9�7 790 000 M.
dem rund 537 Millionen Schulden gegenüberstanden ; das Rein -
vermögen hat sich von 1905 bis 1913 auf 491 Millionen verniehrt .
Die Grimdlage unseres Wohlstandes ist in der früheren väßigen
und glennäßigen Anleihe - und Steuerpolitik zu suchen , die dir in
den Fahren der baulichen Erschließung und der EntWickelung un -
scrcS Handels , Gewerbes nnd der Industrie getrieben haben . Hohe
Beträge dagegen haben wir alljährlich auS laufenden Mitteln ent¬
nommen . In den neunziger Jahren haben wir 4 bis 10 Millionen
jährlich aus Anleihen gebraucht , 1910 13 Millionen , 1913 da -
gegen 46 Millionen . 1914 werden c s 71 Millionen
fein . fUnruhc . ) Wir fangen an , zu scharf ins Zeug zu gehen
und von dem zu zehren , was früher geleistet worden ist ; jetzt können
wir unseren Bürgern Dividende in Gestalt niedriger steuern

zahlen ; wie lange noch , ist eine andere Frage . Aufs entschiedenste
müssen wir dagegen protestieren , zu einem S ch u l la st e n a u S -
gleich herangezogen zu werden . Die Frage eines Ausgleichs ist
wichtig und dringend , sie inuß aber auf breiter Basis ohne An -
tastung der Selbstverwaltung geläst werden . Für Groß - Berlin
sieht da die Eingemeindung als zweckmäßiges Mittel zur
Verfügung . Im Laufe eines Jahres haben wir eine Reihe von
bedeutungsvollen Projekten beschlossen : zuerst Lanke mit
20 Millionen , die Grvßmcrrkthalle mit 35, die Fleischgroßhalle
mit 6, den Westhafcn mit 38 und die Jubiläumsstratze mit
5,5 Millionen . " Die . Kosten der Ausführung werden aus Anleihen
bestritten iverdeu . In allen Teilen der Verwaltung bestehen große
Bedürfnisse , so bei den Anstalten in Buch , für VerkehrSzwecke ,
Schnellbahnen , Brückenbmi ten nstv . Ich halte eine Vorbereitung
auf die künftig zu übernehmenden großen Mehrlaften für not -
wendig , wenn wesentliche Steuererhöhungen vermieden werden
sollen . Offene , oder stille Reserven sind anzusammeln , um Plötz -
lichc , zu starke Belastungen auszugleichen . Eine offene Reserve
wäre etwa ein Steuerausglcichsfonds . Im Ausbau bringt der
Etat 1914 eine bedeutsame Neuerung , die Trennung des
Extraordi nariums in zwei Teile : das Extra -
ordinarium l , das aus laufenden Mitteln gespeist wird , und das
Extraordinarium II , daö aus Anleihen gedeckt wird . Je größer
das Extraordinarium I sein wird , um so sicherer die gesamte
Etatslage . Der Etat balanciert mit 408 Millionen Mark , das
Ertraordinarium erfordert an Anleihen 71 Millionen Mark , über -
mäßige Abstreichungen haben wir nicht vorzunehmen brauchen .
Die Balance ist im wesentlichen dem hohen Ueberschutz aus 1912

zu verdanken . In den Ueberschußkapiteln tritt bei den Renten
ein wiederum um 600000 M. erhöhter Beitrag der B. E. W. auf ;
bei der . Großen " dagegen ein Minus von 350 000 M. Di « Ver -
Hältnisse drängen eben immer mehr auf den Schnellverkehr hin ,
und wir müssen daher die außerordentliche Langsamkeit bedauern ,
mit der die Elektrisierung der Stadt - und Ringbahn betrieben
wird . Die Gastverke bieten ein erftculicheS Bild , ein Beweis ,
wie die Stadt auch solche großen wirtschaftlichen Unternehmungen
vorteilhast betreiben kann . lHört ! hört ! ) Die Wasserwerke leisten
erklärlicherweise jetzt weniger für den Etat ; die Zeit wird aber
kommen , wo ihre Erträge wesentlich besser werden . Für den
Urbanhafen bestebt eigentlich kein Bedürfnis mehr iRufc : Zu -
schütten ! ) ; der Osthafen bedarf noch eines Zuschusses . Tie
L- traßenbahnen bieten vorübergebcnd eine » ungünstigen Abschluß ;
die Südlinien find zu ftüh , ehe ihnen der Lindentunnel zur Ver -
fügung stand , eröffnet worden . Lanke wird am 1. Oktober über¬
nommen werden ; halten wir uns fern von vhantastischcn Pro -
jekten , wie einer Schnellbahn nach Lanke ! Wir loerdcn an der
einen Million jährlicher Last dafür lange genug zu tragen haben .
Die Zuschüsse für die Krankenhäuser haben sich prozentual viel
mehr gesteigert als die Verpflcgungstostensätze ; man wird diese
nicht auf die Dauer auf ihrem Stand von 3 und S' A M. halten
können ( Unruhe bei den Sozialdemokraten ) , man wird sie mehr
mit den Selbstkosten in Einklang bringen müsse » , nnd wir haben
doch auch kaum nötig , den Kranieiitassen auf diesem indirekten
Wege so erhebliche Zuschüsse zu leisten . Im Tiefbau sind u. a.
4 Millionen für den Durchbruch von der Linden - und Korn man -
dantenstraße noch dem Svittelinarkt zur Verfügung gestellt ; für
Hochbau stehen neu 10 Millionen im Etat . Die Ausgaben für
Personalbesoldung und die Ruhegelder tvachscn beständig und sehr
stark . Auch der Kapital - und Schuldcuetat erfordert l A Millionen
mehr . Für gemeinnützige Zwecke geben wir 140 000 M. mebr her ;
auch das Dispositionsquantui » muß von 600 000 jinf 800 000 M.
erhöht werden . — Unsere Erfahrungen mit den Steuereinnahmen
lassen mich meine vorjährige Warnung , bei den Ausgaben Vorsicht
malten zu lassen und an die Deckung der nns erwachsenen Mehr¬
lasten mit Energie heranzutreten , nur noch dringender wieder -
holen . ( Beifall . )

Die GcneraldiSkussion über den Etatseiitlvurf wird aus die
nächste Sitzung verschoben .

In die P a r k de p u t a t i a n ist ein Bürge rdepu -
I i e r t e r zu wählen . Vorgeschlagen sind der Direktor de ?
Zoologischen Gartens Prof . Dr . Heck und der Architekt Herrn .
Jansen . Gavählt wird Jansen mit 54 von 104 Stimmen .

Zur Beratung steht dann der am 4. d. M. von der Freien
Fraktion eingebrachte Antrag Düring :

De » Magistrat zu ersuchen , einer Vermehrung der
Waisendeputation um zwei durch Lürgerdeputicrte zu
besetzende Stellen zuzustimmen .

Stadw . Düring <Fr . Fr . ) hebt als Zweck des Antrages hervor ,
daß er der Mitarbeit der Frauen in der Waisenpflege au der
Zentralstelle den Weg bahnen solle . Nach der Annahme des
analogen Antrages hinsichtlich der Armcickirettion werde der heutige
Antrag gewiß nicht aus Hindernisse stoßen . Die Waiscndeputation
stelle ja nur den der Jugendpflege gewidmeten Teil der öffcnt -
lichen Armenpflege vor .

Stadtv . Ulrich lA . L. ) beantragt Ausschußberatung . Ilm
liebsten hätte «r sreilich . da die Deputation erst por Jahresfrist

um drei Mitglieder verstärkt worden sei , den Antrag abgelehnt
damit wolle er sich aber nicht etwa gegen die Frauenhilfe erkläre »

Stadw . Bruns ( Soz . ) : Auch wir sind gern bereit , im Aus -
schuß mitzuraten . Bei der vorjährigen Vermehrung der Deputation
hatten wir schon die Wahl eines weiblichen Mitgliedes angeregt ;
damals war Herr Stadtrat Düring dagegen . ( Hört ! hört ! ) Die
juristischen und gesetzestechnischen Bedenken werden sich hoffentlich
zerstreuen lassen .

Stadtv . Rofcnow ( N. L. ) tritt dem Stadw . Ulrich entgegen .
Stadw . Düring bemerkt gegen Bruns , daß er damals lediglich

den Standpunkt des Magistrats vertreten habe , daß er aber stets
der Auffassung getvesen sei , daß die Tätigkeit der Frau in der Per -
lvaltung , wenn überhaupt , dann zuerst in der Waisenverwaltung
ausgeübt werden sollte .

Ter Antrag geht an den schon bestehenden Ausschuß für den

Antrag wegen Verstärkung der Armendirektion .
Der Magistrat will die um das Hardenberg - Dcnkmal

berumführeirdcn Wege auf dem Dönhofsplatz beseitigen und

ihre Flächen in die Rasenanlagen einbeziehen .
Die Versammlung ' beschließt Ausschußberatung .
Beim Vcrsichcrungsamt Berlin sollen 7 Beamte

( der Bureauvorsteher und 6 Stadtsekrctäre ) in Konsequenz des

§ 1592 der Reichsvcrsicherungsordnung zu ständigen Stell -
Vertretern des Vorsitzenden bestellt werden .

Die Versammlung stimmt zu .
Aus Anlaß der jüngsten schtveren Hochwasser

katastrophc an der Ostsee sollen als Beitrag zur
Linderung der Not der betroffenen Fischer - und Bauernfamilien
5000 M. " dem ständigen Hochwasserkomitcc zur Verfügung gestellt
werden .

Tie Versammlung bewilligt den Betrag .
In dem vom Stadtv . Lieben » « ( A. L. > erstatteten Bericht

des R e ch n u n g s a u s s ch u s s e s findet sich in den Bemerkungen
zum Jahresabschluß der Stadthauptkasse für 1912 der Passus , daß
ein Drittel der Beamtenschaft , über ein Drittel der höheren und
über ein Sechstel der Gcmeindelehrer noch immer außerhalb
Berlins wohnt - - Seiner moralischen Pflicht , als Träger und

Förderer des Gemeinsinns solvie als Kulturträger am Dienstorte
zu loohnen . ist sich dieser Teil der Beamten - und Lehrerschaft noch
nicht bewußt . "

Gegen diesen Passus erheben die Stadwv . Mommsen
( Fr . Fr . ) und Rosenow Protest , da er eine Kompetenzüber -
schreitung deS Ausschusses darstelle .

Stadw . Dr . Arons ( Soz . ) schließt sich dem Protest an und

stellt fest , daß der bezügliche Beschluß im RcchnungSausschutz
keineswegs einstimmig gefaßt worden ist . sondern von seiner Seite
und von anderen Seiten teilweise erhebliche Opposition erfahren
hat . Ich habe im Ausschuß allerdings etwas scherzhaft den Antrag
gestellt , die Herren möchten zunächst erst mal dafür sorgen , daß
die Berliner Hausbesitzer in Berlin wohnen . ( Heiterkeit . )

Stadw . Cassel : Auch ich kann nur durchaus zustimmen , daß
hier ein moralischer Vorwurf gegen diejenigen gerichtet worden

ist , die mit Erlaubnis der städtischen Behörden außerhalb wohnen ;
das kann durchaus nicht gebilligt werden .

Ein Autrag wird an diese Bemerkungen nicht geknüpft .
Dem Verein für soziale innere Kolonisation

Deutschlands , E. V. Zehlendorf will der Magistrat ein Dar -

lehen von 100 000 M. gewähren gegen Uebernahme der Ver -

pslichtung seitens des Vereins zur Beschäftigung von 200

Arbeitslosen der Stadt Berlin . Das Darlehen soll bis zum
1. Juli 1926 unkündbar sein und von da ab vierteljährlich gekündigt
werden können . Die Gegenleistung ist die ständige Beschäftigung
von 200 Arbeitslosen auf den Kulturstätten des Vereins auf je ein

Jahr gegen einen Lohn von 2,60 M. für Ledige , 3,35 M. für Ver¬

heiratete ; außerdem soll Gelegenheit zum Verdienst von 3 —6 M.

täglich in Akkordlohn geboten werden . Der Familie der Ver -

beirateten soll täglich 1 M. von diesem Lohn überwiesen werden .

Kost und Logis wird den Arbeitern , die möglichst bei Familien
untergebracht werden sollen , für täglich 1Z0 M. beschafft .

Die Vorlage wird mit einem Amendement Sonnenfeld
( A. L. ) ohne weitere Debatte angenommen , wonach der Verein den

an die Familien der Verheirateten abzuführenden Betrag nach der

Kinderzahl verschieden bemessen darf .
Mit dem Ankauf des Ermclcrschen Grundstücks

Breite Straße 11 und NeumannSgaffe 12/16 für 1 Million
Mark hat sich der eingesetzte Ausschuß ciuverstaiwen erklärt unter
der Bedingung , daß die Verkäuferin , �rau Ermeler , die von ihr in

Aussicht gestellte Stiftung errichtet .
Stadtrat Berndt teilt mit , daß die bezügliche Erklärung von

der Frau Ermeler inzwischen abgegeben ist .
Die Vorlage wird darauf angenommen .
Die Einstellung neuer und erhöhter Zuwendungen

an gemeinnützige Vereine , Veranstaltungen usw .
ist in der Ausschußberatung nach den Magistratsvorschlägen im

wesentlichen genehmigt worden . Die Subvention für den H a u p t -
verein Kinderhort will der Ausschuß um die 3000 M. er¬
höhen , die im Entwurf für den Verein für Kindervolksküchen neu
ur seine Volkskinderhorte eingestellt sind ; die Subvention für das

Lokalkomitee Berlin für Schulzahnpflege ist von 28 000 ( bis -
her 25 000 ) M. auf 35 000 M. erhöht morden , ebenso der Zuschuß
an die - Zentrale s ü r p r i v a t e Fürsorge " von 7500 auf
10 000 M. ( statt auf 8500 M. , wie der Magistrat vorschlägt ) . Die
ur die Olympischen Spiele (6. Olympiade Berlin 1916 )
geforderten 50 000 M. , wovon 1914 die Hälfte mit 25 000 Dt . zur
Anweisung gelangen soll , ist gegen den Widerspruch der sozial
demokratischen Ausschutzmitglieder genehmigt werden .

Unter den Zuwendungen figuriert auch diejenige für die
„ Schmidt - Gallisch - Stiftung " mit 513 800 M. ( zuletzt

451 500 M. , .
Stadtv . Leid ( Soz . ) : In dieser Position sind auch Summen ent -

halten , welche an den „ Kinderrettungsverein " und den . . Charitas -
verband " für Säuglingspflege gegeben iverden . Beide Vereine
haben die Sammelvormundschaft . Empfiehlt es sich , auf die Dauer
angesichts der Tatsache , daß Berlin seit Jahressrist ein Vormund -
chaslsamt zu dem Z trecke , über die unehelichen Kinder die Vor -

mundschaft zu übernehmen , eingerichtet bat , diesen Vereinen er -
heblübe Summen zuzuwenden ? Ich spreche den Wunsch aus , daß
diese Frage eingehend geprüft wird und daß die Prüfung noch er -
' olgt . bevor wir endgültig über den Etat beschließen

Die vom . . Verbände Märkischer Arbeitsnachweise " eingerichtete
Zentralstelle für Lehrstellenvcrmittelung und Berufsberatung in

Groß - Berlin soll mit 2000 M. subventioniert werden .
Stadtv . Vri ) CA. £. ) ; Im Ausschuß ist ein Antrag ans Erhöhung

der Summe aus 4000 M. abgelehnt worden . Wir nehmen den An -
trag wieder aus und bitten dringend un : seine Annahme . Der Ver -
band hat die sehr schwierige Ausgabe , in Berlin i » die Lehrstellen -
vermittelung und Berufsberatung endlich einmal Ordnung zu
bringen . Die Berufsvermittelung der Landesversicherungöanstalt ,
die ich mir angeschen habe , zeigt , welche schwere Aufgabe es ist ,
einen Jungen von 14 Jahren in den richtigen Beruf hineinzubrin -
gen . Von 10, die da vorsprechen , wollen immer 3 Mechaniker wer¬
den ; die Luftschiffe , die Automobile und derartige » hcchen in den
jungen Leuten die Anschauung erweckt , daß das ein sehr schöner
Beruf sein muß . Tatsächlich leiden diese Berufe an sehr starker
Uebersüllung . Es gibt auch schon Lehrwerkstätten , >00 die Lehr -
linge noch das große Opfer von 20 —25 M. pro Monat für ihre
Lehre bringen müssen , ileber diese Zust - uwe müssen die Eltern
w: e die jungen Leute aufgeklärt werden . In der Zentralstelle wird
außerordentlich gewisse ichaft gearbeitet . Die Einrichtung hat aber
chon jetzt mit einem Fehlbetrag von 17 000 M. zu rechnen ; es

müssen also außer Berlin noch andere Körperschaften sich für die
Erhaltung der Zentralstelle interessieren .

Stodv . Gildschmidt ,N . L. ) : Im Ausschuß hatte ich diese Er -
höhung beantragt , bin aber damit nicht durchgekommen ; jetzt scheint
ja erfreuliche Uebercinstlmmung zu bestehen . Wir werden einmütig
für die Erhöhung stimmen .

Stadtv . Bruns ( Soz. ) : Nach der heutigen so eindrucksvollen
Rede de » Kollegen Bry , denen im Ausschüsse die Begründung

ftir die Erhöhung nicht genügte , werden wir für die Erhöhung auf
4000 M. stimmen . ( Heiterkeit und Beifall . )

Stadtv . Pfannkuch ( Soz . ) : Im Ausschusse sind wir bei der

Forderung von 50 000 M. für die Olympischen Spiele 1916 schließ -
lich allein in der Minderheit geblieben , obwohl auch von der Freien
Fraktion erklärt wurde , sie habe schwere Bedenken . Für uns be -

stehen die Ablehnungsgrüiide , die ich früher entwickelt habe , un -
verändert fort ; wir können der Forderung unsere Zustimmmig
auch jetzt nicht geben .

Stadtv . May ( A. L. ) beantragt , die Zuwendung an den B c r -
liner Kinderschutzverein von 3000 nicht auf 4000 M. »
sondern auf 6000 Di . zu erhöhen .

Stadtv . Rosenow bittet dringend , die Subvention für den
Verein der Volkski ndergärten von 22 000 auf 28 000
Mark ( statt auf 24 000 M. ) zu erhöhen . Der Verein könne nur
9 Gärten ä 60 Kinder unterhalten , das Bedürftiis steige aber von

Tag zu Tag . �
In der Abstimmung beschließt die Mehrheit nach den Anträgen

May und Bry , lehnt aber den Antrag Rosenow ab . Im übrigen
gelangen die Zuwendungen nach den Ausschutzanträgen zur Fest -
stelluiig .

Als Beihilfe zu einem Preisausschreiben der Kant -

Gesellschaft werden 500 M. bewilligt .
Die Schlacht - und S ch a n g e b ü h r c n ftir daS Etatsjahr

1914 sollen in der bisherigen Höhe erhoben werden .
Eine weitere Vorlage betrifft die Eingemeindung der

Gemeinde Reinickendorf in Berlin .
Ohne jede Debatte wird diese Vorlage von der Versammlung

einstimmig angcnom mcu .
Schluß 8 Uhr . _

Gerichtszeitung .
Durch die Polizei verursachter Auflauf .

Am 30 . März V. I . sollte in Pankow eine Zugend -
Versammlung stattfinden . Die Polizei — allwissend , wie sie
nun einmal zu sein glaubt — erklärte die Versammlung , noch

che sie eröffnet war . für eine politische und vereitelte dadurch
die Abhaltung der Versammlung . Nun gingen die Versamm -
lungsbesucher gemeinsam nach Französisch Buchholz , um an

einer dort stattfindenden Versammlung teilzunehmen . Nach

geraumer Zeit kehrten sie wieder nach Pankow zurück . Ein

Polizeibeamter , der in den Heimkehrenden einen Demon -

strationszug witterte , forderte sie auf . auseinanderzugehen .
und als das nicht sogleich geschah , ersuchte der Beamte den

ihm bekannten , in der Menge befindlichen Genossen
K u b i g , seinen Einfluß geltend zu machen , um die Menschen

zum Auseinandergehen zu bewegen . Kubig tat das . Die

Menge folgte der Aufforderung Kubigs , nach

Hause zu gehen . Sic teilte sich nach zwei ver -

schiedenen Richtungen , aber infolge der dortigen Straßen -
anlagc war es nicht anders möglich , daß beide

Teile nach einer kurzen Strecke auf dem Amalienplatze
wieder zusammentrafen . Vom Rathause aus sah der Polizei »
kommissar Becker die Menge . Er trat sofort mit einigen
Beamten in Aktion , um die Menge , die sich sicher bald von

selbst aufgelöst haben würde , zu zerstreuen . Das geschah in

dem bekannten Polizciton , mit dem man in der Regel das

Gegenteil von dem erreicht , was man beabsichtigt . Durch
das Austreten der Polizeibeamtcn wurde die Menge in ihrer
Fortbewegung aufgehalten , dann in eine andere Richtung gc -

drängt und dadurch geriet ftubig , der sich schon vor dem

Eingreifen entfernt hatte , wieder in die Menge . Wegen des

unzweckmäßigen Verhaltens der Polizei kam eS zu einer Aus -

einandersetzung zwischen Kubig und dem Polizeikommissar Becker .

Die weitere Folge dieser Angelegenheit >var , daß gegen

Kubig Anklage erhoben wurde , weil er der an die Menge
gerichteten dreimaligen Aufforderung des Polizeikontmissars ,
auseinanderzugehen , nicht Folge geleistet habe .

Vor dem Landgericht III . wo gestern die Anklage
verhandelt tourde . trat der Polizeikomniissar Becker

nebst zwei Beamten als Zeugen gegen Kubig auf , doch ging
aus den Angaben dieser Zeugen nichts weiter hervor , als daß

Kubig höchst wahrscheinlich die Aufforderungen des Kommissars

gar nicht gehört , sicher aber nach der dritten Aufforderung
fortgegangen ist .

Trotzdein beantragte der Staatsanwalt , den An -

geklagten mit öv M. zu bestrafen . Rote Taschentücher , welche
) ie Polizeibeamtcn in der Menge haben schwenken sehen , ver -

größerten sich in der Phantasie des Staatsanwalts zu roten

Fahnen , die dem Zuge vorangetragen und geschivenkt wurden

und Lkubig , weil er auf Ersuchen eines Polizeibeamten die

Menschen zum Ziachhausegchen aufgefordert hatte , wurde vom

Staatsanwalt zum „geistigen Führer des Zuges " gestempelt .
Der Verteidiger , Rechtsanwalt Dr . Kurt

R 0 s c n f c l d . zeigte an dem Ergebnis der Beweisaufnahme ,
daß unverständiges polizeiliches Eingreifen in eine auf dem

Nachhausewege befindliche Menge erst Unordnung und Störung

hervorgerufen habe und im übrigen alle Voraussetzungen zur
Verurteilung des Angeklagten fehlen , der deshalb freigesprochen
Iverden müsse .

Das Gericht kam denn auch zu einer Freisprechung .

Ein Schriftstellerprozeß .

Zu der Erwiderung des vom Reichsverband der deutschen Presse
und des « chutzverbandes deutscher Schriftsteller angegriffenen Ver -

lag „ Zeit im Bild " geht uns nun vom Schriftsteller Fred ein «

längere Erklärung zu . Wir geben auch diese wieder , um keiner
beteiligten Partei die Gelegenheit zu nehmen , sich zu äußern . Da -
mit ist für uns die Angelegenheit bis zur rechtskräftigen Entschci »
dung des schwebenden Prozesses erledigt . In der Erklärung des

Herrn Fred heißt cS :
. . Es ist unwahr , daß die Reue Deutsche Vcrlagsgesellschaft , wi «

ic in der in Ihrem Blatte veröffentlichten Erwiderung behauptet ,
„sich nicht weigert und nie geweigert hat " , mir die Bezüge zu be -
zahlen . Wahr ist hingegen , daß schon die Gehälter für Juli und
August von dem Verlag von „ Zeit im Bild " erst ausbezahlt wurden .
nachdem ein Zahlungsbefehl erlassen war und der Schutzverband
Deutscher Schriftsteller öffentlich gegen die Nichtzahlung protestiert
hatte .

Es ist ferner unwahr , daß „ keine Rückstände bestehen " . Wahr
st hingegen , daß mir der Verlag weder für den Monat Dezember

noch für den Monat Januar ein Monatsgehalt bezahlt hat , nnd

,gpar auch nicht nach dem von ihm jetzt als gültig erklärten „2ln -
tellungsvertrag vom Frühjahr 1913 " . Es ist denn auch bereits am

5. Februar ein Teilurteil des Münchener Landgerichts erslossen .
das den Verlag zur Zahlung des rückständigen Monatsgehalts , und

zwar in der Höhe jenes Vertrage », den die Neue Deutsche Verlags -
gesellschaft bestreitet , verurteilt .

Es ist ferner unwahr , daß ich „ nur behauptete , der Anstellungs -
»ertrag sei durch einen späteren ersetzt worden , während die Neue
Deutsche Verlagsgesellschaft das bestreite . Wahr ist vielmehr , daß
der Verlag den späteren , jetzt von ihr gebrochenen Vertrag seit dem
Juni erfüllt hat , mir z. B. nach diesem den Gehali ausbezahlte , der
wesentlich niedriger ist , als der im früheren Vertrag vereinbarte .
und wahr ist ferner , daß der Verlag ein halbes Jahr hindurch von
mir die Erfüllung dieses späteren , nicht aber des früheren Ver¬
trag «», verlangt und erhalten hat ,



Unwahr ist ferner , daß der Verlag von „ Zeit im Bild " mir für
23 Slrtilcl 14 SOO M. ausbezablt hat . Wahr ist hingegen , dah ich
vom März bis Juli ISIS als literarischer Verlagsdirektor und Rc -
dakteur im Gesamtbetriebe der Neuen Deutschen Verlagsgesellschaft
angestellt war und für diese Leistung nicht aber für Artilelschreiben ,
ein Gehalt von 1200 M. monatlich bezogen habe . Wahr ist ferner ,
dah ich vom 1. Juli an vertragsgemäß für 8 Druckseiten Manuslript
und die Verpflichtung , für den Verlag Reisen zu unternehmen ,
800 M. monatlich bezogen habe , bis mir schließlich für den Monat

Dezember und Januar auch dieser Gehalt nicht mehr ausbezahlt
worden ist , trotzdem der Verlag die dem Vertrag entsprechende Ar -
bcit von mir verlangt , erhalten und verwendet hat . "

Ter « prung aus dem Fenster .
Einen tollkühnen Fluchtversuch hatten drei Einbrecher unter -

nommen , die gestern teils an Krücken gebend , teils getragen , dem
lstrafrichter vorgeführt wurden . Wegen versuchten schlveren Dieb¬
stahls hatte die 10. Strafkammer des Landgerichts I unter Borsitz
des Landgerichtsdirektors Dr . Günther gegen den Zigarrenhändler
HZaul Suver aus Pankow , den Schlosser Robert Schumann aus
Lichtenberg und den Tischler Paul Siebcke zu verhandeln . — In
der Nacht zum 24. Dezember 1013 wurde der Kaufmann Paul
Weichelt , welcher Inhaber der Firma Spoiermann , Luisenuser 30
ist . durch ein verdächtiges Geräusch geweckt , welches aus seinen nach
hinten gelegenen Kontorräumen kam . Er benachrichtigte in aller
Stille die Polizei , die auch bald auf der Bildfläche erschien . Auf
ein bestimmtes Kommando drangen die Beamten mit vorgehaltener
Browningpistole von zwei Seiten in die Kontorräume ein . AIS sich
die Einbrecher , die bereits dem Geldschrank zuleibe gegangen waren ,
umzingelt sahen , sprangen zwei von ihnen aus dem Fenster zwei
Stockwerke tief auf die Straße hinunter . Der dritte Einbrecher ,
der ebenfalls schon auf dem Fensterbrett stand , wurde von den
Beamten zurückgerissen und nach heftigem Kampfe überwältigt .
Als die Beamten aus die Straße eilten , fanden sie hier die beiden
Einbrecher , sich in ihrem Blute wälzend , auf der Erde liegend .
Beide , die jetzigen Angeklagten Suder und Siebcke , hatten neben
verschiedenen Knochenbrüchen , schwere innere Verletzungen erlitten ,
von denen sie bis heute noch nicht wieder bergestellt sind . Da beide
Angeklagten , die sich mühselig an Krücken vorwärtsschleppten , die
Treppen des Vorführungsganges nicht steigen konnten , mutzten sie
mit dem Fahrstuhl nach dem Sitzungssaal hin - und zurücktranS -
portiert werden .

Wie sich schon auf der Polizeiwache herausgestellt hatte , hatten
beide aus Furcht vor einer schweren Bestrafung den gefährlichen
Sprung in die Tiefe gewagt , da sie erst kurze Zeit vorher nach Ver -
büßung einer zweijährigen Gefängnis - dezw . vierjährigen Zucht -
hausstrase aus der Strafanstalt gekommen waren . Das Gericht
billigte Suder , der zeitlebens ein Krüppel bleiben wird , und Schu¬
mann mildernde Umstände zu und erkannte gegen sie auf je 1 Jahr
Gefängui » , Siebcke wurde zu 2 Jahren Zuchthaus , 5 Jahren Ehr -
Verlust und Stellung unter Polizeiaufsicht verurteilt .

�lus aller Welt .

das geistige Leben üer Agrarier .
„ Ich war, " schrieb etwa einst der „ SimplicisstmuS " , „ auf dem

Rittergut meines Freundes V. Pritzclwitz zu Gast . Da cS meine

Gewohnheit ist , vor dem Einschlafen im Bett noch zu lesen , bat ich
den Gutsherrn um etwas Lektüre . Er schickte seine Dienstboten mit

entsprechenden Aufträgen auS — vergeblich ! Endlich machte er sich

selber ans Suchen , bis er da ? gleich negative Ergebnis mit dem

AuSrus bestätigte : „ Verdammt noch einmal , solche Schweinerei !

Ich weiß doch bestimmt , daß wir ein Buch im Hause hatten . " An

dieses Anekdötchen aus dem Ostelbischen wird man errinnert , wenn

man im Geschäftsbericht des Bundes des Landwirte liest :

Die Bibliothek hatte in » Jahre 1913 einen Bestand an :

Büchern und Schriften von . . . . . 23 604 Bänden

Zugang im Jahre 1013 von . . . 887

so daß am l . /l . 1914 ein Bestand von . 24 401 Länden

war . ES wurden 1013 ausgeliehen : 2001 Bände . Im Jahre 1913
waren 10 Büchereien im Betriebe an folgenden Orten :

1. in Groß - Dubberow , 20 Bände
2. „ Logau lSchlefien ) . . . . .32 „
8. „ Frehstadt

. . . . . . . .
20 „

4. „ Kulmbach . . .. . . . .20 ,
ö. „ Offelten ( Westfalen ) . . . . 20 „
6. „ Riesenwalde ( Westpreußen ) . . 20 „
7. „ Aulenbach

. . . . . . . .
22 „

8. „ Elsenau

. . . . . . . .
40 „

9. , Baumholder ( Rheinland ) . . 25 „
10. . Orchheim ( Posen ) . . . . . 22 „

Sa . 250 Lände

Donnerwetter noch mal ! Aus rund 300 000 schätzt der Bund

der Landwirte seine Mitgliederzahl . Von je 150 Bundesmitglieder

hat also immer erst einer einmal im Jahre daS Bedürfnis gehabt ,

sich ein Buch auszuleihen . Und die Bundesbibliotheken in den

Einzelorten mit ihrem Bestand von rund 20 Bänden ! Das nennt

man zwischen Elbe und Weichsel geistige Interessen l

Fünf Kinder erstickt .
Von einem entsetzlichen Mißgeschick ist der Grundbesitzer

Balscha ! in Plo ' derberg . Steiermark , heimgesucht
worden . In Abwesenheit der Eltern spielten die fünf Kinder

der Balschak in der Wohnung mit Streichhölzern .
Dabei geriet ein Kinderwagen in Brand . Als Nachbarn
zur Hilfe eilten , waren die fünf Kleinen bereits

erstickt .

Meine Notizen .
Selbstmord eines Gymnasiasten . Auf der Strecke Soetzen —

Profiten ließ sich Mittwochabend der Primaner R n n d i e s , Sohn
eines Pfarrers , vom Zuge überfahren . Der Kopf wurde

ihm voni Rumpfe getrennt . Der Grund zu dem Selbstmord dürfte
augenblickliche Geistcsumnachtung sein . Ruudics stand vor dem

Abiturientenexamen und war einer der besten Schüler .
Vanderbilts Villa vom Feuer zerstört . Das Landhaus der Frau

W. K. Vanderbildt jun „ das sie im vorigen Jabre in Jericho
( Long Island ) für 1. 6 Millionen Mark gebaut hatte , ist mit einer

Sammlung von Gemälden und Gobelins , deren Wert auf 4 Mil -
lionen geschätzt wird , vom Feuer vollständig zerstört
worden . Der tiefe Schnee hinderte die Feuerwehr , rechtzeitig
einzugreifen . >

Ein Wald durch Brandstiftung vernichtet . Eine heftige Feuers -
brunst vernichtete in der Nähe von I r u n lNordspanien ) einen
Wald von 50 000 Tannen . Die Polizei Hai 3 6 Personen als
der Brandstiftung verdächtig verhaftet .

Eingegangene Druckschristen .
Von der „ Neuen Zeit " ist soeben da ? 21. Heft de ! S2. Jahrgangs

erschienen . Aus dem Inhalt des Heftes heben wir hervor : Bebels
VennächiniS . — Der neue amerikanische ZoMaris . Von Lapis - New Park . —
Ncligionsutopistisches . Bon Hermann Remmelc . — Zur landwirtschast .
lichen Betriebsentlmckelung . Von Ernst Llndröe . — Die materialistische
Geschichtsauffassung . Von H. M. Hyndman . E. Belsort Vax . — Die
OrganlsationSform der Gewerkschaften . Von Gustav Bratke . — Nochmals :
Jugenb , Partei und Gewerkschaften . Von Felix Schmidt - Hannover —

Zur musikalischen Kultur . Ein pädagogischer Versuch . Bon I . Hanauer -
Berlin .

Zum 74 . Geburtstage August Bebel » , dem ersten nach seinem
Tode , bringt die soeben erschienene Nummer des „ Wahren Jacob "
einige wertvolle Beiträge . So ist ihm das farbige Titelbild gewidmet , ein
Aquarell von Hans G. Jentzsch , da « die Verehrung der deutschen Arbeiter
vor ihrem verstorbenen Führer zum Ausdruck bringt . Sodann bringt die
Nummer eines der besten von August Bebel vorhandenen Bilder nach einer
Photographie von Nicola Verscheid , umrahmt von Zitaten aus Bebels Werl
„ Die Freu und der Sozialismus " , sowie serner ein Sonett , das knapp und
sormvollendct seiner Bedeutung gerecht zu werden sucht.

Ter Preis der IS Seiten starken Nummer ist 10 Pf . Probenmnmenr
sind jederzeit durch den Verlag I . H. W. Dietz Nachs. ®. m. b. H. in
Stuttgart sowie von allen Buchhandlungen mid Kolporteure « zu beziehen .

Von der „ Gleichheit " . Zeitichrist für die Interessen der Arbeikertnnen ,
ist uns soeben Nr. 11 des 24. Jahrgangs zugegangen . AuS dem Inhalt
diei er Nummer heben wir hervor : Dritte Internationale Konferenz sozia -
listischer Frauen und Urbeilcrinnenorganisatione ». — Heimarbeit . Von
einer Heimarbeiterin . — Ein Jahr der Reaktion und deß JmveriallsnmS . III .
Von H. B. — Die Tätigkeit der Frau in der Gemeinde . XIII . Von ? lnna
Blas . — Kinderarbeit und Kinderschutz in Baden . Von Rich. Böttgcr . —
Die erschütterte päpstliche Autorität . Von IV. D. — Für daS Frauenwahl¬
recht . Rede des Abgeordneten Dr . Cohn .

Die . Gleichheit ' erschewt alle 14 Tage einmal . Preis der Nummer
10 Pf. , durch die Post bezogen bewägt der Abonnementspreis vierteljährlich
ohne Bestellgeld SS Ps. : unter Kreuzband 85 Pf . Jabresabonnemenl 2. S0 M.

Todes - Anzeigen

SozialdeinokratiseberWaliivereiii
Adlershof .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
dag unsere Genossin

IBmina Qirnus
am 17. d. M. verstorben ist.

Ehre ihrem Andenken k
Die Beerdigung findet am

Sonntag . den 22. d. M. , nach -
mittags 3' / . Uhr , von der Halle
des hiesigen Friedhofe » aus statt .

Die Mtglicder treffen sich um
3 Uhr BiSmarckstr . 31.

Rege Beteiligung erwartet
201/11 Der Borftand .

Deatsctier flolzarteiter -Yertiand .
Zahlstelle Berlin .

Den Mtgliedern zur Nachricht ,
dag unser Kollege , der Mechanik -
arbciter

Paul �üniberx
Neukölln , Reuiersw . 36

im Aller von 35 Jahren ge-
starben ist.

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 21. d. Mts . ,
nachmittags 2' / , Uhr , von der
Halle des Neuköllner Gemeinde -
FriedbofeS , Maricndorscr Aeg ,
aus statt .

Den Mitgliedern ferner zur
Nachricht , dag unser Kollege , der
Stockarbeiter

Raul Scobel
Ack- rstr . 135

im Aller von 53 Jahren ge-
storben ist.

� Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 21. d. MtS. , nach -
mittags 31/, Uhr , von der Halle
dcS St . Elisabeth . KirchhoscS , Prin ,
zen - Allec , aus statt .

Den Mitgliedern ferner zur
Nachrilbt , dag unser Kollege , der
Tischler

Fritz Liebetraut
Löwestr . 13

im Alter von 29 Jahre « ge-
storben ist.

Die Beerdigung findet am
Soimabend , den2l . d. M. , nachm .
4 Uhr . von der Halle de »
Zcntral - FriedhoseS in Friedrichs -
jelde aus statt .

Ehre ihrem Andenken :

Uni rege Beteiligung ersucht

83/12 Die Ortsverwaltnng .

¥erbaDfld. Craelnile -u. Sta8tsarli.
Filiale Gi - oB - Berlin .

Unseren Mitgliedern zur Nach -
richt , dag der Kollege

Georx Mittelstadt
welcher im Betriebe eechöneberg ,
Friedhof , beschäftigt war , am
14. Februar vefltorbcn ist.

Dir werden ihm ein ehrendes
Andenken bewahren .
32/10 vi « Ortsverwaltung .

YeM der Kuplersctuniede
Deatscblands .

Filiale Berlin .
Am 15. d. M. verstarb unser

Mllglied . der Kollege

Karl Pose
im Aller von 53 Jahre » an Herz -
Ichlag. gg/1

Ehre feine » Andenke « :
Die Beerdigung findet heute ,

Frellag , den 20. Februar , nach -
mittags 4 Uhr , in Oranienburg
von der Halle an » statt . ( Wjahrt
2. 15 Stettiner Bahnhoj . )

Um rege Beteiligung bittet
Ter Filialvorftand .

Deulstlier

TransportarlieilEr-Vefbaiid.
Bezirksverwaltung QroB- Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht,
dag unser Kollege , der Arbeiter

Friedrich Gudat
am 17. d. Mti . im Aller von
47 Jahren verstorben ist.

Ehre seine « Andenken !
Die Beerdigung findet heute

Fiellag , den 20. Februar , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
balle des neuen PauiS - Friedhoses ,
Plötzeosee , au » statt .

Xachrnf .
Den Mtgliedern zur Nachricht ,

dag unser Kollege , der Haus -
diener

Friti Küter
am 12. d. Mts . im Aller von
47 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken :

62/13 Die Bezirksverwaltung .

Zentralverband derSeimimiachef
Deutschlands.

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
dag unsere Kollegin

Marie Kadelbach
verstorben ist.

Ehre ihrem Andenken :
Die Beerdigung findet am

Sonnabendnachmlltag 4 Nbr von
der Leichenhalle deS KirchhoicS der
Friedensgemeinde in Nordend bei
Nicder - Schönhanse » ans statt .

Um rege Beteiligung ersucht
169/4 Der Borftand .

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , dag mein
lieber Sohn , Bruder u. Bräutigam

dobaau Ratschkei
verstorben ist.

Dies zeigen tiesbetrübt an

ilo » « pli Ratnchkei
uebft Frau , Dochter n. Braut .

Die Beerdigung iindct Sonn -
abend , nachmittags ZV. Uhr . von
der Hall « des Zciit : a! jriedhoses
in FruwrichSjelde auS statt . fl32A

Für die vielen Beweise herzlicher
Tettnabme bei der Beeidigung meiner
lieben Frau 84A

Ida l > alir
sage allen BeteUigten meinen herz -
lichsteu Dank . Faul Dnhr .

Danksagung .
Für die zahlreiche Beteiligung und

schonen Kranzspenden bei der Be -
erdigung meoics lieben Mannes

Ilax Gräfe
sage ich allen lieben Verwandten ,
Freunden und Bekannten , WS-
besondkie dem Wahlverein 4. KreiS

sowie dem Heizer - und Maschinisten -
verband meinen herzlichsten Dank .
132A Witwe Cirttfe .

Mstbein
» Irr

Kas lob ich mir
{ehaUvoübcAtenridl

sieg. Kassanzüge, paletots
4 - , 6. - , 8 - jsl.

Saraen - Xostümstoje
M. Ur 3. - , 5. - , 7. - JÄ.

Original englische Stoffe
Met « 10- , 12 - JH.

loöen für pclerinen, Anzüge
MeUr 2. - , 3. - , 5 . " jft.

Reste filostlssti KaitgelegenNIt .
Tneblager Eoch & Seelind G. n. k. H.

Gerlraudlenslr . 20- 21

Spezialarzt
l >r . med . WockenkuU ,

Friedrichstr . 125 ( Or &menb . Tor )
für Syphilis , Harn - u. Frauenleiden —
Ehrllen - Hata - Eur ( Dauer 12 Tage ) .
Blutuntersuchung . Schnelle , sichere
achmerzlose Heilung ohne Berufs -

Störung . MäSige Preise . "

Sprechst . v. 8— 8, Sonntags 9 —11 .

Knabenanzüge
iPalttotS . Pyjackö . eiuzelneHoseick

am preiswertesten
direkt in der Fabrik

Rei - tli »» Pröstel
| 50 Anbreasftr . 50 , I. Etage .

Kein Laden .

Ö Bruchbandagen
Leibbinden , Geradehalter ,
Irrlgateure , Spritzen etc . ,

Snapcnsorlen , sowie

alle Artikel z. Krankenpflege
empfiehlt *

Fabrikant Pollmann ,
jetzt Berlin N. , Lothringer Str . 60.
tiigene Werkstatt . Lieferant für
Krankenkass . Fachgem . Bedienung .

chiei mif

dieses
« eli

j . (Solöffttb 55reuss. Stargatü
gegründet 1839 . — » » »

Take rosse h priser . goOt de Kowno.

g . nocr ' 0 - D' t�n . o « n . n ' a * öQ - DCM3 - Q
□

o
j?| Prawdziwa tabaka do

jp zazywanla „ Kowiioer ? "

Ü*D»Q- Cl »0«Q- 0 - ÖtD«Q- 0»D• Q' OOCJ- CJ ' ä

Verkauf nur Im Fabrikgebftude !

Wenn
Sie ISie sparen Qeld !

Obel Möbelfabrik

i «. Wallet itWilli Mnall, SS

I '
Tel . : Norden 5157 •

kaufen . Verkauf nnr im Fabriksebttude — eigene >

Yiscblerel und Polstere ) . — AufWunsch Teilzahlung .

35 m Permanente Musterzimmer - Ausstellung . ■ ■ 35

Gediegene

Höbe)
Berlin

N
Otto

Teilzahlungen erhöhen
diese Preise nicht ! Hehl

auch auf Teilzahlung

Kompl . Einrichtung schon von 230M . au

Bessere Wohnzimmer .

Bessere Schlafzimmer .

Eleg . Speisezimmer . .

Moderne Herrenzimmer

250 bis 625 M.

295 bis 800 M.
328 bis 900 M

395 bis 900 M-

Kein Krefüfihaus !

Komplette KOchen . . . . 48 bis ( 80 M.

Brunnenstraase 120

Garnituren in 6 verschied . Ausführungen

am Lager . . . . . . .100 bis 350 M.

Schlafeofa mit Auszog und Bett¬

kasten von , , . . c , 75 bis 120 M.

Umbausofa . . . . .. . . . .52 bis 78 M.

Bettstellen . 21 bis 72 M

Kleiderschränke 19 bis 165 >

_ _ _

„ . . . . / OOOOO f FuB Au« » t « llung , allein
Vertiko . . . 38 bis 72 M. Brunnenstr . 120 . Woltoro Aue

Tlscbe . . 6 . 50 bis 65 M. Stellungen im FebrlkaeMude .

SfQhle . . . . .2 bis 21 M

Walzendiwan 52 bis 85 M.

Chaiselongues 21 bis 65 M.

Bücherschränke 75 bis 160

Büfette . 125 bis 450 M.



Zum Geburtstag August Bebels

BEBEL : 1 BW
BdSTEN 1 BILD !
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Hergestellt von dem Bildhauer

OBST - Berlin :: : Vier Größen :

2 . 50 , 8 . - , 15 . - , 20 . - Mark

Bebel nach einem Original des

MalersTRONNlER - Hannover ,
kunstvoll in 5 Farben , I Mark

2
Y, - ' - : v: �v V
- �5 * *"t£- -T

r.'

BEBEL - BILD nach dem gleichen Original in feinstem Heliogravüren¬
druck mit China - Unterlage :

Plattengröße 56 — 61 Zentimeter Plattengröße 07 — 104 Zentimeter

enthält das seit über 15 Jahren außerordentlich bewährte , billigste
und desto Eiweißaährpräparat für Körper u . Nerven

Plasmon - KaKao ( ca . 50 % Eiweißgehalt )
ist reich an Eisen , natürlichen Phosphorverbindungen

und anderen wertvollen Nährsalzen , daher unent¬

behrlich für Schwächliche , Bleichsüchtige , Nervöse ,
ebenso für die heranwachsende Jugend als

Frühstücksgetränk . — '/» Pfund M. 3. 00 ,
V, Pfund M. 1. 65 , h Pfund M. O. W,

Plasmon • Bisknit , - Zwieback ,

- Schokolade , - Halerkakao ,
Eisen • Plasmon .

Ausgabe A in braunem Ton ein¬

farbig . . . . .6 Mark

Ausgabe B in farbigem Faksimile¬

druck . . . . 30 Mark

Ausgabe C in braunem Ton ein¬

farbig . . . . .25 Mark

Ausgabe D in farbigemFaksimile -
druck . . . . .60 Mark

ple�smor » >

Erhiltlicb in ApolbekeB und OrojtrletL
Musterkollektion d. Pluani - Pripaiit «

gegen Einsendung von M. l . M
überallhin franko . Ausführt ,

Broschüre versend , gratis

wmmmmmmmmiwmmmmmm ,

Die Reproduktion der Bilder ist meisterhaft I Die

Drucke sind im Kupferdruckverfahren hergestellt , bei

dem die Platte nach Abzug Jedes einzelnen Blattes

von neuem mit der Hand eingefärbt werden muPI

Buchhandlung Vorwärts , Berlin SW . 68 , Lindenstr . 69

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenstr . 41,
10 — 2, 5 — 7. Sonntags 10 — 12.

- Berleih - Jnftitut
A. Borchardt , Fricdrichit . 115,
Dranb . Jor . Sei . ?frb . 10654 ,

verl . Fiack - , Smoking - , Gchrockanzüge
in verschied . Preislag . bis z. elcgantest .
Genre . Sehr große Äusw . Mäh . Preise .

Würzburger Sülmersugeuuiitte !
von vi - . H. I nger . — Gegen 30 Pfennig auf 10 Ps. Anweisung srci
Ohne Zweisei die bequemste n . wirksamsteHilfc . Der Schmerz ist in 5 Min .
ort . Das Hühnerauge selbst in 3 Tage » . ( Enthält Salicylsäure u. indischen
Hansextrakt . ) � � UtlgCr in WÜrZbUPg .

Berlin ( 20 Ps. ) : Saloman ■ Apotheke , Charlottenstrahe 54. — lZreik -
Apotheke , Barnimstr . 33. — Do nicht , zuhaben : Rosen - Apotheke , Vfilrzbiirg

Srcifag , 20. Februar 1914 .

Ansang 6 Nbr .

Eine « Palast am Zoo . DarfetS -
Lichtspiele .

Ansang «V, llbr .

TinesNolleudorf - Theater . Variefe -
Lichtspiele .

Ansang 7 llbr .

deutsches . König Heinrich IV .
2. Teil .

Ansang TV, Uhr .

Kgl . Qvcrnhaus . Carmen .
»' tgl . Schaulpielhaus . Ter Fa -

milientag .
Leist ««. Peer Ghni .

irtuS Bufch . Galavorstellung .
irkus Schumann . Galavorstellung .

Ansang 7 " Uhr .

Mctropol . Die Reise um die Dell
in 40 Tagen .

Anlang 8 llbr .

Urania . Der Atlantische Ozean .
seine Eisverhällnissc und die
Schiffahrt .

Kammerspiele . Mein Freund T- ddh .
Königgräner Straße . Die Krön .

braut .
Deutsches Opernhaus . Manon

Lescaut .
Deutsches Künstler > Theater .

Der Logen dcS OdysseuS .
Komödienhaus . Kammermusik .
Theater an der Weidrndammer

Brücke . Wer zuletzt lacht .
Theater am Nollendorfplab .

Prinzeh Greil .
SuftiPielbauS . Die spanische Fliege .
Schiller v . Das Glück im Winkel .
Schiller Eharlotteubnrg . Andreas

Hoser .
Tbeater deS Westens . Polenblut .
MontiS Operetten . Iung - England .
Berliner . Wie einst im Mai .
» lciurS . Jettchen Gebert .
Triano « . AnatoleS Hochzeit .
Tdaiia . Die Tangoprinzesfin .
Reuden » . Hoheit — der Franz .
Friedrich . Wilhelmstädttsches .

Fräulein Trallala .
Roie . Die Piaschmenbauer von

Berlin .
Kafino . Tie olle Webern .
Herrnfeld . Die von oben und unten .
Reichshallen . Stettiner Sänger .
Wintergarten . _ Spezialitäten .
Apollo . Der Stolz der 3. Kom -

pngnie .

Ansang 8' / , Uhr .

Luilen . DaS erste Ehcjahr .
Walhalla . Tangosiebcr .
Folie » Caprice . Eass Pingsheim .

Der Hejratsgras . Meyerfteins .

Ansang 8' / , Uhr .

Reue » Bolkstheoter . Der Kaiser -
jäger .

. Anfang 9 vir .

AdmiralSpalast . Die lustige Puppe .
Berliner Eispalast . Eissport .
CineSRollendorf - Theater . Variets -

Lichtspiele . �

Sternwarte , Invalid enstr . 57 — 62

Theater und Vergnügungen

Idester des Westens .

8 Uhr ; Polenblut .
Sonnt . Nm. 3«/4 U. : Der liobo Augustin .

Fried . - Wllhelmst . Theater
Frl . Trallala — Gilbert .

Kasserierösfn . 7 Uhr. Anfang 8 Uhr .
Sonntag , den 22. Febr . , nachmittags

3 Uhr : Heimat .

Schiller - Theater 0 . 1S :
Freitag , abends 8 Ubr : zum 1. Male :

Das Glück im Winkel .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Herodes und Mariamne .
Sonntag , nachmittags 3 Ubr :

Geschäft Ist Geschäft .
Sonntag , abends 8 Uhr :

Das Glück im Winkel .

Sehiller - Thealer c " n '

Freitag , abends 8 Uhr :
Andreas Hofer .

Sonnabend , nachmittags 31/, Uhr :
Kopf and hsohwert .

Eonnabend , abends 8 Uhr :
Die beiden Leonoren .

Sonntag , nachmittags 3 Uhr :
Andreas Hofer .

Sonntag , abends 8 Ubr :
Der Lelbgardist .

UeriD der Könirätzer Straße
Abends 8 Uhr :

Die Kronbraut .

Komödienhaus .

s uhr . „Kammermusik" . « uhr ,

Berliner Theater .
Abends 8 Uhr :

Wie einst im Mai .

Msebes Jtönstlertlieater
Sozietät .

Nürnberger Strafie 70/71 , am Zoo,
Kasse : Nollendorf 1383 .

Freitag , 8 Uhr : Der Bogen
des Odysseus .

Sonnabend , 31/, Uhr :

_ Peterchens Ho ' ndfabrt .
Sonnab . , 8 Uhr : Das Phantom .

L- kesillelü - Nieslöf ».
Hoheit — der Franz !
Musilalische Groteske in 3 Akten von
Artur Landsberger und Willi Wolfs .

Musik von Robert Winterberg .
Morgen u. j. Tage : Hoheit - der Franz !

IM

Zentral - Verhand der Zimmerer
Zahlstelle Berlin und Umgegend

Sonnabend , den 21 . Februar , in den festlich dekorierten Sälen

der Aktien - Brauerei Friedrichshain ( am Königstor ) :

Großer Alener Niashenball
□ 3 Musikkapellen . □ Die neuesten Vorführungen . □

f f f
• • #

Einlaßkarten a 50 Pf.

URANIA
TaubenstraSe 48/49 .

$ Uhr :
Prof . Dr . O. BascKin :

Der Atlantische Ozean ,
seine Eisverhaltnisse und

Schiffahrt .

Allo Mitglieder , deren Angehörige sowie freunde
und Bekannte sind hiermit freundlich eingeladen l l l

( Kinder unter 14 Jahren sind frei ) sind in den Bezirkslokalen sowie
im Verbandsbureau in Kmpfang zu nehmen . Dop Vorstand .

Vereinigte Berliner
Linlsen - Theater .

8' / . Uhr : Das erste Ehejahr .
Morgen 4 Uhr ( zu ganz fl Preisen ) :

Ascbcnbrödcl .

V olksbülmen .
Walhalla - Theater .

Täglich 8' / . Uhr :
Tangolleber . Große Posse in,
es. u, Tc |

Theater s . d. Weidendammerbrücke
8 Uhr : tdöer zuletzt lacht . . .

Ges. u. Tanz in 3 Akt. v. Erich Urban .

Trisuou - Tkeater .
Täglich abends 8 Uhr :

Anatoles Hochzeit .

Tbeater am NolleDilorfplatz §.
s uhr : Prinzeß Gretl .

Morg , iitfjm . 4U. : Die Schiftbrüchigen .

OSE - THEATEI
Graste Fronfiurler Str . 132.

Die Maschinenbauer von
Berlin .

Posse m, Gesang und Tanz
in 3 Akten v. Weibrauch , Musik von

A. Lanz . — Anfang 8 Uhr,
Sonnabend 4 Uhr : Dornröschen .
8 Uhr : Nie Masehlnendauorvon Berlin .

Melropol -Theater .
Abends präzise 7 Uhr 55 :

Die Reise um die Erde
in 40 Tagen.

CasinosTheater
LolhringerStrane 37. Täglich 8 Uhr .

Ein neues Berliner Volksstück :

Die olle Weber « .
Ur- Berl . Figuren , Ur- Berl . Humor !

Einziges Theator in diesem Genre !
Im Stile der alten Wallner - BQhno.

Sonnt . 4 Uhr : Unsere lieben Frauen ,

Brauerei 7riedrichshain
Mittwoch und Donnerstag :

lallte - Bockbiertest .
Dienstag , den 24 . Februar . Fastnacht :

W ALPENBALL " » i
verbunden mit Prels - Tango - TVett - Tanzen .

4 Kapellen . Kein Kostlimzwang . Kolossaler Betrieb .
Karten im Vorverkauf Herren 75 Pf. , Damen 50 Pf .

bei A. Wertheim .
STante Grnske , Arrangeur der Alpenbälle bei Kroll .

: : Berliner : :

KonzerthausJfwClon "
* ■ ■ — Mauerstraße 82 — Zimmerstraße 90/91 .

Gr . Doppelkonzert !
Anfang 8 Uhr . Eintritt 50 Pt Anfang 8 Uhr .

An allen Wochentagen

Großes Nachmittags - SConzert
bei freiem Eintritt .

Arnold Scholz .

Neue Weif «
Hasenheide 108/114 .

Hente Freitag , den 20 . Februar : " Vm

Bockbierfest
in den bayerischen Alpen .

Anfang 7 Uhr.
_ g _ _ Entree 30 Pf.

Voranzeige ! Sonnabend , den 21 . Februar 1014 :
In sämtlichen Pestsalen : Bockblerfest .

Im neuen Saale : Oroßer Ball .

Heute Freitag , den 20. Februar ,
abends 71/. Ubr :

Gr . Sport - Vorstellung .
U. a. :

A' enc Sportspiele , orfund .
von Direktor Alb . Schumann ,

geritten von 8 Herren .
Therese Renz , dressierte

Elefanten und Ponys .
Original Llttle Freds

Akrobat , u. kunstreit . Hunde .
Komisches Intermezzo d. Clowns
Toto , CotreU , Adolf u. Willy .
Ku - Ka - Di gen . Goldmephisto .
4 Rüm . Grazienz . Pferde

Geschw . Blumenfelds .
DV Um 9' / , Uhr :

Das gr. Ausstattungsst . j. 7 Bildern

„ Tipp "
_ der Perby - Favorit 1914.

Zirkus Busch .
Heute Freitag , den 20. Februar ,

abends 7>/ , Uhr :
Humoristischer Gala - Abend .

U. a. Ed . Wulff »

Hegende Kunde
am Trapez , welche zurzeit das
Tagesgespräch in Berlin dilden .
Ferner Die L ' essems in ihrem

akrobatischen Sketch
Artistenkinder "

sowie Anstr . aller gr. Attraktionen .
Zum Schlust :

„ Pompeji " .

Folies Caprice.

»v.
f <lnf <5 Pingsheim

Der Heiratsgrat
i Mcyerstclns

Admiralspalast .
Eis - Are na .

IM " Tätlich : " MG

Die lustige Stoppe .
Großes Ballett auf dem Eise .

Bis 6 Ubr und von 10"/ , Uhr
ab halbe Kassenpreise .

Wein - u . Hier - Abteilung .

Die wilden

Feuerfresser
in ihren fanatischen

Hartem .
Ulster Rappo .

der Ausbrecberkönig .
Enfesselbar !

StT " Lebend k

Ohne Extra - Entree .

Madge Lessing
und

Fred Wright
LoleGrock u.

Komisches
Musik - Duo

Perezoffs Trupp .
J ongleurszene

,ün souper
chez Maxim11

sowie die von
Publikum und Presse

glänzend beurteilten
Febraar - Attraktionen I

— Rauchen gestattet ! —

Apollo - Theater .
IM - Tel . : Liitzow 2757 . VU

Zum 59. Male :
Der Stolz d . 3. Kompagnie

mit

Hartstein .
g @ r Lachen ohne Pause ! WO

Ranehe » gestattet !

VolZ� - Tlicatcr
Bodstratze 58 .

Freitag , den 20. Februar :
Die

Tragödie » Weibes .
Drama in 3 Aufz . v. ft . M. ftacobh .
Kasjenerössnung 7 Uhr , Ans. 8li , Uqr .

Reiehshanen - TliaateF
Stettiner Sänger

Zininier Ho. 18.
Urkomische Burleske .

Ansang 8 Uhr .

Sonntag nachm .
3 Uhr zu crmäst .

Preisen :
Z. letzten Mal :

Eine Hochzeit
in der

Mullcrieraste ,

Mfrr » Wttl�N�köllst . Für de » Inseratenteil verantw . : Th . Glockt . Bttlut . Druck u. Berlag : BorwLt»B«chdruckttei u. V- rlagSanstall Paul Singer & Co . Berlin SW .
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Parteiangelegenheiten .
Zur Lokalliste .

I » Bohnsdorf sl . - N. ) steht uns das Lokal „ Vier Jahreszeiten�
( Jnh . Wirthj zu allen Veranstaltungen zur Verfügung .

In Zchlendorf ist das Lokal Rennbahn ( Jnh . Schwarz ) , Alfen -
straße öS, von der Lokalliste zu streichen .

Aus Spandau wird uns mitgeteilr , daß der Boykott über das
Lokal „ Roter Adler " ausgehoben ist .

In Äönigswusterhausen ( T. - B. ) ist das Lokal Schützenhaus ( Jnh .
Witwe Wethorn ) von der Lokalliste zu streichen und als gesperrt zu
betrachten .

_
Die Lokalkommission .

Vierter Wahlkreis . Zur Kenntnisnahme der weiblichen Mit -
glieder des Wahlvereins teilen wir mit , daß am Sonntag , den
8. März , im vierten Wahlkreis drei Versammlungen stattfinden
und zwar in Kellers Festsälen , Koppenstr . 2g. bei Graumann ,
Naunynstr . 27, und i » „ Süd - Ost " , Waldemarstr . 75 .

Der Vorstand .

Steglitz - Friedena ». Heute Freitag , den 20. Februar : 3. Vortrag
des Kursus „ Brandenburgisch - Preußisrve Geschichte von 1648 —1806 " .
Vortragender : Ernst Reuter . Der Bildungs - und Jugendausschuß .

Lichtenberg . 20 . Abteilung . Sonnabend , den 24. Februar ,
abends 9 Uhr : Abteilungsvenammlung im Lokale von Kuikowsky ,
Pfarrstr . 74 . Stadtverordneter Genosse A. Heitmann spricht über
„ Zweck und Ziele der Konsumgenossenschaft " . Nachdem gemütliches
Beisammensein .

Paukow . Heute Freitag , den 20 . Februar , abends S' /o Uhr , bei
Meißner , Schloßstr . 2. Zusammenkunft derjenigen Genossen und
Genossinnen , welche sich an den Wahltagen zur Verfügung stellen .

Maricndorf . Am Sonnabend , den 21 . Februar , feiert der Wahl -
verein sein 13. Stiftungsfest . Der Eintrittspreis beträgt 30 Pf . Da
weder Mühe noch Kosten gescheut sind , empfehlen wir den Genosien
den Besuch . Einlaßkarten sind noch bei den Bezirksführern zu
haben .

Taicildorf . Sonnabend , den 21. Februar : Mitgliederversamm -
lung des Wahlvereins bei Wiese . Wichtige Tagesordnung .

Bezirk Rüdersdorf . Für Gruppe Kalkberge findet am Sonn -
abend , den 21 . Februar , im Lokal von W. Pastow der Zahlabend
statt . Tagesordnung : Unsere Gemeindewahlen und Verschiedenes .

Waidmanaslust . Sonntag , den 22 . Februar , vormittags 8 Uhr :
Handzettelverbreitung . Treffpunkt : „ Schweizerhaus " .

Dienstag , den 24. Februar , abends 8>/z Uhr : Oeffcntliche
Wählerversammlung im . Schweizerhaus " . Vortrag des Genosien
Kessin über : „ Vier Jahre Gemcindepolitik " . Ausstellung des Kan -
didaten . »

Die Gemeindewahl findet am Sonntag , den 1. März , vormittags
11 Uhr bis nachmittags 2 Uhr in der Turnhalle , Kurhausstraße , statt .

Hcrmsdorf bei Berlin . Sonntag , den 22. Februar , Punkt 8 Ubr ,
findet zur bevorstehenden Gemeindevertreterwahl eine Flugblatt -
Verbreitung statt .

Buch . Am Sonnabend , den 21 . Februar , abends 8 Uhr : Zahl «
abend im Restaurant „ Zur Tanne " ( Badung ) .

Bruchmühle . Sonnabend , den 21 . Februar , abends Uhr :
Zahlabend bei Mille .

Bezirk WaidmannSlust . Sonntag , nachmittags 3 Uhr . in Birken -
Werder im Gesellschastshaus : Mitgliederversammlung des Wahl -
Vereins .

öerliner Nachrichten . -
Vorlegung des Ttadthaushaltsetats .

Den Stadtverordneten wurde gestern der vom

Magistrat aufgestellte Entwurf des Stadthaushalts «
ctats für 1914 zur ersten Beratung vorgelegt . Sie ge -

langten nicht über die Einführungsrede hinaus , die der Stadt -

kämmerer ihm mit auf den Weg gab . Die Generaldebatte ,
in der die einzelnen Fraktionen sich zu dem Etatentwurf

äußern werden , wurde auf die nächste Sitzung vertagt . Mehr
als sonst war diesmal die Rede des Kämmerers Boetz

das , was man von einer Etatrede erwartet . In sachlicher
Hinsicht aber fordert sie zu scharfem Widerspruch heraus . Sie

erregte bei der Stadtverordnetenversammlung und offenbar

auch beim Magistrat beträchtliches Aufsehen dadurch , daß sie

ihre Spitze merklich gegen die kommunale Politik
des legten Jahres richtete . Herr Boeß pries die

Finanzlage Berlins als günstig , sogar als sehr günstig im

Vergleich zu derjenigen anderer Städte , aber niit Bezug auf
den Etat für 1914 erscheint ihm manches in minder rosigem
Licht . Die Ausgaben Habens ihm angetan , die vielen Aus -

gaben , die zur Durchführung der in 1913 beschlossenen
großen Projekte erforderlich sein werden . „ Wir san -

gen an , z u s ch a r f i n s Z e u g zu gehen, " warnte er . In
sorgenvollem Ton zählte er her , was Berlin an Plänen vor

hat und was sie kosten sollen . Und nachdem er die einzelnen
Teile des Etats näher beleuchtet und über die Grundlagen
der diesmaligen Balanzierung des gesamten Etats sich ge -
äußert hatte , klagte er aufs neue , daß die Stadt „ neuerdings
versteht , das Geld reichlich auszugÄen " . Zur Frage der

Ausgabcndcckung wies er unter anderem auf den Er -

trag der Gaswerke hin , deren Entwickelung gut fei . An ihnen

zeige sich , daß die Stadl wohl imstande sei . solche Werke er -

folgreich zu betreiben . Man hörte die Anspielung auf den

Plan einer Uebernahmc der Elektrizitäts -
werke heraus . Manchem Freisinnigen wird dieser Hin -
weis weniger angenehm in die Ohren geklungen haben , als

jene Klage , daß Berlin in Projekten „ des Guten ein bißchen
zuviel getan " habe . Es gilt als das Recht des Kämmerers ,
kräftig den Daumen auf den Beutel zu halten , und voin

Standpunkt des Berliner Stadtfreisinns wird er das sogar
als seine Pflicht ansehen müssen . Aber die Käinmcrcrpolitik
stand diesmal doch in zu schroffem Gegensatz zu vielem , was

die beiden Gemeindebehörden im vergangenen Jahre de -

schlössen haben . In die beifälligen Bravorufe , die den Shluß
der Rede des Kämmerers begleiteten , mischte sich ablehnen -
des Zischen . Mit ihm werden in der nächsten Sitzung die

Fraktionen ffch auseinanderzusetzen haben .

In einem gewissen Zusainmenhang mit dem Etat stand
die übliche Gesamtvorlage über Zuwendungen an ge -
meinnützige Vereine , die alljährlich als besonderer

Magistratsantrag kommt und vorweg erledigt wird . Der

Ausschuß schlug nur wenige Aenderungen vor . Gegen die

Bewilligung von Mitteln für die Sammelvormundschaft des

Kinderrettungsvereins und des Charitas -

» « rbandes . die aus dem der Schmidt - Gallisch - Stifwng
Mr Säuglingspflege zu gewährenden Fonds wieder noch mit

«beblichen Beträgen unterstützt werden sollen , äußerte Ge -

nosse Leid begründete Bedenken . Der Etatsausschuß wird

dazu Stellung nehmen und es soll dann in der zweiten Lesung
des Etats darüber entschieden werden . Die Beihilfe für die

Olympischen Spiele wurde bewilligt gegen die

Stimmen der sozialdemokratischen Fraktion , in deren Namen

Genosse Pfannkuch die Ablehnung empfohlen hatte .
Aus den übrigen Beratungsgegenständen der gestrigen

Sitzung sei noch hervorgehoben der Antrag auf Vermehrung
der W a i s e n d e p u t a t i o n um zwei Biirgerdeputierte , der

einem Ausschuß überwiesen wurde . Man will die Möglichkeit
der Hinzuziehung von Frauen schaffen . Stadtverordneter

Düring führte aus , das sei hier ebenso sehr wie bei der

Armendirektion nötig . Als Herr Düring noch Stadtrat und

Vorsitzender der Waisenverlvaltung war , hielt er die Hinzu -
ziehung von Frauen für unzulässig . Hieran erinnerte ihn
gestern Genosse Bruns und auch daran , daß in der Waisen¬
verwaltung es die Vertreter der Sozialdemokratie waren , die

jene Forderung stellten .
An den Magistratsantrag auf Hingabe eines Darlehns

von 199 999 M. an den Verein für soziale innere

Kolonisation knüpfte sich keine nennenswerte Debatte .

Das Darlehn soll ihm ermöglichen , Arbeitslose Berlins

zu beschäftigen . Es wurde bewilligt .

Das Markenkleben für die Invalidenversicherung .
Nachdem das 2. Buch der Reichsversicherungsordnung in

Kraft gesetzt ist und eine Neufestsetzung des Wertes der Sach -
bezüge stattgefunden hat . sind für eine Reihe von Personen

hinsichtlich der Höhe der Jnvalidenvcrsicherungsbeiträge Aende¬

rungen eingetreten , die für Berlin ( nicht Vororte ) im wesent -
lichen folgende sind .

Jnvalidcnmarken sind zu verwenden für :
I . D i e n st b o t e n mit freier Station , a ) solche , die Mit¬

glieder der Allgemeinen Ortskrankenkasse sind : 1. männliche

( Diener , herrschaftliche Kutscher usiv . ) bei einem Barlohn bis

16,59 M. monatlich Marken III . Kl . ( zu 32 Pf . ) , bei einem

solchen von inehr als 16,59 M. bis 46,59 M. monatlich
Marken IV . Kl . ( zu 49 Pf . ) , bei höherem Barlohn Marken

V. Kl . ( zu 48 Pf . ) , 2. weibliche bei einem Barlohn bis 23,66 M.

monatlich Marken III . Kl . ( zu 32 Pf . ) , bei einem solchen von

mehr als 23,66 M. bis 53,66 M. Marken IV . Kl . ( zu 49 Pf. ) .
bei höherem Barlohn Marken V. Kl . ( zu 48 Pf . ) : d) solche
Dienstboten , die von der Mitgliedschaft bei der Allgemeinen
Ortskrankenkasse befreit sind , und zwar ohne Rücksicht auf die

Höhe des Barlohns : 1. männliche bis zum 21 . Lebensjahre
Marken IV . Kl . ( zu 49 Pf . ) , nach vollendetem 21 . Jahre
Marken V. Kl . ( zu 48 Pf . ) ; 2. weibliche ( bis zum 21 . Lebens¬

jahre Marken III . Kl . ( zu 32 Pf. ) , vom vollendeten 21 . Lebens -

jähre ab Marken IV . Kl . ( zu 49 Pf. ) .
II . Äinderfräulein , Erzieherinnen , Haus -

d amen , Gesellschafterinnen mit freier Station

( sogenannte Hausoffizianten ) : a) wenn sie ein eigenes Zimmer
haben , bei einem Barlohn bis 36,16 M. monatlich Marken

IV . Kl . , bei höherem Lohn solche V. Kl . ; d) wenn sie nicht
ein eigenes Zimmer haben , bei einem Barlohn von 11,59 M.

Marken III , Ätz , bei einem solchen von mehr , als 41,59 M.

As 41,59 M. Marken IV . Kl . , bei noch höherem Lohn Marken

V. Klasse .
III . HauSreiniger und Hausreinige -

rinnen , Kontor - und Bureaureinigerinnen ,
ständige Aufwärtcrinnen : bei einem Monatsentgelt
bis 34,59 M. ( einschließlich des Wertes der freien Wohnung
und Kost ) Marken I . Kl . zu 16 Pf . ( Stufe I der Allgemeinen
Ortskrankenkasse ) , von mehr als 34,59 bis 64,59 M. Marken
III . Kl . zu 32 Pf . ( Stufe II der Allgemeinen Orts -

krankenkasse ) , von mehr als 64 . 59 bis 94,59 M.

Marken IV . Kl . zu 49 Pf . ( Stufe III der Allgemeinen
Ortskrankenkasse ) , bei noch höherem Entgelt Marken V. Kl .

zu 48 Pf . Ist jedoch im voraus ein f e st e r Barlohn ver -

einbart , der allein ( ohne den Wert der Wohnung oder Be -

köstigung ) mehr als 29,16 Mk . im Monat beträgt , so sind

auch in Stufe I der Allgemeinen Orts - Krankenkasse an Stelle

von Marken I . Kl . solche II . Kl . zu 24 Pf . zu verwenden .

IV . Unständige Beschäftigte weiblichen Ge¬

schlechts ( zu einzelnen Tagen bestellte Koch- , Wasch - , Reinigungs - ,
Plättfrauen . Näherinnen , Ausbesscrinnen usw . ) : bis zum
21 . Lebensjahre Marken IH . Kl . zu 32 Pf . , nach Vollendung
dieses Jahres Marken IV . Kl . zu 49 Pf .

Es wird endlich bemerkt , daß Personen unter 16 Jahren
von der Jnvalidenversichcrungspflicht frei sind .

Ju der gestrigen Sitzung der Gewerbedcpntation wurde

einstimmig beschlossen , dein Magistrat zu empfehlen , der

Gesellschaft für Kleinwohnungseinrichtungen , die Ende Februar
eine Ausstellung von Kleinwohnungen in den Aus -

stellungshallcn am Zoo veranstaltet , eine erhebliche Beihilfe
zu gewähren . Man lvar ohne Unterschied der Parteien der

Meinung , daß dies Unternehmen die wärmste Unterstützung
von allen Seiten verdiene , wolle man doch versuchen , dem

Tischlergewerbe in Berlin und so auch vielen jetzt arbeitslosen

Gehilfen durch Herbcischaffung von Austrägen zu helfen . Tie

Ausstellung wird eine Reihe preisgekrönter Arbeiten zeigen
und zweifellos ein weitgehendes Interesse in den verschiedensten
Kreisen der Bevölkerung erregen .

Wenn ein Betrunkener der Polizei in die Hände fällt .

Für die Behandlung von anscheinend Betrunkenen , die auf
der Straße aufgegriffen werden und bei denen im Interesse ihrer

selbst oder der öffentlichen Ordnung die Polizei einschreiten zu
sollen glaubt , vereinbarte vor mehreren Jahren die Leitung des

Rcttungwcsens mit dem Polizeipräsidium gelvisse
Grundsätze . Ob sie noch heute Geltung haben oder inzwischen
wieder außer Kraft gesetzt worden sind , diese Frage drängt sich
uns auf , wenn wir folgende Meldung lesen :

„ Im Polizcigcwahrsam gestorben ist Montag erbend ein un -
bekannter Mann von ungefähr 50 Jahren . Er wurde von einem
Schutzmann an der Zentralmarkthalle sinnlos betrunken auf -
gefunden und zu seiner eigenen Sicherheit nach der Wache in der
Kaiser - Wilhclm - Straße gebracht . Kurz nach der Einlieferung
verstarb er dort . Die Leiche wurde beschlagnahmt und nach
dem « chauhause gebracht . Der unbekannte Tote ist 1,62 Meter
groß , hat dunkelblondes Haar und einen etwas melierten Voll -
bart und trug ei » schwarzes Jackett und ebensolche Beinkleider ,
ein weißes Hemd mit blauen Streifen , eine blaue Schirmmütze
und Schnürschuhe . "

„ Zu seiner eigenen Sicherheit " wurde der „sinn -
los Betrunkene " nach der Polizeiwache gebracht . Es war
nur ein Pech für itzn , daß er , von der Polizei in Obhut ge -
nommen , auf der « che stach . Vielleicht wärs besser gewesen ,

[ wenn die Polizei ihn lieber nicht in „ Sicherheit " gebracht hätte .

Hätte sie ihn auf der Straße sich selber überlassen , so wäre mög -

lichevweise eine Privatperson auf den Gedanken gekominen , ihn
einer Rettungsstelle zuzuführen . Wer weiß , ob

nicht dann der Eintritt des Todes hätte verhütet werden können .

Jene Vereinbarungen zwischen Polizei und Rettungswesen setzten

fest , daß Betrunkene der obenerwähnten Art durch die Polizei aus -

nahmslos der nächsten Rettungsstelle zuzuführen seien Nur wenn

nach Ansicht des Arztes der Rettungsstelle eine ärztliche Hilfe sich

erübrigt , solle der Betrunkene dem ihn einliefernden Schutzmann

zurückgegeben werden , der ihn dann nach der Wohnung oder nach
dem Polizeigelvahrsam zu bringen habe . Ist nach Airsicht des

Arztes eine Krankenhausübertveisung erforderlich , so sei sie durch
den Schutzmann zu bewirken . Aus der obigen Meldung über den

im Polizeigelvahrsam erfolgten Tod des Betrunkenen läßt sich nicht

ersehen , ob dieser zunächst nach der Polizeiwache gebracht oder

schon von einer Rettungsstelle wieder an die Polizei zurückgegeben
worden war . Aufklärung hierüber dringend zu wünschen . Trunk -

sucht ist gelviß ein Laster , aber auch ein sinnlos Betrunkener darf

nicht elend im Polizeigewahrsam umkommen . Das «

selbe Schicksal könnte leicht auch mal ein auf der Straß « Erkrankter

haben , den ein Schutzmann irrtümlich für betrunken hält und „ zu

eigener Sicherheit " auf der Polizeiwache verwahrt .

Einsam gestorben ist die 67 Jahre alte Näherin Johanna Keuchet
vom Grünen Weg 64. Seit Sonnabend fiel es den Hausgenossen
auf , daß die alte Frau nicht mehr zum Vorschein kam . Als man
nun gestern ihre Wohnküche öffnete , fand man sie tot im Bette

liegen . Ein Blutsturz hatte ihrem Leben ein Ende gemacht .

Bon der Leitung der Allgemeinen Ortskrankenkasse erhalten
wir folgende Zuschrift :

„ In der zweiten Beilage Ihrer geschätzten Zeitung von heute
bringen Sie eine Mitteilung unter der Uebcrschrift „ Die Leitung
der Allgemeinen Ortskränkenkasse " , deren Inhalt wir als unrichtig
energisch zurückweisen müssen .

Gerade weil die Leitung dieser Krankenkasse nicht in Händen
von Neulingen liegt , wurde auf Grund der im Laufe der vielen

Jahre gewonnenen Erfahrungen die Verteilung auf die einzelnen
Schalter derart bemessen , daß ca . ein Drittel weniger Abferti - ,
gungen wie in früheren Jahren auf den einzelnen Beamten cnk -

fallen , trotzdem die Expedienten in allen Krankenkassen früher die

erwerbsfähigen und erwerbsunfähigen Kranken zu bedienen hatten ,
während sich heute der Krankendicnst in den Zahl « und Melde -

stellen nur auf die Abfertigung der erwerbsunfähigen
Mitglieder erstreckt .

Ansammlungen einer größeren Zahl von Patienten kommen
überhaupt nur in der Zeit von 10 —12 Uhr vormittags vor , weil
der größte Teil der Mitglieder sich nicht dazu verstehen kann , die

Nachmittagsspreckstuudeu der Aerzte zu benützen , sondern den

Kassenarzt zwischen 8 — 10 Uhr aufsucht und dann direkt von ihm
zur Kasse kommt . — Der Vorsteher unserer Zahlstelle 5, Lottum -

straße V, den wir heute nochmals eingehend über die Angelegenheit
gehört haben , bestreitet auf das entschiedenste , daß die Abfertigung
einzelner Kranken zwei Stunden und länger in Anspruch ge -
nommen hat .

Ohmnachtsanfälle haben sich zu allen Zeiten in den der -
schiedensten Kassenlokalen ereignet , ohne in direktem Zusammen -
hang mit einer Ansammlung von vielen Menschen zu stehen . Dos
beweist schon die Tatsache , daß hin und wieder Kranke vor dem
Betreten der Absertigungsräume auf den Treppen und Vor -

Plätzen bereits ohnmächtig wurden .
In der Zahlstelle 5 ist bisber ein abfertigender Beamter noch

nicht erkrankt . Es ist wich unrichtig , daß ein solcher gesundheitlich
geschädigt worden ist . Der Fall , auf den der Artikclschreiber an -
spielt , betrifft einen Beamten , der nicht in einer Zahlstelle be -

schäftigt wurde , sondern bereits seit Ende vorigen Jahres krank ist
und dessen Krankheit sich in den ersten Tagen dieses Jahres vcr -
schlimmcrt hat .

Zu Ihrer Notiz „ Uebekstände bei der Aufnahme von
Patienten in den städtischen Heimstätten " teilen wir Ihnen mit ,
daß uns leider kein Einfluß auf das Geschöstsverfahren bei der
Stadt besteht . Wir genehmigen derartige Anträge und senden sie
dann an das städtische Heimstättenbureau . Bon dort auS wird
alles weitere erledigt , ohne daß w i r Kenntnis von dem Tage der
beabsichtigten Aufnahme erhalten und daher auch den Mitgliedern
keine Mitteilungen mehr machen können . "

Soweit es sich um die letzte Bemerkung über die Ausnahme
von Patienten in Heimstätten handelt , so ist richtig , daß die Kasse
keinen Einfluß ans das Geschäftsgebaren der städtischen Heim¬
stätten hat . Aber unsere Veröffentlichung ist auch nur an die Vcr -

waltung der städtischen Heimstätten gerichtet . Was die Auslassung
über die Veröffentlichung von Vorgängen in der Lottumstraßc be -
trifft , so haben wir uns auf eine uns von bekannter — sonst ein¬
wandfreier — Seite zugegangene Mitteilung gestützt .

Gröbing —Keil .

Wir haben in Nr . 48 die uns übersandte Erklärung des
Herrn Arthur Keil , alleinigen Inhabers der Firma Arthur
Gröbing u. Co. , unter Wiedergabe ihres Sachinhalts vcröffcnt -
licht . Mancher , der schon selber Gelegenheit gehabt hat , diesen
Herrn Keil näher kennen zu lernen , wird seinen RechtfertigungS -
versuch mit Interesse gelesen haben . Die Angaben , die Herr Keil
zu berichtigen wünschte , waren — das sei hier nochmals hervor -
gehoben — von einer aus polizeilicher Quelle schöpfenden Kvrrc -
spondenz verbreitet worden . Herr Keil wandte sich gegen die von
uns wiedergegebene Darstellung seiner Tätigkeit als Angestellter
eines Nachtlokals und als Vermittler des Inhaber ? einer Kino -
schule , nicht aber gegen unsere in den letzten Wochen veröffent - !
lichten Schilderungen seiner Geschäfte mit Garderoben «
und Toiletten pächterin neu . Seine Zuschrift an uns
schloß mit der Bitte um Aufnahme , wobei er bebmiptete , daß wir
ihn „ nun lange genug geschädigt " hätten , lieber diesen Vorwurf
haben wir uns gewundert . Er paßt schlecht zu einem anderen
Brief , den Herr Arthur Keil schon vor jetzt drei Monaten an uns
geschrieben hat und der in einem ganz anderen Ton gehalten war .
Damals hatten wir berichtet , daß eine JBe r l ag sa n stal t
Gröbing " durch . Lokal - Anzeigcr " - Annonce mit der Ueberschrist
„ Nebenverdienst " „ 232 verschiedene Angebote für 50 Pf . "
versprach und auf eingehende Meldung und Geldsendung eine Liste
von 252 ErwerbSarten schickte . Der Nebenverdienstsuchend « konnte
danach an Hand der für 50 Pf . gekauften Liste probiere «, mit
welcher dieser Envesibsarten er wohl Arbeit und Verdienst finden
würde . Die . . Verlagsanstalt Grabing " in Firma „ C. A. Grö¬
bing " hatte ihr Bureau im Hause Luisenufer21 , und zwar
in derselben Wohnung , in der auch daS von der Firma . Arthur
Gröbing u. Co . " betriebene . Z e n t ra lb nrea » fü r Ver «
Pachtungen " untergebracht war . daS inzwischen wach Friedrich -
straße 218 verlegt worden ist . Drei Tage nach Veröffentlichung
jenes Artikels über das „ Nebenverdienst " - Geschäft von „ C. ? . Grö -
bing " erhielten wir einen Brief , der als Unterschrift einen
Stempel „ Verlag C. A. Gröbing . Inhaber Arthur Keil " und den
handschriftlich hinzugefügten Namen . A. Keil " zeigte . Dies «
Arthur Keil schrieb nnS . er habe sich gewundert , daß ihm in
de « letzten beiden Tage » plötzlich �Hunderte von Bestellungen "
zugegangen feien . Den Grund glaube « « un in dein . Vor »
w ä r t S" ° Artikel zu finden , von dem « jetzt Kenntnis erhalten
habe . „ Wir sagen Ihnen hiermit, " fügte « hinzu , . unseren herz «
lichen Dank für die kostenlose Aeklame und wurden m
freuen , wenn Sie sich öfters herbeilasse » d * * e » , für xcsS Reklauw



zu machen . " Jenar ArtHur Keil ist derselbe Arthur Keil , der als

alleiniger Inhaber der Firma „ Arthur Grabing u. Co. "
Garderoben - und Toilettenverpachtung betreibt . Für sein Ber »

Pachtungsgeschäft hat ex in den unS zu Gesicht gekommenen Ber -
trägen , Quittungen und Briesen , soweit sie von ihm selber unier -
schrieben sind , sich nicht „ Keil " , sondern „ Grabing " genannt . Auch
in einem wegen unseres ersten Artikels über sein Verpachtungs -
geschäft uns übersandten Brief hat er diesen Namen gewählt .
Schon die Handschriftvergleichung zeigte uns , dast „ Keil " und
„ Gröbing " dieselbe Person ist . Hat vielleicht G r ö b i n g —
Keil auch mit seinem neuesten Brief an uns nur bezweckt , durch
erneuten Hinweis auf seine Person eine „kostenlose Reklame " für
sich machen zu lassen ? _

Kleine Nachrichten . Aus einem Bodenfenster stürzte sich vom
fünften Stock ein Dienstmädchen aus der SchwartzkopWratze auf den
Hof . Es blieb auf der �Stelle tot liegen . Die Ursache ist ein

tliebesverhältnis mit dem Sohne ihrer Dienstherrschast , das zu einer

Vereinigung nicht führen konnte . — Mit Gas vergiftet bar sich die
Kontoristin Frida Treuwert . — Ein schwerer Unglücksfall bat sich
am Mtltwowabend im Norden ereignet . An der Ecke der
Chaussee - und Schwartzlopffilrnße wollte der Kaufmann Fritz
Schnitzle einen in der Richtung nach Reinickendorf ver -
kehrenden Strahenbahnwagen der Linie 32 während der

Fahrt besteigen . Er kam jedoch zu Fall und geriet mir dem rechten
Arm unter den seitlichen Schutzrabmen . Ein Schutzmann rief die

Feuerwehr herber , die den Mann befreite . Dem Kausinann war der

rechte Arm vollständig zerquetscht worden . In besinnungslosem Zustande
wurde der Bedauernswerte nach dem Rudolf - Birchow - Krankenhause ge -
schafft . In der Fennstratze wurde der öjährige Willi Arndt von einer

Motorlowry der Straßenbahn umgestoßen und erlitt eine klaffende
Kopfwunde sowie Hautabschürfungen an den Armen . Er wurde nach
der nahen elterlichen Wohnung geschafft , wo ihm ein hinzugerufener
Arzt Verbände anlegte .

Straßensperrung . Die Chausseestraße zwischen dem Oranien -

burger Tor und der Jnvalidenstraße ist nach beiden Richtungen bin

wegen des Baues der Nordsüdbahn bis aus weiteres für Fuhrwerke
ausschließlich der Straßenbahn und Reiter gesperrt . — Die Um -

leitung des BerkehrS erfolgt in der Richtung von Süden nach Norden

durch die Ettasser - , Novalis - , Eichendorff - und Jnvalidenstraße , von
Norden nach Süden durch die Invaliden - , ( Kessel «) , Hessische - und

Hannoversche Straße .

Vorortnachrichten .
Wilmersdorf .

Die nächste Stadtverordnetenversammlung wird sich voraussichtlich
mit der Berarung des Etats zu beschäfrigen haben . Die

Boranschläge für das Rechnungsjahr ISI�t schließen in Einnahme
und Ausgabe mit 17 373900 M. ab . Gegenüber dem Borjahre be- .

deutet dies einen Mehrbetrag von nahezu einer Million Mark . Von
dem genannten Betrage entfallen auf die ordentliche Verwaltung
16 215 999 M. und auf die außerordentliche Verwalwng 1 158 999 M.
Unter den einzelnen Abteilungen ist von besonderer Bedeutung die

„ Kapital » und Schuldenverwaltung " , die eine stetige
Steigerung der Ausgaben ausweist . Bei der jetzt erreichten

Höhe der Ausgaben mit 3 942 999 M. beträgt der Zuschuß
1 851 199 M. , gegen 1 944 950 M. im Vorjahre . Im Rech -

nungsjabre 1914 soll ein Teilbetrag einer 23 - Millionen -
anlethe in Höbe von 6 Milltonett Mark begeben werden , ferner ist
eine früher aufgenommene Anleihe im Betrage von 4,4 Millionen
Mark mit SV» Proz . zu tilgen . Außerdem kommen noch der B e -

triebSzuschuß für die Untergrundbahn mit 188 690 M.
und die Kosten der neuen KrankenhauSgemeinschaft
mit Berlin - Schöneberg binru .

Wie schon berichtet , schlägt der Magistrat nun auch für WilmerS -
darf gleich den anderen Bot ortgemeinden 119 Proz . Zuschlag zur
Sraaiseinkommensteuer vor . Vermutlich wird die langsam aber sicher
heranschleichende Finanznot die bürgerlichen Parteien jetzt doch �ver¬

anlassen , schweren Herzens das Lockmittel des niedrigen Steuersatzes
fallen zu lassen . Vorläufig hat Wilmersdorf zwar noch die steuer -
kräftige Einwohnerschaft , denn für 1914 sind als Erlrag der Ge -
meindeeinkommensteuer 5 969999 M. , und zwar 869 999 M. mehr
als im Borjahre , angesetzt . Diese Summe wird in Wilmersdorf
noch nicht einmal aufgebraucht , um die sämtlichen Ausgaben der

Schulverwaltung ( höheres und Volksschulwesen ) , der Armen -

Verwaltung und der sogenannten Wohlfahrtspflege zu decken . Die

höheren Schulen erfordern an Ausgaben 2 369 790 M. . das ist

gerade doppelt so viel , wie für die Volksschulen ( 1 182 909 M. )

ausgeworsen werden . Für die Armenpflege sind 267 259 M. . iür

sozialpolitische Zwecke 139299 M. Zuschuß angesetzt . Man sie ' ' ".

daß die Stadtgemeinde Wilmersdorf mit der zahlungskräftigsten Ein -

wobnerschaft Preußens auf die recht geringfügigen Summen für

soziale Zwecke nicht gerade stolz zu sein braucht .

Eharlottendurg .

Charlottenburger Etat . Der Etatsausschuß beendete in der

gestrigen Sitzung ietne Beratungen und stimmte der Erhöbung der

Gemeindeeinlommensteuer auf 119 Proz . zu . Die Gemeinde -

grundsteuer wurde entsprechend dem Antrage deS Magistrats auf

2,7 Promille des gemeinen Wertes der bebauten mtd 5. 4 Promille
des gemeinen Wertes der unbebauten Grundstücke festgesetzt , die Ge -

meindeumiatzsteuer aus 1 bezw . 2 Proz . des UmsatzwerteS , die Ge «

meindegewerbesteuer auf 150 Proz . in den Klassen I und II und

199 Proz . in den Klassen III uns IV . Die KonalisationSgebühr
wurde mit 1. 15 Proz . deS Nutzungswertes angesetzt . Die Lusibar »
keitssteuer fand mit einigen Aenderungen Annahme .

Neukölla .

Am Sonntag , den 22 . Februar , findet ein Familtenausflug nach
Adlershof , Wöllsteins Lustgarten , statt . Treffpunkt bis 11 Uhr am

Ringbahnhof Neukölln . Die Bezirke 1 —4 treffen sich bis 11 Uhr an
der Hobrechlbrücke . Fahrgeld mit Kaffeekochen 39 Pf . Es wird ge -
beten , den Kindern etwas gemahlenen Kaffee mitzugeben . Mittwoch .
den 25 . Februar , ist , wie üblich , bei Bartsch , Hermannstr . 49 , eine

Märchenvorlesung .

Mahlsdorf an der Ostbaha .
Die Gemeindevertrcterwahlcn für die 3. Abteilung finden am

Sonntag , den 1. März , nachmittags von 2 bis 7 Uhr , statt .

Der Nordbezirk wählt im Lokal des Herrn Brandt , Bahnhoffiraße .
Der Südbezirk im Lokal des Herrn Brügger , Köpenicker Allee 59 .

Die Wahlen für die 2. Abteilung finden am Sonntag , den 8. März ,

nachinittags von 3 bis 7 Uhr , im Lokal deS Herrn Brandt , Bahn -

Hofstraße , statt .
Am Sonntag , den 22 . d. M. , morgens 3 Uhr , wird eine allge -

meine Flugblattverbreitung vorgenommen . Die Genossen treffen sich

für den Südbezirk in Maders Restaurant , Köpenicker Allee ? für die

Kolonie bei Linke , Gmnowstraße , und für den Norden bei Anders ,

Lahnhofstraße .
Am Dienstag , den 34 . d. M. . abends 8Vz Uhr . findet eine öffent -

liche Versammlung im Lokale des Herrn Anders , Bahnhofsttaße statt .
Eine weitere Versammlung wird am Sonnabend , den 23 . d. M. ,
abend « 8V, Uhr im Lokale deS Herrn Dräger ( Heidekrug ) , Köpenicker
Allee abgebalten . Tagesordnung in beiden Versammlungen : 1. Die

bevorstehenden Gemeindevertreterwahlen und die eigenartigen Prak¬
tiken des HauSbefitzervereinS . Referent in beiden Versammlungen
Genosse Käming . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . — Außerdem
findet am Donnerstag , den 27 . d. M. , abends 81/ , Uhr , ein Extra -
zahlobend für den Bezirk nördlich der Lahn im Lokal des Herrn
WotowSL . Lemkestraße statt . , .

" KercmtworUicher Redakteur : Alfred Wieletzp , Neuköllw�Für den

Lichterfelde ,

Eine « UnterhaltungSadend veranstaltet am Sonnabend , den
21 . Februar , abends 9 Uhr . der Jugendausschuß im Restaurant
Wohrendorf . Bäkestr . 7. Zur Aufführung gelangen „ Goethes
Dichtungen " . Außerdem Wftwillung des Lichterfelder MännerchorS .

Ruhlsdorf - Marienwcrder ( Kreis Nieder - Barnim ) .
WaS haben die Schiffer vom Parlament zu erwarte » ? Ueber

dieses Thema referierte Genosse K tü ß in einer stark deinchien Ver -

sammlung von Schiffseignern , denen sich auch eine große Anzahl
Landarbeiter angeschlossen hatte . In dem mit großem Beifall auf

genommenen Vortrage schilderte Redner die technische Entwickelung
in der Binnenichiffahrt , die dem Großunternehmen am meisten «jgnte
kommt . Tie Regierung , die die Pflicht habe , die wirtschaftlich
Schwächeren zu schützen , tue das Gegenteil . Bei gesetzgeberischen
Maßnahmen wende man sich an das Großkapital . Die Sozial
demokralie sei die einzige Partei , die für die Interessen der schiff -
fahrttteibenden Bevölkerung eintrete . In der Diskussion forderte
Genosse Neumonn die Anwesenden aus , sich politisch zu organisieren
und mitzukämpfen für eine bessere Zukunft .

Spandav .

Größere Arbeiterentlaffunge » sollen in den hiesigen Staats -

Werkstätten zum 1. April bevorstehen . In einzelnen Betrieben

haben jetzt schon Kündigungen stattgefunden , trotzdem in ver -

schiedenen Werkstätten noch " eine große Anzahl Ueberftunden ge -
macht werden . Eine Abteilung der Gewehrfäbrik z. B. arbeitet

täglich von 6 Uhr morgens bis 8 Uhr abends , es werden also jeden
Tag drei Ueberstunden gemacht . Auf anderen Fabriken ist es mit
dem Ueberstundenwesen nicht viel besser . Die einzige Ausnahme
bildet die Munitionsfabrik . Bevor nicht die Ueberstunden auf den
Staatswerkstätten gänzlich beseitigt sind , ist es ans das schärfste
zu verurteilen , wenn Entlassungen von Arbeitern stattfiitden , die

dadurch das große Heer der Arbeitslosen noch vermehren . Im Hin -
blick auf dauernde Beschäftigung waren eine Anzahl organisierter
Arbeiter so töricht , aus dem Verband , der ihnen in jeder Lebens -

läge treu zur Seite gestanden hatte und in dem sie sich durch jähre -
lange Mitgliedschaft eine Anzahl Rechte erworben hatten , auszn -
treten . Bei ihrer Entlassung sind dann diese wankelmütigen Ar -
beiter dem größten Elend preisgegeben und stehen machtlos dem

Unternehmertum gegenüber . Wenn sie auch nachher wieder den

Weg zum Verband finden , so dauert es doch längere Zeit , bis sie
wieder die Achtung ihrer Kollegen gewinnen .

Nowawes .

Die Fußwege an der nach Neubabelsberg führenden Berliner
Straß « , die als Kreischaussee einen starten Berkehr aufzuweisen hat .

sind bei Regenwetter und im Winter bei Sckinee schlecht passierbor ,
was besonders die Anwohner der Straßen im nordöstlichen Ortsteil
bisher unangenehm empfunden baben , weil die Straße die eigent -
liche Verbindung mit dem Bahnhof Neubabelsbetjj darstellt . Um
nun eine Verbesserung herbeizuiühren , beantragte ein Bezirksverein
vor einiger Zeit bei der Kreisverwaltung , den Teil des linken Fuß -
gängerwegS zwischen Plantagen - und Schillerstraße mit Mosaik -
Pflaster zu belegen . Die KreisverwaUung lehnte die beantragte
Pflasterung ab und verwies den Verein an die Gemeinde , die natür -
lich auch nicht gewillt fein wird , dem Kreise die Lasten für Wege -
Unterhaltung abzunehmen .

Der Gesangverein „ Freier Mäunerchvr " , Mitglied deS Deutschen
Arbeiter - Sängerbundes , veranstaltet am Sonnabend , den 2l . d. M. ,
in Singers VolkSgarten . Priesterstraße 31 , unter Mitwirkung von
Solisten deS Berliner Sinkonie - OrchesterS sein Winterkonzert . Zur
Aufführung kommen diesmal Chöre von Uthmann , Beethoven ,
Mozart , v. Weber . Kremser , Heger . Koch und Södermann . Da der
Berein weder Zeit noch Kosten gescheut hat , der Arbeiterschaft einen
wirklichen Kunstgenuß zu bereiten , so ist ihm ein recht volles Haus
zu wünschen .

�

Spiel unö Sport .
Radfahrer .

Arbeiter - Radfahrerdnnd „ Solidarität - ' . Ortsgruppe Berlin .
Sourenpla « zum Sonntag , de » LS . Februar :

BereniStour nach Hirichgarten iSlldclmSbof , W. Poms cht. Alle Ab «
teilungcn . Starts 1 Ubr von den bekannten Stellen . Stadtbahn — Sirfch -
garten , Zwanzigplennigtour , bei schlechtem Wetter per Bahn . Für Räder -
stand ist gesorgt .

4. Abt . : Pflichttour . 6 Uhr abend ». Brtngmann , Andreasstraße .
b. Abt . : Freitag , den 29. Februar , Pflichttour zu Locker , Weber »

strafe 17 : Bottrag .
Lichtenberg . I. u. 2. Abt : BobnSdorf ( Billa Kahy . Statt 12' ' . Uhr ,

Pfarrstr . 74, Anschlußstatt Lrsstngitr . 40.
Charlottenburg . Tour nach dem Verkehrs « und Batmmseum , Jaoaliden -

straße 50. Start II1/ , Uhr vormittags , Volkshaus .
Pankow - Nicdettchonhausen . Tour nach dem Museum für Naturkunde ,

Jnvalidenstr . 43. Statt 12 Uhr vor dem Museum .
Ober - Schöneweide . Fußtour . Ziel wird am Statt bekannt gegeben .

Statt 1' / , Uhr , Reftaiirat Th. schüfst er . Siemen - str . 28.
Arbeiter - Radfahrerverei « Groß - Berlin . Sonntag , den 22. Febr . ,

nachmistags 1 Uhr nach Französisch - Buchholz ( KähneS GesellschastshauS ) .
Anschlußslatt Bahnhos Weißensce .

*

Kartellverband Groff - Verli » . Sonnabend , den 21. Februar :
JahteSgeneraloersammlung im GewerkschastShause , Berlin , Engcluser lS.
Da u. a. auch die Stadtonangelegenheit beraten wird , müssen
alle angeschlossen eu Orte vertreten sein .

Turner .

Freie Duruerichaft « otoawes - Drewi * . Sonntag , 22, Februar ,
AlterSriegenturnsahrt nach Schmargendorf . Abmarsch 8 Uhr .
Tresspunv Ecke Priester - und Wallstraße .

Das Resultat von , Fußballspiel NowaweS —Tempelhos ist dahingehend
ttchttg zu stellen : 7 : 2 f ü r N o w a w e S.

Freie Snrnerschaft Neinickrndnrf . Am Sonntag , den 22. Februar .
nachmittags 2 Ubr , auf unserem Spielplatz . Wetttpiele mtt Lu - enwalder
Turnerschast ( Abt 1) . Gespielt wird : gaustball , Fußball und 600 . Meter ,
Stasette .

Sportklub 1894 . Sonntag , den 22. Februar . Treffpunkt VJ Ubr
Schlesischer Bahnhof . Fahtt bis Rahnsdorf , über Wo. terSdorf , die Kranich -
berge , Möllen - See . Erkner . Gäste willkommen .

Zluriiveretn „ Fichte " . S. Fraucnabteiluug . Am Sonntag , den
22. Februar , Partie nach Birkcnwerder . Marsch über Wensickendorf Zühls¬
dorf , Schmachtenhagen nach Oranienburg . Treffpuntt ' / «S Uhr Stettiner
Bahnhof

Turnverein „ Fichte " . 15 . Mauner - Abt . Am Sonntag , den
22. Februar , Turnfahrt nach Grünau , Schmöckwitz , Gosen , Friedttchshagen .
Treffpuntt 6' / , Uhr Görlitzer Bahnhos .

Fußball .
Märkiiche Spielvereinigung . Bez . Groß - Verlm , Am konmtenden

Sonntag finden folgende Spiele der ersten Klaffe statt : Weißens « gegen
RummetSburg in Weißens « , Rennbakinstr . 40 ; Charlottenburg gcgey
Alemannia in Charlottenbucg . Rüstern - , Ecke Eschenallee ; Schöneberg gegen
V. f. B. in Martendorf , Beffemerstraße , Blanke Hölle ; R. B. - C. gegen
Fichle III in Reinickendorf , Schillerpromenade .

Die Spiele finden um >, ' ,4 Uhr statt .

Am

Wandere ? .

Deutscher » rbeiter - Wanderbund „ Die Naturfreunde « ' .
Sonntag , Pen 22. Fedruar , werden folgende Touren unternommen :

Ortsgruppe Berlin : Storkow . Sclchower See , Bachens « , Storkow .
Abfahtt Görlitzer Bhs. 6. 10 Uhr vorm .

Oranienburg , Sachsenhausev . Absahtt Stettiner Borortbhs 6. 46 Uhr
vormittags .

Motto tour der Photoabteilung . Zossen , Mittenwalde . Absahtt PotZ .
dam « Ringbhf . 8. 07 Uhr vorm .

Friedttchshagen , Müggelheim , Rahnsdorf . Abfahtt Schiefischer Bhs .
1. 23 llhr nachm .

ftindettour . Buch , Zepernick . Bernau . Treffpunkt 7 Uhr vorm . am
Stettin « B- rortbhi .

Ortsgruppe Neukölln : Staaken , Papenb « ge , Hennigsdorf . Absahtt
Bhs . Neukölln 6. 08 Uhr , Lehtt « Bhs. 6. 48 llhr . � ■

LnseratentsN verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : vorwärt «

Ortsgruppe Spandan : Grünau , KönigZwusterhausen ( Schltttschuhe ) .
Abjabtt 5. 37 Uhr vorm . Spandau - Weit .

OttSgruppe Fttedrichsbagen - Käpenick : Um den Müggelsee . Treffpunkt
1 llhr nachm . an der Fähre .

Gälte stets willkommen . — Am 1. und 8. März finden in Bettin und
Neukölln große Lichtbilderootträge statt . Wir machen Icho » jetzt daraus
ausmerksam und verweisen ans daS Jnl « at am Sonntag .

Ärbeiter - Tourtstenverein „ Die Naturfreunde " . Ortsgruppe Berlw .
( Mitgl . d. Zentr . - Komm. für Spott u. Körp «pslege ) . Sonntag , 22. Februar ,
Wanderungen :

l . Cbottnchen , Plagefenn . Chottnchen . Absahtt »ach Chottnchen :
Stettiner Fernbbf . 6. 50 Uhr ( SonntagSfahrkatte ) .

II . Brand . Golsset ! . . Dadme . Absahtt Körlitzer Fernbhf 6,55 bis Brand .
III Gr . - Bekmtz , Ribbeck , Seibelang , Berger Tamm ( HaoelländischcS

Lua » . Abfahrt »ach Gr. - Bchnitz Lehrter Fernbhf . 7. 00.
IV . Wannsee . Stolpe . Psaueninsel . Zeblendors . Absahtt nach Wanns «

Wannteebbs . 7. 50, Großgöttchenstratze 7. 64.
Mittwoch , den 25. Februar , abends 8' / , Uhr , im Berlw « Klubhaufe ,

Ohm str . 2. Äliäbild «Vortrag : „ Die Lüneburger Heide mit dem Natur »
schutzbark ". — Gälte zu allen Veranstaltungen willkommen .

Ottsgrupve Köpenick : Sonntag , den 22. Februar , Pattie nach Erkner .
Löcknitz, Werlsee . Kl. - Wall . Störitzsee . Abfahtt Bahnhof Köpenick 6. 57 Uhr
morgens . — Gäste herzlich willkommen�

Arbeiter - Wandervereiu „ Berlin " . Sonntag , den 22. Februar ,
I. Sttidieniabtt nach Müucheberg . Abfahtt 7 Uhr Schlesischer Babnhos nach
Dahmsdors - Müncheberg ( SonntagStarte lösen ! HI . Kl ) . Besichtigung der
alten Webrbauten , Tottürme usw. Besuch deS OitSmufeumS l Führung
durch den Kustos des MuteumS ) . Am Nawmittag kurze Wanderung zum
geologisch interessanten Daber - und Kefseisee . Führung Krause . Teil¬

nehm « karten find in uns « en Zahlstellen Ftttz Wählisch . Skalitz « Straße 22 ,
uud Georg Weihnacht , Erünstraße 2t . - zu hoben . - Gäste - willkommen .

II . Nach Grünau . FttedrichSbazen . R aoenstein « Muhle . Kiekemal ,
KaulSdors , Biesdorf Weglänge zirka 17 Kilometer . Treffpuntt bis 0 Uhr
am Bahnhof in Grünau . Gäste willkommen .

Schwimmer .
Arbetter - Schwimmvereiu „ Nord " Hütt am kommenden Sonn¬

tag , den 22, Februar , nachmittags 3 Ubr . in der Städtischen PollSbadeanttolt .
Gettchtftr . 66 —69 , sein diesjähriges Schau - Schwimmen und - Springen ad.
Dasselbe besteht unt « andeiem in Damenreigen , Figurenliegen . RettungS »
vorsübrunqen , Staffettenschwimmen und Wosserballlpiel .

Arbeiter - Schwimmverein „ Berlin " . ( Dt. d. A. - Sch - B. ) Heute
Freitag , den 20. d. M. . abends 8' / , Uhr . findet bei Wegner , Seydelstr . 30,
eine Auß « ordentl che Generawerfammluna itatt . Tagesordnung : Stellung¬
nahme zu der Angelegenheit der ersten Abteilung .

Arbeiter . Tttwiuimerbuud , Kreis I. Das Kreiswaffeiballspiel ,
welches am Mittwoch , den 18. d. M. . zwischen Lichtenberg und Berlin II
stattfand , endete mit einem Sieg für Lichtenberg . Resultat 3 : 0 .

Athleten .
Um weitere Anfrag « za erübrigen , sei m- tgeteilt . daß der am Sonn «

tag , den 22. Februar , ib der Neuen Philharmonie , Köpenicker Str . 06/97
eine Galavorstellung veranstaltende 1. Athleten - und Arlistenoerband 1896
weder mit dem Arbeiter - Atbletenbund , noch mtt dem Kattellv « band fiir
Spott - und Körperpflege Verbindung bat .

Dagegen hält de: Arbeiter - Athletenbund . Kreis Groß - Berltn , am selben
Tage , vormittags 10 Uhr . im Lokal von O- Bttngmann . AndreaSltr . 26,
feine erste öffentliche LlretZübungsstunde ab. Interessenten willkommen .
Eintritt und Beteiligung kostenlos .

Die Arbeittr - Sportv « einigung . Neukölln ' veranstaltet am Sonntag .
den 22. Februar , eine Gala - Spottvorstellung in Hoppes Festsälen ( Inhaber
Zl. Bartsch ) , Hermannstr . 49 . Freunde unS Gönner uns « eS Spotts sind
hinzu freundlichst eingeladen ,

*

Arbeiter - Sawariterbund . Kreis Brandenburg .
Berlin am Sonntag . den 22. Februar , vormittag ? 11 —1 Uhr :

Führung durch daS Pathologische Institut ( Alexanderuser ) , nur für Frauen .
Lehrabend haben in dies « Woche ( Beginn 8' / , Uhr ) :
Berlin , 1. Abt . Montag , de » 22. Februar , Kommmtdantenstr . 62.

im Tunnel .
Berlin , 2. Abt . Rantag , 23. Februar , Cwinemünd « Straße 42,

GesellschastshauS .
S ch ö n e b e rg . Am Donnerstag , de « 2«. Februar . Borb « gstraße 9

bei tzaendel .
Lichtenberg . Am DotwerStag , den 26. Februar , Echaruweber »

große 60, bei Pickenhagen .
t Köpenick . Am Dienstag , de » 04. Februar , Schonerlind « Str . 5,

bet Stwpetohl .
Ober - Schöneweide . Am Montag , den 23. Februar , bei

Schulz . Siemeusstraße 12.
Friedrichs Hage » . 2m Donnerstag , den 26. Februar , Fttedtich -

strafft 60, 2. Hof .
NowaweS . Am Dienstag . 24. Februar , m d « Fortbildungsschule .
Alt - Glienicke . Am DtenStag , den 24. Februar , Köpenicker Str . 45,

bet Bahr . _

Jugeudvcranftalnmge » .
Segcl - Borsigwalde . Sonntag , den 22. Februar , nachmittags 2 Uhr .

findet in den Borsigwatder Festsälen eme öffentliche unpolitische Jugend »
Versammlung statt . Herr Willy Scholz spricht über das Thema t „ Die
arbeitende Jugend und ihre Gegner " . Die Eltern d « arbettenden Jugeud
werde » ersucht , ihre erwachsene » Söhne und Töcht « zum Besuch dieser
Versammlung anzuhallen .

_ _

Markrvretie von Berlin am 18 . Februar ISI t , nach Ermittelungen
be ? igst VolizeivräfidüunS . Mais ( mtxed ) , gute Satte 16 . 90 —1720 , Donau
16,00 —16,30 . Mais enrnd «) , gute Sötte 14,70 —15,10 . Richtstroh 0,00 .

Heu 6,80 —8,40 .
Martthallenpreise . 100 Kllogr . Erbte », gelbe , zum Kocheu

34 /XZ— 60,00 . Sveisebobnen . weiße 35,00 —60,00 . Linien 40,00 — 80,00 .
Kattofietn ( Klembdf ) 4,00 — 7,00 . 1 Kilogramm Rindsleitch , von d « Keule
1. 60 —2,40 . Rindflei ' ch, Bauchstetich 1 . 30 —IM) , Schwemeüeiscks 1,40 —2. 00.
kalbfletsch 1. 40 —2. 40 . Hammelfleisch 1,50 —2,40 . Butter 2,40 — 3,00 .
60 Stück Ei « 5. 00 —6,60 . 1 Kilogramm Karsten 150 —2 60. Aale
1,60 —320 . Zander . 1 . 20 —320 . Hechte 1,60 —2,80 Barsche 0,80 —220
Schleie 1,60 —320 . Bleie 0,80 —1,60 . 90 Stück Kreble 3,50 - 34 . 00

BSttternngSüberficht vom 19 . Februar 1914 .
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Wetterprognose ffir Freitag , de » 20 . Fcbrnar 1914 .

Zunächst etwas kühl «, zeitweise heil « bei ziemlich sttsche » südwestliche »
Binden ; nachher neue Erwärmung / Trübung und Regen ,

Berliner Wetterbure » »

WaiierstandS - Nacti richte »
der LandeSanftatt für Gewäflertnnde , mttgetettt vom v « lin « Letterbureau

Waff «stand

M e m e t , TUM
P r e g e l . Jnsterburg
Weichsel , Thor »
Oder , Ratibor

, Kronen
„ Franttutt

S a r t h e , Schttmm
, Landsberg

Netze , Dordamm
Elbe , Leitmetttz

Dresden

„ Bardo

, Magdeburg

Waff erstand

Saale , Grochlltz
Havel . Spandau ss

„ Ratbenowst
Spree . Svremberg ' )

, BeeSlow
S e s e r , Münden

, Minden
Rhein , MarcmUianSau

, Kaub
. Köln

Neckar , Heilbrono
Main , Hanau
Mosel , Ttt «

») 4- bedeutet Wuchs . — Fall . — 1 ltttterpeget . — ? Treibeis . —
«) Eisgang . — °) Eis stand .

Dte 2tbfiußmenge des M e in e l st r o m e S hat bei Schmalleningle »
von gestern aus heme etwas zugenommen , bei TUM ist das Wasser jedoch
insolge deS Eisganges weit « gefalle ». Von Ragnlt abwärts treiben bu
rnigeteUten Memelstrom heute nur noch einzelne Eisschollen . — In «et
N 0 9 at hat die Ausdehnung deS EtSftandeS wied « zugenomme » .

Luchdruckeret u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co , Berlin SW,
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Reichstag .

Iuftizetats

818 . Sitzung . Donnerstag , den 19 . Februar 1914 .
nachmittags 1 Uhr .

Am Tische dcZ Bundesrats : Dr . L i S c o.

Die Beratung des

wird fortgesetzt mit dem

Fall der Witwe Hamm aus Flandersbach .

Wg . Dittwann ( Soz . ) :
Es handelt sich bei diesem Fall nicht um eine Angelegenheit

einer politischen Partei , sondern um eine Angelegenheit der

Menschlichkeit und Gerechtigkeit . Die Bauersfrau
Ha mm ist 1908 zu 14 Jahren Zuchthaus verurteilt worden ; in -
zwischen hat sich ihre Unschuld ergeben und weite Kreise des
Volkes verlangen die Wiederaufnahme des Verfahrens . Dem
stellen sich aber illegale Einflüsse entgegen , und diese zu
beseitigen ist der Zweck der heutigen Besprechung . Der
Redner schildert nun die bekannten Umstände , unter denen
der Bauer Hamm in der Nacht vom 17. zum 18. No -
vember 1997 von seiner Frau schwerverwundet aufgefunden worden
sei ; wahrscheinlich war er von Einbrechern , die er überrascht und
bei ihrer Flucht aus dem Fenster in den Garten verfolgt hatte ,
erstochen ivorden . Die Verfolgung der Täter blieb ergebnislos .
Da wurde der Berlin e r Kriminalkommissar v . TreSckow

hingesandt , und als dieser horte , das Verhältnis der Eheleute sei
kein gureS gewesen , auch die Familien der Eheleute ständen nicht
gut miteinander , war er sofort überzeugt , die Frau
habe Mörder gedungen , um ihren Mann zu beseitigen ,
damit er nicht sein Gut auf seine Geschwister übertrage .
Herr v. Tresckow sammelte dann weiteren Familienklatsch und er -
stattete einen Schlustbericht , in dem er zu dem Ergebnis kam ,
Hamm sei im Bette ermordet worden und nachher von
seiner Frau und dem von ihr gedungenen Mörder in den Garten
geschleppt worden , v. TreSckow berief sich auf seine langjährigen
kriminalistischen Erfahrungen , obwohl er erst ein Jahr im

Kriminaldienst tätig und dies sein erster Mordfall war . Der
Staatsanwalt hatte absolutes Vertrauen zu seiner Glaubwürdigkeit ,
ebenso die Geschworenen , wie sie heute selbst zugeben . So wurde
Frau Hamm zu 14 Jahren Zuchthaus verurteil , von denen sie sechs
Jahre abgesessen hat .

Dieses Urteil ist auch
rein juristisch eine Ungeheuerlichkeit ,

denn eS ist eine Verurteilung wegen Beihilfe zum Mord , ohne daß
festgestellt ist , ob wirklich ein Mord vorliegt , und nicht ein Tot
schlag oder eine Körperverletzung mit tödlichem Ausgang .
Der Nachweis , dag es sich um das letztere bandelt , muß allein schon
die Wiederaufnahme des Verfahrens herbeiführen . Dieser Nachweis
ist von Dienststellen des Berliner Polizeipräsidiums geführt worden ,
deren Untersuchung veranlagt wurde , nachdem sich die völlige
Unglaubwürdigkeit v. Tresckow s herausgestellt hatte .
Dag ohne das Auftreten v. TresckowS das Urteil un -
möglich gewesen wäre , ist ganz zweifellos . Einer der
Geschworenen hat selbst erklärt . daß die Geschworenen
durch das Auftreten v. TreSckowS beeinflußt waren , den sie für
« inen erfahrenen Kriminalisten hielten . Hätten die Geschworenen
gewußt , welche zweifelhafte Rolle er früher gespielt hatte , und daß
er sein Amt durch falsche Angaben erschlichen hatte , so
hätten sie ihm kein Wort geglaubt . Zwei Jahre vorher war er noch
« chreibmaichinenhändler gewesen , nachdem er , ich weiß nicht aus
welchem Grunde , den Dienst als Offizier quittiert hatte . Bei
semer Anstellung hatte er auf Pflicht und Gewissen ver <
sichert , keine Schulden zu haben , obwohl er in Wahr -
hcit 9090 Mark Schulden hatte . Welche Vorstellung
von Pflicht und Gewisfen mag dieser dunkle Ehrenmann
wohl haben ? Ein Kollege sagte mir . v. Tresckow sei d a s g e -
m e i ii g e f ä h r l i ch st e Individuum in Berlin . Neuerdings ist
noch eine Fülle von Material bekannt geworden , das seine Unglaub -
Würdigkeit evident macht : Bruch des Ehrenworts , falsche eidesstatt -
liche Versicherung , Verleumdung , Anstiftung zum Diebstahl , Lancieren
von Artikeln gegen seine Vorgesetzten zur Zeit als er noch im
Dienste war . wird ihm nachgesagt . Als das Disziplinarverfahren
gegen ihn eingeleitet wurde , nahm er seinen Abschied ohne Pension .
Er hat dann eine Detektei errichtet , deren Spezialität Herr Erzberger
hier im Dezember mitgeteilt hat : die Konstruftion von Ehebrüchen
und das

Ausleihen von Liebhadern und Liebhaberinnen

zu diesem Zweck . Kann bei solchen Charaktereigenschaften v. TreSckows ,
das aus seinen Aussagen basierende Urteil gegen Fmu Hamm noch
aufrechterhalten werden ? Auch im Falle Hamm wird ihm vor -
geworfen . Zeugen zu falschen Aussagen beeinflußt zu
haben . Bei einer solchen Sawlage ist eine Nachprüfung des Urteils
geboten . Auch im Berliner Polizeipräsidium scheint man dieser Ansicht
3�. J6' ! 1- ®e | n früherer Vorgesetzter , Polizeirat B r a u n , der in
42jähriger Dienstzeit zu einem Spezialist in Mordsachen geworden ist ,
hat die Sache nachgeprüft , und ist zu einem für das Elberfelder
Schwurgericht vernichtenden Ergebnis gekommen . Er stellt
fest , daß gar kein Mord vorliegt , sondern Körperverletzung mit
tödlichem Ausgange und er kommt zu dem Ergebnis : da über die
Unschuld der Frau Hamm ein Zweifel nicht mehr bestehen
kann , scheint es geboten , die Strafhaft zu unterbrechen und gleich -
zeilig von Amts wegen das Wiederaufnahmeverfahren einzuleiten .
lHört ! hört bei den Sozialdemokraten . )

Es liegt aber auch neues Material über die aufgefundenen
Beweisstücke vor . Der Gelegenheitsarbeiter Haberkorn , den
Hamm vor der Mordtat aufgenommen hatte , ist dringend verdächtigt ,
in der Mordtat einen gewissen I m k a m p und K i e l h o r n ins
HauS gelassen zu haben . Haborkorn war ein notorischer Trunken -
bold . Ein halbes Jahr vor feinem Tode hat er fchwerwiegende Be «
kundungcn gemacht darüber , daß und warum er die Täter ins Haus
ließ . Sic vermuteten bei Hamm eine Summe von 17 999 M. Als
mutmaßlicher Täter komme in Betracht I m k a m p , der bei einem
benachbarten Besitzer Knecht war . Er nannte sich damals Hagenbeck
und war kurz vorher aus dem Zuchthaus in Zelle cnt -
sprungen , 19 Tage nachher stellte er sich wieder freiwillig im Zucht¬
haus . . Außerdem ist der Schlossergeselle Kiel Horn schwer be -
lostet ; auch Kielhorn sitzt jetzt wieder wegen Straßenraubes im G e -

f ä n g n i S. Jedenfalls liegen gegen Jmkamp und Kielhorn ganz
andere Belastungsmomente vor , als seinerzeit gegen Frau Hamm .
Jeder Laie sollte nun glauben , die Elberfelder Staatsanwaltschaft
hätte längst von Amts wegen die Wiederaufnahme des Verfahrens
veranlaßt und die Strafhast unterbrochen . Aber sie sträubt sich im

Gegenteil und zeigt eine

Voreingenommenheit und Befangenheit ,
daß man geradezu von passiver Resistenz sprechen muß . ES ist da «
«ine Folge der unglücklichen Bestimmung , daß über die Wieder -
aufnahm « eines Verfahrens dasselbe Gericht zu befinden
hat . vor dem das erste Verfahren geschwebt hat . Kein Mensch
desavouiert sich selbst gern . und so wird jeder Beweis «

antrag als Angriff auf die juristische Fähigkeit der Richter angesehen .
Im Handumdrehen wird so aus einer Frage der Gerechtigkeit eine

trage des Ansehens des Gerichts . Der vorliegende Fall ist ein

chulbeispiel dafür , wie unheilvoll diese Bestimmung ist . Einige
Zeugen wurden erst vernommen . als der Bruder der Frau Hamm
pe auf eigene Kosten nach Elberfeld kommen ließ und mit
ihnne dem Staatsanwalt auf die Bude rückte . Anders Zeugen

wurden erst zehn Monate nach ihrer Benennung vernommen . Wie

leicht hätten sie sterben können , wie der dringend der Täter -
schaft verdächtige Haberkorn . der , so lange er lebte ,
nicht ins Kreuzverhör genommen wurde , was dann nachträglich
von dem neuen Untersuchungsrichter sehr bedauert wurde . Die

Passivität und Leichtgläubigkeit der Justizbehörden in Elberfeld ist
geradezu unglaublich gewesen . Für die Angeschuldigten Jmkamp
und Kiclhorn schien die Staatsanwaltschaft ein förmlicbes Faible
zuhaben . Jmkamp sollte einen glaubwürdigen Eindruck

machen , dabei hat er schon wegen schweren Einbruch « im Zucht -
Hause gesessen und außerdem dreimal im Gefängnis .
Wer die Akten kannte , die der Staatsanwalt natürlich
kennen inußte , mußte wissen , daß der Sprung aus dem

Fenster direkt auf Jnkamp hindeutete , da er ein gewandter
Ringer und Turner war und schon wiederholt aus der ersten Etage
durchs Fenster gesprungen war . Er wurde außer Verfolgung gesetzt ,
da ihm die Tat nicht nachgewiesen sei . Bei Frau Hamm genügte eS

sogar zur Verurteilung , da sie der Tat hinreichend verdächtig sei .
Nach einer eidesstattlichen Versicherung , die hier vorliegt , hat der
Staatsanwall Dr . Binder am 29 . September 1913 dem Bruder der

Frau Hamm erklärt :

es bleibt wie es ist , Ihre Schwester ist verurteilt und das Urtell
bleibt bestehen , daran wird nichts geändert .

( Hört ! hört ! ) Auch der Untersuchungsrichter im letzten Herbst hat
es an der nötigen Objektivität fehlen lassen . Ihm schien es vor
allem auf die Autorität , die Frau Hamnr verurteilt hat , an -

zukommen , nicht aus das Recht . Jetzt ist ja nun ein neuer Staats -
anwalt uild ein neuer Untersuchungsrichter mit der Sache betraut .
Der Stein ist im Rollen , ich bin überzeugt , wenn die unheil -
vollen Gegeneinflüsse , die ich gekennzeichnet habe , ferngehalten
werden , so daß das Recht seinen Lauf nehmen kann , wird

Frau Hamm bald ihre Freiheit wiedererlangen . Meine

Informationen stammen übrigens aus Kreisen , die der Rechte n
und dem Z entrum näher stehen als mir . — Von der Stellung
eine ? formellen Antrages sehe ich ab . Der Staatssekretär wird und

muß aus unserer Besprechung vor dem Forum des ganzen deutschen
Volkes die Handhabe gewinnen können , dem Recht zum Siege
zu verhelfen . Darum handelt es sich für uns . Es wird hier
nicht in ein schwebendes Verfahren eingegriffen , sondern eS soll

gerade durch unsere Erörterung verhindert werden , daß illegale Ein

flüsse den rechtmäßigen Gang des Verfahrens hintertreiben . Ich
schließe mit der dringenden Bitte an den Staatssekretär , er möge
sich um die unglückliche Frau Hamm in diesem Siime kümmern , um
damit freie Bahn zu schaffen für Recht und Gerechtigkeit . ( Leb -
hafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Dr . Pfeiffer ( Z. ) :

Ich will bestrebt sein , mir die möglichste Znrückhaltung auf -
zuerlegen , aber ich gehe�von dein Wort aus , daß jede Verurteilung
eines Unschuldigen die Sache aller anständigen Menschen
ist . ( Sehr gut ! ) Ich habe das Material gegen Jnkamp bereits
vor Jahren dem preußischen Justizminister vorgelegt . Im März
1913 erwiderte mir der Juslizminister , daß sämtliche von mir an -
geführten Tatsachen bereits vom Gericht geprüft seien . Meine An
nahine , daß es die Behörden an dein nötigen Eifer haben fehlen
lassen , sei u n z u t r e f s e n d. Ich kann diese Auffassung des Justiz
Ministers leider nicht teilen . ES ist ganz unerfindlich , wie das Gericht

zu der Verurteilung wegen Beihilfe koinmen konnte , da doch nicht
einmal die Tatsache erwiesen war , daß überhaupt Mord vorliegt .
( Sehr richtig ! ) Der 86 Seiten lange Schriftsatz des Kriminal

kommiffarS TreSckow ist
der reine Roman ,

Sheilock Holms ist nichts dagegen . ( Sehr gut !) Beweisend für ihn
ist z. B. , daß der wachsame Hund Hamms nicht gebellt hat . Dabei
hat er ganz liberiehen , daß der erwäbnte Gelegenheitsarbeiter
Haberkorn den Hund in dieser Nacht zu sich ins Heu genommen
hatte . Er übersieht auch , daß zwei Zeuginnen , die noch nicht
vernommen worden sind , den Jnkamp in der Mordnacht
gesehen haben , wie er sich am Bach wusch , wobei Jnkamp erklärte ,
er komme vom K a n i n ch e n s ch l a ch t e n. ( Hört ! hört !) — Die

Staatsanwaltschaft und die Gerichtsbehörden haben in dieser
Sache bisher vollständig versagt , deshalb war es

nötig , die Angelegenheit hier vor dem größten Forum
vorzubringen , damit endlich die Gerechtigkeit ihren Lauf
nimmt . Die Privatdetektivinstitute sollten der Konzessionspflicht und
der Aufsicht unterstellt werden , denn es ist z. B. hier in Berlin

eigentlich kein Mensch mehr vor der Bespitzelung sicher .
Von diesem Herrn Tresckow ist ein weiterer merkwürdiger

Fall bekannt . In den Dolomiten stürzte vor nicht langer Zeit
ein Herr ab und war tot . Die Mutter des Herrn batte ihre

Schwiegertochter im Verdacht , daß sie an dem Unfall schuld sei .
Herr v. Tresckow bekam von der Dame die Sache zur Behand
tung und fuhr zu diesem Zweck an die Riviera . Hier hat er es ge -
nau so gemacht , wie im Falle Hamm . Er traktierte die Leute mit

schweren Weinen . Für den Versuch , die Dame des Gatten
mordes zu beschuldigen , wurde Herrn v. TreSckow von der Schwieger -
mutier ein

Honorar von 25 000 M.

gezahlt . ( Lebhafte Hört ! hört ! - Rufe . ) Mein Freund Erzberger hat
auch schon stüher darauf hingewiesen , daß man in dem Institut TreSckow
Leute gedungen hat , welche direkt Ehebruch herbeiführen mußten .
Es ist schamlos , mit welchen Mitteln hierbei gearbeitet wurde . Ich
schließe mit dem Wunsche , daß es gelingen möchte , die Wieder
ausnähme des Verfahrens durchzusetzen . Es handelt sich im Falle
Hainm um ein beklagenswertes Menschcnschicksal . Möge unsere
Debatte dazu beitragen , daß dieses Einzelschicksal sich zur Bedeutung
eines größeren Sieges von Wahrheit und Gerechtigkeit ausgestalte .
( Bravo ! im Zentruni . )

Abg . Dr . Heckscher ( Vp . ) :

Es kann gewiß nicht die Aufgabe des Reichstags seil «, sich als
neuer Gerichtshof aufzutun und neu - Schuldige zu nennen . Aber
der Fall ist doch ein sehr wichtiges Material für die Frage des
Wiederaufnahmeverfahrens und insofern hätte auch der Herr Staats
sekretär großes Interesse daran . Ich erinnere auch an unsere Gesetz -
gcbung unter Beteiligung der Regierung im Erfurter Falle ,
als das Verfahren noch schwebte . Wann sollen wir uns denn mit
dem Fall Hamm beschäftigen — etwa wenn die Frau ihre Strafe
verbüßt hat ? Also , der Staatssekretär halte kein Recht , dem
Reichstag das Recht zu bestreite », den Fall zu behandeln . Der Reichs -
tag hat die Pflicht , auf derartige Fälle hinzuweisen , um zu zeigen .
daß unier Wiederaufnahmeverfahren dringend reformbedürftig ist.
( Bravo ! links . )

Abg . Schultz ( Rp. ) :
Ich muß im 3! amen aller Konservativen meine

schweren Bedenken dagegen äußern . daß hier in ein
schwebendes Verfahren eingegriffen wird . Der Abg . Dittinann hat
nicht nur mit apodiktischer Sicherheit die Unschuld der Frau Hamm
behauptet , er hat iogar unier dem Schutz der Immunität andere
Leute , von denen einer schon gestorben ist , als Mörder bezeichnet .
Das ist ein Eingriff in die Unabhängigkeit der Richter .
unser höchstes Palladium . Ich hoffe , daß die Richter sich weder durch
Reden noch Preßstimmen beeinflusien lassen werden , sondern von dem
höchsten Richter , unter dem jeder steht , vor ihrem Gewissen . ( Bravo !
rechts . )

Damit schließt die Debatte .
Der Titel Staatssekretär wird bewilligt .
Es folgt die Abstimmung über die Resolutionen .

Die nationallibcrale Resolution , die eine Durchsicht und Prüfung
des Reichsrechts wünscht , wobei eine Reihe besonderer
Punkte ins Augs gefaßt werden sollen , wird in fast allen Teilen

gegen die Stimmen der Nationalliberalen _ abgelehnt ; an¬

genommen werden nur , daß ins Auge zu fassen sind . die Behand -

lung der Geisteskrankheit , die Ausdehnung der schöffengerichtlichen

Zuständigkeil , die Zulassung der Volksschullehrer als Schöffen und

Geschworne , die religiöse Erziehung der Kinder anS Mschehen " .
Die weitere nationalliberale Resolution auf Beschleu »

nigung und Vereinheitlichung der Rechtspflege durch Errichtung cineS

gemischten höchsten Gerichtshofes wird abgelehnt .
Die Resolution Mermuth (Rp. ) , ans Beschränkung deS Ver -

fügungsrechts über den Miels - und Pachtzins bei Zwangs -

Versteigerungen gegenüber dem Hypothekengläubigcr wird an «

genommen .
Beim Kapitel „ Reichsgericht " tritt

Abg . Dr . Junck (iiatl . )

dafür ein , statt fünf sechs Reichsanwälte zu bewilligen , wie die Re -

gierungsvorlage beantragt hatte .

Der Antrag auf Einstellung des sechsten Reichsanwalts wird

zcgen die Stimmen der Sozialdemokraten und eines Teiles der

bürgerlichen Linken angenommen .
Die Mehrheit begrüßt dies Resultat mit Bravorufen .
Der Rest des Justizetats wird debattelos erledigt .

Es folgt die

zweite Beratung öes Marineetats .

Abg . Noöke ( Soz . ) :
Wenn in den letzten Jahren von Flottenbauten und Flotten -

etats die Rede war , wurde stets auch von einer Verständigung
der großen Nationen über die Flottenrüstungen gesprochen . Ueber

mehr oder weniger . schöne Worte ist man nicht hinauSgekonnnen ,
obwohl die Rüstungen sehr drückend empfunden werden , gegen -
wältig auch von reichen Leuten . Indessen geht baS Flottenbauen
weiter . Das zeigt auch dieser Etat . Der deutsche Flottenbau ist
ins Riesige gegangen . Wir werden im nächsten Jahre rund

89 999 Mann Besatzung auf den Schiffen haben , deren Bau «
wert auf

über eine Milliarde

gestiegen ist . Die fortdauernden Ausgaben sind auch in diesem
Etat enorm gestiegen , und zwar in den verschiedensten Kapiteln . Die

Steigerung bei den Reparaturkosten beträgt allein im Jahre 1914
5 Millionen Mark . Auch die Ausgaben für Luftschiffe setzen
jetzt ein ; leider wird das nur ein Anfang sein , man muß die Be -

fürchtung haben , daß die Summen hierfür ersichtlich steigen werden .
Neu ist der angeforderte Marincattachs in Buenos - Aircs , der wohl
bald Nachfolger in anderen südamerikanislben Staaten bekommen
wird . Begründet wird der neue Marineattachö mit der Wahrnehmung
der wirtschaftlichen Interessen Deutschlands . I » Wirklichkeit hat
das Marineamt sich damit in den D i e n st der R ü st u n g S -

interesscnten gegeben . Zur Verbesserung unserer Wirtschaft -
kichen Beziehungen mit Argentinien brauchen wir keine neuen Marine -

Attachs ; die Gestattung der Einfuhr von argentinischem Fleisch ohne
die schikanösen Beschränkungen würden diesen Zweck besser erreichen .
( Zustiinmung bei den Sozialdemokraten . )

Auch bei den M a r i n e g e r i ch t e n mehren sich die Fälle
wahrer Schreckensurteile ; auch bei der Marine glaubt man Furcht
und Schrecken verbreiten zu müssen , um die Disziplin aufrecht zu
erhalten . So wurden zwei Matrosen wegen einer Schlägerei in der

Trunkenheit mit einem Unteroffizier

zu 10 bczw . 8 Jahren Zuchthaus

verurteilt ( Hört l hört ! bei den Sozialdemokraten ) .
Es ist eine sehr bedenkliche Erscheinung , daß neuerdings auch

in der Marine recht häufig schwere Soldatens cht ndereien
vorkommen . Als in Wilheimshaven ein Soldat sich gegen die Miß -
Handlungen durch einen Unteroffizier beschwerte , da wurden dieser
Mann und seine Kameraden von den übrigen Unteroffizieren in un -
erhörter Weise g e b i m st und geschunden . ( Hört ! hört ! bei
den Sozialdemokraten . ) Die Frage der Bordabzüge soll ja bei einer

späteren Gelegenheit erörtert werden , aber jetzt schon muß darauf
hingewiesen werden , daß zwei Marinegerichtsräte , die wahr -
scheinlich viel freie Zeit haben , herausgetüftelt haben , daß
für die Bordabzüge keine gesetzliche Grundlage besteht . Sehr
erhebend ist das Verhalten dieser Beamten wirklich nicht .

In der Marine ist von einer dreijährigen Dienstzeit schon längst nicht

mehr die Rede , ein sehr großer Teil besteht aus laugdienenden
Leuten , die zu beschaffen immer schwieriger werden wird . Dazu soll
die Hebung der Deckoffiziere beitragen . Ob aber die Neu -

regelung den Wünschen der Deckoffiziere entspricht , möchte ich be «

zweifeln , auch der tüchtigste Deckoffizier kann nie Offizier werden .

Welch feiner Unterschied gemacht wird zwischen Lsfizieren und Unter »

offizieren , zeigt der kleinliche Fall in Kiel , wo ein Feldwebel mit

fünf Tagen geringem , ein Unteroffizier mit fünf Tagen Mittelarreft
bestraft wurden , weil ihre Frauen , dem Verbot zuwider , auS dem

Fe n st er sahen , als der Kaiser vorüberging . ( Heiter -
keit . ) Für die Offiziere und OffizierSstauen besteht ein solches Ver -
bot nicht . iHört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )

Was ist das überhaupt für ein Verfahren , daß Ehemänner
ins Loch gesteckt werden , weil ihre neugierigen Frauen den

Kaiser sehen wollten ? ( Heiterkeit ! ) Es ist sehr mißlich , wen »

Regierungsbaumeister , die sieben Jahre lang bei der Marinever «

waltung als Hilfsarbeiter tätig waren , Plötzlich init einmonatiger
Kündigung entlassen werden . Hierbei sollte doch schonender vor -

gegangen werden , wenn wir natürlich auch nicht die Beschäftigung
von Hilfskrästen über den Bedarf hinaus wünschen . Das Mißver «

hältnis zwischen den etatSmäßigen Angestellten und den Hilfskräfte »
muß gemildert und beseitigt werden .

Wie ungünstig die Lage der W e r f t b e a m t e n ist ,

ergibt sich daraus , daß ihnen gestattet worden ist , die

Kosten deS Kaiser - Geburtstagsessens in Raten zu bezahle «,

Kaiser - Geburtstagsessen auf Abzahlung

ist eine neue Erfindung . ( Heiterkeit . ) Um der Notlage der Aug » «
stellten abzuhelfen , haben wenigstens die Obertvcrftdirektoren Zu -
lagen von über 3999 M. erhalten , wenn sie Vize - und Konteradmiral

sind .
Die Unfälle waren in diesem Jahre besonders zahl und

umfangreich . Mindestens einer der beiden Torpedounfälle ist auf
daS Konto eines übertriebenen militärischen Schneids zu setzen.
Größere Vorsicht , die in Zukunft wohl angewendet werden wird , ist
ein schlechter Trost für den Verlust an Menschenleben . Das gilt
auch für die Unfälle der Luftschiffe I . 1 und I . 2.
Mindestens bei I - 1 muß gesagt werden , daß nach den vorliegen -
den Erfahrungen das Schiff bei einem schlechten Welter .
dem es gar nicht Stand halten konnte , hinaus aufs Meer geschickt
worden ist . Die Luftschiffe sind gegenwärtig für die Marine ein
außerordentlich bescheidenes Hilfsmittel . DaS verbrannte Luftschiff
L II ist nach meiner Meinung auch nur deshalb zugrunde gegangen ,
weil man zu schnell ein für den Krieg geeignetes Lustschiff haben
wollte . Die Angehörigen der Opfer solcher Unglücksfälle müßten
wenigstens vor dem blanken Elend bewahrt werden . tSehr richtig !
links . ) Für die Hinterbliebenen bei dem Johannisthaler Luftschiff -
Unglück haben die Sammlungen bürgerlicher Zeitungen ganze
78ö7 Mark ergeben . ( Hört ! hört ! links . ) Solch blamabler Bettel
darf sich nicht wiederholen ( Lebhaste Zustimmung links . ) , sondern
es müssen Mittel berest gestellt werden , damit der «
jenige , der

_ für das Reich sein Leben läßt , daZ
Gefühl hat , daß sein Weib und Kind nachher nicht betteln
gehen brauchen . iBeifall bei den Sozialdemokraten . )

Es besteht ein „ Marine - Berständlgungs - Konzern " von Firmen .
die für die Marine Materiallieferungen bekommen . Durch diese »
Konzern verständigen sich bei Submissionen die Firmen , wie sie di «
Preise festsetzen , zu deutsch :
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können . ( Hört ! hört ! links . ) Wenn daS Marineamt üei einer dieser
Firmen wegen einer Lieferung anfragt , so werden sofort alle übrigen
durch die Geschäftsstelle v e r st ä n d i g t und mml einigt sich über
die SubinissionSgebote . 10 Proz . des FakturenpreiseZ müssen sofort
an die Geschäftsstelle des Konzerns abgeliefert werden .

Bei dieser Gelegenheit möchte ich den Staatssekretär über die
Beziehungen Brandts zum Marincamt befragen . Das Gericht ist
beim Krupp - Prozesi darüber hinweggegangen ; um so mehr Anlaß
haben wir , danach zu fragen . Auch im Magdeburger Schmiergelder »
Prozeß sind erhebliche Mißbräuche festgestellt worden — hat doch ein
Fabrikant ausgesagt , ohne Schmiergelder könne man überhaupt kein
Geschäft machen . Auch sind viele Firmen überzeugt , daß die An -
stellung ehemaliger Marineoffiziere mcht ohne Einfluß auf das Er -
halten von Lieferungen ist .

Angesichts der dem fitianziellen Ruin der Böller zutreibenden
Vermehrung der Rüstungen gibt es keine wichtigere Frage als die ,
wie man zu einer Verständigung über den Umfang und die
Verringerung der Rüstungen gelangen kann . Die allergefährlichsten
Gegner des Völkerfriedcns sind natürlich die Rüstungsinteressenten .
Bei dem Putilow - Prozeß hat sich gezeigt , daß diese
„ Patrioten " auch für die F l o t t e n der Gegner liefern . Das
kann dadurch nicht entschuldigt werden , daß Firmen anderer Länder
ebenso verfahren . — In der Frage des E i n V e r st ändnisseS
mit England will der Staatssekretär England den Vortritt über -
lassen . Man ermuntert sich also gegenseitig mit den Worten : Hanne -
mann , geh du voran . Leider ist die Kommission meiner Anregung
nicht gefolgt , in diesem Jahre einen Neubau abzusetzen , und ab -
zuwarten , was England tut . Dem Borschlag , zwischen Deutschland und
England das Verhältnis 16 1 10 beizubehalten , ist der

Borschlag eines Flottenseierjahres

gefolgt . Der Staatssekretär hält das freilich nicht für annehmbar .
In der Kommission meinte der Staatssekretär nachweisen zu können ,
daß Deutschland nicht der Rüstungstreiber sei . Deutschlands Flotten -
etat sei erheblich weniger in den letzten Jahre » gestiegen , wie der
Rußlands und Englands . Aber die deutschen und englischen
Zahlen lasten sich in der Weise gar nicht vergleiche », und Herr
v. T i r p i tz kann sich nicht wundern , wenn durch seine Ausführungen
die Vermutung wachgerufen ist , daß Stimmung illr eine neue
Flottenvorlage gemacht werden soll . Auf diesem Gebiet kann man
der Regierung ja das wunderbarste zumuten . ( Sehr wahr I bei den
Sozialdemokraten . ) Die Besserung der deutsch - englischeu Beziehungen
würde dadurch freilich kaputt gemacht und ein neueSWettrüsten
würde die Folge sein . Nach der bekannten Bemerkung des Freiherrn
v. Her tli ng würde die bayrische Regierung allerdings von solchen
Planen nicht erbaut sein . Die Ansicht , zu einer Verständigung über die
Rüstungen mit England zu gelangen , hat ja erfreulicherweise eine
immer größere Verbreitung gefunden , sogar in der . Kreuz - Zeitung "
ist sie in einem Artikel vom Prof . Schiemann vertreten worden .
Freilich braucht man , schreibt er , um dazu zu gelangen , einen starken
Willen , der sich über persönliche Eitelkeit und Empfindlichkeit hinweg »
setzt . Es wäre interessant , zu erfahren , wen er meint . Die im -
perialistischen Bestrebungen lassen kein Vertrauen zwischen den großen
Staaten aufkommt . Daß Deutschland einen gebührenden Anteil am
Welkiverkehr erhält , wünschen selbstverständlich auch wir Sozialdemo¬
kraten . Dazu genügt aber der Ausbau der HandelSbezlehungen ,
und der ist am besten möglich auf Grund eines deutsch - englischen
Bündnisses , das natürlich nicht betrieben werden darf mit dem Hinter -
gedauken , Frankreich von England zu trennen .

Der bestehende Gegensatz zwischen Deutschland und Frankreich
muß gemildert und beseitigt werden .

Dadurch würde die von Osten drohende Gefahr auf ein Minimum
beseitigt werden , und es läge kein Anlaß mehr vor , die
Rüstungen so zu steigern . Solche Bestrebungen sind keineswegs
utopisch . Vor einigen Jahren noch würde man auch freundliche Be -
ziehungen zwischen England und Deutschland für utopisch erklärt
haben , und für einen Fastnachtsscherz hätte man es gehalten , wenn
tn der „ Kreuz - Zeitung " für ein deutsch - englisches Bündnis
eingetreten wäre . Die Mafien in Deutschland und England erklären
sich mit wachsendem Nachdruck für eine deutsch - englische Verständigung
und werden allem imperialistischen Widerstreben zum Trotz die
Rüstungsverständigung auch zur Tatsache machen . ( Lebhafter Beifall
bei den Sozialdemokraten . )

Staatssekretär v. Tirpitz :
Die Marine ist eine Reichsmarine , sie kennt keine einzelnen

Stämme , sondern nur Deutsche ; deshalb vergeben wir die Liefe -
rungen auch nach allen Teilen Deutschlands ; speziell nach Süd -
deutschland habe ich Sachverständige zur Anknüpfung von Beziehungen
geschickt . Ich muß der Behauptung des Abg . N o s k e widersprechen .
daß Offiziere zu milde . Gemeine zu schwer bestraft werden . Wir
Verfahren nach dem Strafgesetzbuch . Es ist auch nicht richtig , daß
die Mißhandlungen zunehmen , sie nehmen vielmehr ab . Bei
dem Fall in Kiel , den der Abg . Noske erwähnte , liegt es so, daß
zwischen Offizieren und Unteroffizieren kein Unterschied gemacht wird ,
und daß die Strafe von Sr . Majestät aufgehoben worden ist .
Unfälle bei Manövern suchen wir nach Möglichkeit auszuschalten , ganz
vermeiden werden sie sich nie lassen . — Daß bei dem Unfall des
Luftschiffes I . l unvorsichtig verfahren ist , ist nicht zutreffend ;
das Schiff ist ganz unerwarteterweise in eine schwere Böe hinein -
gekommen , in eine Wetterkatastrophe , die von niemand erwartet
werden konnte . — Bezüglich L II wirft Abg . Noske uns zu schnelles
Vorgehen vor ( Abg. N o s k e t Konstruktionsfehler ) . Die darüber
Auskunft geben könnten , sind leider t o t. Daß bei so neuen Kon -
struktionen Fehler vorkommen , die sich in Zukunft vermeiden lassen
werden , ist verständlich . Die Hinterbliebenen der Verunglückten sind
nicht aus private Wohltätigkeit angewiesen , sondern erhalten die
höchsten Kriegspen sioneu ; auch ist durch die privaten
Sammlungen erheblich mehr eingekommen , wie der Abg . NoSke
gesagt hat .

In bezug auf die Beziehungen der Marine -
Verwaltung zu Brandt haben wir sofort eine Untersuchung
einleiten lassen und festgestellt , daß weder ein Fall des Verrats
militärischer Geheimnisse , noch ein Fall von Bestechung , noch des

Ungehorsams gegen dienstliche Befehle vorgekommen ist . Nur
eimge Kanzleidiener haben Trinkgelder von höchstens
3 M. bekommeit . ( Hört ! hört ! rechts . ) Wir sollten uns doch
freuen , ein vollkommen integres oberes Personal zu haben . Daß
einmal ein schlechtbesoldeter kleiner Beamter sich bereilfinden läßt ,
sich einen Verdienst zu verschaffen , der nicht in der Ordnung ist , das
sind doch nur Bagatellen . Allerdings schwebt gegen zwei
mittlere Beamte des Reichsmarineamts noch ein Verfahren ,
aber weder wegen Verletzung der Dienstpflicht , noch wegen Be -
stechuna , sondern es kommt höchstens nicht genügende Beachtung der
Instruktion in Frage .

Die Magdeburger Schmiergelderangelegen -
h e i t ist dem Staatsanwalt übergeben ivorden ; weiter können
wir nichts tun . Daß ehemalige Offiziere leinen Einfluß
auf die Vergebung von Lieferungen haben , ist ja ganz selbst -
verständlich . Im übrigen können verabschiedete Offiziere , die . mit
einer kärglichen Pension , vielleicht eine zahlreiche Familie ernähren
müssen , meiner Unterstützung sicher sein , wenn sie im gewerblichen
Leben tätig sein wollen . — Der Abg . Noske erwähnte die Putilow -
Werke und Bauten für die russische Flotte in Deutschland . Rußland
will eine Flotte bauen und wenn wir das ablehnen , wird sie wo
anders gebaut . ( Sehr richtig !) Wir bemühen uns ja um solche Auf -
träge , und eS wäre keineswegs zweckmäßig , wenn ein anderes Land
das Monopol dafür bekommt . ( Zustimmung . )

Die A b r ü st u n g S f r a g e ist erst seit fünf Jahren akut ge -
worden , und deshalb gab ich in der Budgetkommission nur die
Rüstungssteigeruilg der letzten fünf Jahre an . Das zn bemängeln ,
liegt keine Veranlassung vor , � Der Vorredner bemängelte auch ,
daß ein Schriftsteller bei Flottenübungen Gelegenheil halte , unsere
Geheimnisse zu erfahren . Diesen Schriftsteller möchte ich wohl sehen .
Aber es ist eine alte gute Gewohnheit der Marineverwaltung , die
Flotte dem Volke zugänglich zu mache » , und zu diesem Zwecke laden
wir bei solchen Gelegenheiten Vertreter aller bürgerlichen Parteien
ein . ( Zustimmung bei den bürgerlichen Parteien . )

Abg . Erzberger ( Z. ) :
Eilte Aenderung des Flottengejetzes wird von keiner Seite »lehr

verlangt . An eine Minderung des Sollbestandes unserer Schiffe ist
nicht zu denken . Ein friedliches und freundliches Verhältnis
zu England wollen auch wir , es ist aber zweifelhaft , ob man dafür
die Frage der Abrüstung als entscheidend in den Vordergrund stellen
soll , und ob es gut ist , Deutschland als den Friedensstörer hinzu¬
stellen . Eine Verständigung mit England um den Preis der Seewehr
kann es nicht geben aus deutsch nationalen Gründen .
Wir wollen nicht ein Vasallenstaat Englands werden .
( Beifall . ) Wir wünschen eine Verständigung , aber nicht auf Kosten
des notwendigeit Maßes der Abwehrmittel der deutschen Nation .
Der Vorschlag von 16 ; 10 ist ganz schön , aber England hat nicht 16,
sondern 25 Schiffe gebaut .

Wenn Rußland sein Schwergewicht in die Ostsee legt , so ist
das zum mindesten unerfreulich , und müßte durch eine gutgeleitete
auswärtige Politik verhindert werden . Der Schwache wird ' immer
die Beule des Starken , und darum hütet sich jeder , in die Nolle des
Schwachelt zu kommen .

Für die Unfälle der Luftschiffe L 1 und L 2 sind wohl kaum
Menschen verantwortlich zu machen . Für die Hinterbliebenen müßte
allerdings da ? Reich in ausreichender Weise sorgen , und wir er -
warten die Bereitstellung entsprechender Mittel im Etat . Der Geist
unserer Marinemannschasten ist ein guter ; natürlich gibt es unter
SS 000 Mann auch Unzufriedene , das Gegenteil wäre nicht normal .
( Heilerkeit . ) Auch bei einer Fraktion von 110 Mann beklagt sich
mancher über harte Behandlung . ( Große Heiterkeit. )

Notwendig ist eine bessere Fürsorge für die Kapitulanten und
Unteroffiziere . Unsere Marine hat dem deutschen Namen stets Ehre
gemacht . Ich bedauere , daß Herr NoSke nicht in der RüstungS -
kommisfion ist . Hat er sich etwa gefürchtet , ohne seinen
schwarzlockigen Begleiter zu kommen ? ( Heiterkeit . ) Bei den Liefe -
rungen für die Marine muß Süddeutschland noch mehr heran -
gezogen werden ; eS sollten dabei nur solche Firmen Berück -
sichtigung finden , die ihren Arbeitern die volle bürgerliche Freiheit
gewähren . ( Beifall . ) Der Redner erinnert dann an Beröffent -
lichungen des amerikanischen Admirals D e w e y über die Blockade
von Manila , in denen sich Angriffe gegen deutsche Offiziere befinden
sollen .

Staatssekretär v. Tirpitz
erklärt , daß seines Wissens in diesen Veröffentlichungen die deutschen
Offiziere durchaus zit ihrem Rechte kommen werden .

Hierauf vertagt daS Hau ? die Weiterberatung auf Freitag 1 Uhr .
( Vorher : Kurze Anfragen, )

Schluß 6' / . Uhr . _

Mbgeorönetenhaus .
21 . Sitzung . Donnerstag , den IS . Februar 1914 ,

vormittags 11 Uhr .
Am Ministertisch : v. D a l l w i tz.

Etat ües Ministeriums öes Innern .
Zu Beginn der Verhandlungen wird , dem Antrag der Geschäfts -

kommisfion entsprechend , ein Gesuch deS Justizrats Behrendt - Berlin
betreffend die strafrechtliche Verfolgung deS Abg . Crüger - Hagen
im Privatklageverfahren wegen Beleidigung abgelehnt .

Zur weiteren Verhandlung steht ein Gesetzentwurf über die
Erweiterung des Stadtkreises Dan zig .

Abg . Menzel ( natl . )
teilt als Berichterstatter mit , daß die verstärkt « Gemeindekommission
den Entwurf einstimmig und unverändert angenommen habe .

Abg . v. KrieS (k. ):
Wir stimmen der Vorlage zu trotz einzelner Bedenken und er -

warten , daß sich Danzig auf Grund der neuen Ordnung zu einer
Stütze des Deutschtums im Osten entwickeln wird . ( Beifall
rechts . )

Ein RegiernugSkommiffar
teilt mit , daß die Verhandlungen der Eingemeindung von Oliva und

Zoppot gescheitert seien .
Abg . Hirsch ( Soz . ) :

Entsprechend dem Standpunkt , den wir von jeher in Ein -

gemeindungsfragen eingenommen haben , stimmen lvir der Vorlage
zu. Wir ziehen die Eingemeindung der Bildung von Zweck -
verbänden grundsätzlich vor . Wenn die kommunalen Verhältnisse sich
so wie in Danzig und einer Reibe anderer größerer Gemeinden ge -
staltet haben , so sollte man nicht den Versuch mit der Bildung von
Zweckverbänden machen , die doch immerhin nur ein unzuläng -
licher Notbehelf find,� sondern mit der ganzen Arbeit der
Eingemeindung vorgehe » . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Ich hoffe , daß die Regierung denselben Standpunkt , den sie gegen -
über der Eingemeindung von Vororten in Danzig eingenommen
hat , auch einnehmen wird , wenn es sich um Vororte von Berlin
handelt . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )

Der Entwurf wird in zweiter und dritter Lesung endgültig
angenommen .

Darauf wird die Einzelberatung zum Kapitel

„ Polizriverwaltung von Berlin und Umgegend "
und die Beratung über den Antrag des Abg . Frhrn . Schenk zu
Schweinsburg (k. ) betreffend die polizeiliche Bekämpfung
der Unsittlichkeit fortgesetzt . Außerdeni steht zur Verhandlung
ein fortschrittlicher Antrag auf Aufhebung des Verbots deZ P o l i z e i -
Präsidenten gegen die Vereinigung Berliner Schutzleute .

Abg . Dr . Liebknecht ( Soz . ) :
Nach den Reden , die gestern hier gehalten worden sind , könnte

man meinen , daß ganz Deutschland ein Sumpf der Unsittlichkeit ge -
worden ist . Aber wir glauben , daß die Unsittlichkeit heute nicht
größer ist als früher . �Wir haben stets unsere Bereitwilligkeit zu
erkennen gegeben , den Schmutz in Wort und Bild zu bekämpfen .
Gestern hat der Abg . Frhr . v. Schenk eine

AschermittwochSprrdigt

gehalten , die mit erstaunlicher Oberflächlichkeit an dem eigentlichen
Problem der Unsittlichkeit vorbeigegangen ist . ES ist vollkommen
verkehrt , daS Niveau der Sittlichkeit im Allgemeinen an dem Um -
fang der Prostitution bemessen zu wollen , da deren Zunahme noch
nicht ein Steigen der Unsittlichkeit und deren Abnahme noch kein
Wachsen der Sittlichkeit beweist . Die Prostitution ist eine durchaus
soziale Krankheitserscheinung und aus der Not der Be -
lleidungs - , Arbeits - , WohnungS - , Bildung « - und Erziehungs -
Verhältnisse heraus zu erklären . Als ein Ausfluß der sozialen
Misere kann sie nur mit dieser selbst ausgerottet worden .

Die Prostitution beruht auf dem Gegensatz der Reichen und
Armen . In den Zeiten der A r b e i t s l o s i g k. e i t wächst die Zahl
der Prostituierten . Die Zuhälterei folgt der Prostitution wie ein
untrennbarer Schatten . Da die Polizei durch die Reglementierungs -
maßnahmen die Prostituierten verfolgt , so suchen diese im Kampfe
mit der Polizei zu ihrer größeren Sicherheit nacb Beschützern . Man
hat „ Berlin bei Stacht " als den Gipfel der Unsittlichkeit gern bezeichnet .
Aber , dieses Nachtleben ist noch das Harmloseste . Glaubt man
etwa , daß in London und Paris die Unsittlichkeit geringer ist .
weil dort das Nachtleben nicht in diesem Maße sich einwickelt
hat ? Zahlreiche Beispiele haben gezeigt , daß die Maßregeln
der Sittenpolizei gegenüber der Prostilutiou versagen müssen
wegen der

moralische » Fäulnis innerhalb der Sittenpolizei

selbst , deren Ausschreitungen den Uebergriffen der Geheimpolizei ver -
gleichbar sind . Die Polizei benutzt Z u h ä l t e r als Polizei -
s p i tz e I und diese Brüderschaft mit Elementen , die sie ausrotten sollte ,
muß die Polizei selbst anstecken . Bor kurzem hat ein Prozeß fest -
gestellt , daß ein Polizeikommissar inMySlowitz . dem EinfallStor
für den Mädchenhandel von Rußland her , diese furchtbare Ausbeutung

der Unsittlichkeit sogar protegiert hat . Auf die dunkle Erscheinung
deS ÄinderhandelS hgt mein Freund Adolf H o f fm a n » bereits

hingewiesen , aber wir haben nicht erfahren , wie die Regierung sich
dazu stellt . Den vorliegenden Antrag können wir nicht annehmen ,
erstens , weil er eine unrichtige Begründung des Wesens der Unfilt -
lichkeit enthält , zweitens , weil wir kein Zutrauen zu den staat -
lichen Behörden haben . Unser Mißtrauen ist berechtigt . Man denke
an die Fehlgriffe der Polizei bei Bekämpfung des Schmutzes in
Wort und Bild . Eine gesunde Sinnlichkeit hat als Quell der Kultur
und als Bollwerk gegen die Unsittlichkeit ihre volle Existenz »
berechtigung . Wie die Polizei die Sittlichleit zu fördern
sucht , beweist die� famose Kabinettsorder von 18SS , die die
Polizei anweist , Offiziere , die mit Prostituierten verkehren ,
zu schonen. Wir bitten um Auskunft darum , ob dieie Bestimmung
für ganz Preußen güllig ist . Durch soziale Einrichtungen und gute
Bitdungsmittel muß für eine Selbstreinigung der Bevölkerung ge¬
sorgt werden , aber die Polizei bekämpft mit allen Mitteln die

Jugendorganisationen des Proletariats , die für eine ideale Erziehung
der Jugend zu sorgen bestrebt sind . Der Hoforganist , Professor
I r r g a n g , ist von der Polizei gewarnt worden , an dem Bach -
konzerl einer sozialdemokratischen Bereinigung mitzuwirken . Durch
ein derartiges Verbot wird alles zunichte gemacht , was durch
die polizeiliche Bekämpfung des Schmutzes in Wort und Bild ge -
leistet wird . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )

Der sozialdemokratischen Arbeiterbewegung
hat man es zu danken , daß die Unsittlichkeit nicht noch viel
gewaltigere Fonnen angenommen hat . Der Berliner Polizeipräsident
kommandiert

eine Armee von 10000 Polizeibeamten .
Um so größer ist seine Verantwortung diesen seinen Beamten

selbst gegenüber . Aber ich bekomme fortwährend Zuschriften , in denen
sich die Schutzleute über schlechte Behandlung beklagen , über schwere
Strafen bei geringfügigen Versehen . Wehrt sich jemand dagegen , so
kann er sosort hinausgeworfen werden , weil� die Polizisten
nur auf Kündigung angestellt sind . Diejenigen Schutzleute , die
sich am lebhaftesten für die Gründung des Vereins der Berliner
Schutzleute einsetzteu , wurde » gemaßregelt und versetzt . Es
fehlt ferner eine Unfallfüriorge für die Schutzleute , die dringend
notwendig ist , da sie bei ihrer Tätigkeit oft Schaden leiden . Dos
Verbot des Polizeipräsidenten v. Jagow , das er gegen jenen Verein
gerichtet hat , ist vollkommen ungesetzlich . Unter dem Deckmantel
der Beamtendisziplin hebt man ' für die Schutzleute das KoalitionS «
recht auf , das zu den Grundrechten der Verfassung gehört . Man
wünscht die «chutzleute in Ab h ä n g i g k e i t zu erhalten und man
sürchtet eine Erschütterung des Staates durch eine Selbstbesinnung
der Beamten . Da schlägt das böis Gewissen der staatserhaltenden
Parteien . Sie haben Furcht , daß die Schutzleute zu viel zu klagen
haben und ihre unwürdige Lage erkennen . ( Sehr wahr ! bei den Soz . )
Wir bekämpfen den Erlaß , der den Polizeikommissaren eine Be -

lohnung für die Ermittlung von Verbrechen aussetzt . Die Matznahmen
deS Polizeipräsidenten gegen die Lichtreklamen sind überaus klein -
lich . Wir wünschen eine Verbesserung der Verkehrsmittel in
Berlin zu den Zeiten der Oeffnung und des Schlusies der Fabriken
für die Arbeiterschaft , und fragen ferner den Minister , ob die Aus -

nahlnebestimmiingen für prinzliche und kaiser »
liche Automobile aufgehoben worden sind . Der Minister hat
bis jetzt auch noch keine Mitteilung darüber gemacht , ob dem

Lockspitzelwesen , welches Gastwirte zur Uebertretung der

Polizeistunde verleitet , ein Ende gemacht werden wird . Ebenso
müssen die Fälle , in denen auf Polizeiwachen Körperver -
letzungen und Mißhandlungen vorgekommen sind , einer

sorgfältigen Prüfung unterzogen werden . Der Polizeipräsident
hat sich mit seiner Plakatkonfiskation außerordentlich blamiert .
( Präsident Graf v. Schwerin - Läwitz : Dieser Ausdruck ist un «
zulässig . ) Vor allen Dingen hat er die Plakate der Kirchenaustritts -
bewegung verfolgt und damit nur das Gegenteil erreicht von dem ,
was er erreichen wollte . Er hat die Oeffenllichkeit auf das Bündnis
der preußischen Staatskirche mit der Polizei aufmerksam gemacht .
Ist eS richtig , daß von den Polizeibehörden der Platz für das
Eugen - Richter - Denkmal am Askanischen Platz an eine

unauffällige Ecke verwiesen wurde ? Ebenso angreifbar ist das Ver -

hältniS der Polizei gegen die Streikposten . Ein Prozeß , der sich
vor wenigen Tagen abgespielt hat , hat gezeigt , daß es den Unter -
nehmern möglich ist , ein scharfes Vorgehen Jier
Polizei den Streikposten gegenüber zu bewirken . ( Hört!
hört I bei den Sozialdemokraten . ) Der Streikbrecher K e i l i n g.
der 17 mal vorbestraft ist , würde wahrscheinlich noch in Freiheit
herumlaufen , wenn er nicht im Auslände gefaßt worden wäre . Es
hat sich gezeigt , daß er ein Angestellter der Berli rer
P o l i z e i gewesen ist . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Der Polizeipräsident v. Jagow hat sich als

politischer Impressionist und Futurist
in der Preffe zu erkennen gegeben ; ebenso wie auf den Bildern der

Futuristen so herrscht in seinem berühmten Briefe ein juristisches
Durcheinander . Aber er ersetzt den Mangel seiner Kenntnisse
durch ein Bekenntnis zur Krouprinzenkamarilla . Als Zivilbeamter
stellt er sich auf seilen des Militärs gegen die Zivilverwallung . Das

ist der Mann , tn dessen Händen die Sicherheit und Unsicherheit von

ganz Berlin ruht — der mit den grundlegenden Besttminungen
seiner Amtsbefugnisse nicht vertraut ist , ( Hört ! hört ! bei den

Sozialdemokraten . ) In einem Kultur staat könnte er nicht mehr
feines Amtes wallen . Wenn es bei uns doch noch möglich ist . so
liegt daS daran , daß er der

Wortführer der Krouprinzenkamarilla

ist . ( Präsident Graf Schwerin - Löwitz : Ich beanstande i iese
Wort « als ungehörig . ) Herr v. Jagow ist Ihr ( nach rechts ) Ber «
trauenSmann . ( Der Abg . Jordan v. Kröcher nickt lebhast . ) Es
freut uns , daß Sie uns das zugeben . Gerade darum bekämpfen wir

ihn als einen Feind des VolkeS� und als eine Gefahr für
Berlin . ( Lebhafte Unruhe rechts — Lebhafter Beifall beiden

Sozialdemokraten . )
Abg . Cassel ( Vp. ) :

Hoffentlich wird das Denkmal Eugen Richters einen der Bedeutung
dieses Parlamentariers entsprechenden Platz erhalten . Unfern Wider »
spruch gegen das Verbot der Vereinigung der Berliner Schutzleute
haben wir bereits ausgesprochen und freuen uns über die Zustim -
niung der Nationalliberalen . Die Betätigung deS Vereins war
d u r ch a uS monarchisch . Dem Minister ist es nicht geglückt ,
das Verbot zu rechtfertigen . Das beste Mittel , die Disziplin der

Schutzleute zu fördern , ist die Stärkung des Vertrauens zu den Vor -

gesetzten . Im Interesse der Beamtenschaft und der Gerechtigkeit
bitte ich um Annahme unseres Antrages . ( Beifall bei der Volks -
Partei . )

Minister v. Dallwitz :
DaS Verbot de » Berliner Polizeipräsidenten ist nach dem Ver -

einSgesetz zulässig gewesen . Von einem disziplinarischen Vor «

gehen gegen den Versammlungsvorsitzenden wurde abgesehen ; aber
im Interesse des Dienstes mußte seine Versetzung erfolgen .
Es war eine grobe Verfehlung , daß sich trotzdem ein zweiter
Beamter gesunden hat , der daS Verhallen jenes Vorsitzenden wieder -
holte . Die

Arreststrafe
gegen diesen Beamten wurde deshalb verhängt , weil er bei seiner
Vernehmung erklärte , er wäre nicht verpflichtet , Rede und Antwort

zu stehen , und jede Auskunft verweigerte . Im Interesse der Diszivlin
kann eine 6000 militärisch organisierte Perionen umfassende Per -
einigung nicht geduldet werden . Das ist selbstverständlich . Es ist
überflüssig , den Polizeipräsidenten von Berlin gegenüber den per »
sönlichen Angriffen deS Abg . Liebknecht tn Schutz zu nehmen .
Ich stelle fest , daß Herr v. Jagow in jeder Beziehung , vor allem
durch seine Energie und Initiative und durch seine Unzugänglich keit
gegenüber äußeren Einflüssen , die erforderlichen Elgenschasten
in sich vereinigt . ( Beifall rechts . ) Der Abg . Liebknecht möge seine
Verunglimpfungen deS Berliner Polizeipräsidenten besser außer -
b a l b dieses Haut es wiederholen , denn bei mir wird er stets die
Nichtachtung finden , die feine Ausführungen verdiemn . ( Leb-
haster Betfall rechts . Unruhe bei den Sozialdemokraten . )



®fe Dekiatte wird durch einen Schluß antrag geschlosien .

Abg . Otto ( VP. ) :
Durch den Schluß der Debatte ist eS mir unmöglich geworden ,

zu der Petition wegen des - Sicherheitsdienstes in Charlottenburg
ewige zustimmende Worte zu äußern .

Abg . Dr . Liebknecht ( Soz . ) :
Der Schluß der Debatte war etwas Außergewöhnliches . Der

Minister hat als letzter gesprochen und , wie Sie zugeben werden .
sehr scharfe Angriffe gegen mich erhoben . Daß Sie es nun
mir als Abgeordneten unmöglich machen , auf diese Angriffe zu
erwidern , zeigt , welchen Begriff Sie von der Wahrung der Würde
der Mitglieder der Hauses habeir . ( Großer Lärm rechts , — Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Hirsch ( Soz . )
( zur GeschästSordnungs : Durch den Schluß der Debatte ist eS mir
unmöglich gemacht , auf die Petition wegen deSSicherheits -
dien st es in Charlottenburg einzugehen . Ich bin der
Meinung , daß auch ohne Vermehrung der Schutzleute die Sicherheit
in Charlotienburg gefördert werden könnte , wenn die Schutzleute
nicht für so viele andere Dinge als den Sicherheitsdienst verwendet
würden . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )

Nach einem unwesentlichen Wortwechsel zwischen dem Abg . Just
tnatl . ) und Cassel ( Bp. ) wird der Antrag betteffend die Be -
kämpfung der Unsittlichkeit mit den Stimmen der Rechten .
des Zentrums und der Nationalliberalen gegen Sozialdemokraten ,
Aorttchrtttler und Polen angenommen .

Der fortschrittliche Antrag betreffend das Verbot der Ver -
« inigung der Berliner Schutzleute wird gegen die
Stimmen der Fortschriltler > Polen und Sozialdemokraten a b -
gelehnt . ( Als auch das Zentrum gegen diesen Antrag stimmt ,
ertönen Rufe von links : daS Zentrum ist umgefallen . )

Die Budgettommission hat bei den einmaligen und außerordent -
lichen Ausgaben . die Einrichtung einer Druckerei bei dem Polizei -
Präsidium in Berlin " nicht bewilligt /

Ein Regierungsvertreter
teilt mit , daß die Regierung jetzt darauf verzichte .

Abg . Graes (k. )
befürwortet den Beschluß der Budgetkommisfion . Wir müssen mit
der Errichtung staatlicher Betriebe sehr vorsichtig sei », um
nicht ohne Not dem privaten Gewerbe Ronkurrenz zu machen .

Abg . Weuckebach ( V. )
schließt sich den Ausführungen des Vorredners an . Staatsbetriebe
arbeiten im allgemeinen teurer als private . Die Ablehnung liegt
im Interesse des Mittelstandes .

Abg . Bacmeistcr ( natl . )
spricht sich im gleichen Sinne aus .

Abg . Adolf Hoffmauu ( Soz . ) :
Ausnahmsweise stimmen wir diesmal mit den bürgerlichen

Parteien überein . Aber nicht , weil wir gegen Staatsbetriebe sind ,
Sie ( nach reckts und zu den Nationalliberalen ) widerstreben ja jedem
Staatsbetriebe . Wir werden später noch darüber zu sprechen haben .
Sie behaupten fälschlich , daß Staatsbetriebe teurer als Privat -
betriebe arbeiten . Das liegt zumeist nur an der falschen
Organisation . Also nicht weil es sich um einen Staatsbetrieb
handelt , lehnen wir eine eigene Druckerei im Polizeipräsidium ab ,
sondern weil wir befürchten müssen , daß dort Dinge gedruckt und
geheimgehalten werden , die

das Tageslicht zu scheuen

haben . Es ist ja bekannt , mit welchen Mitteln die Polizei gegen
die sozialdemokratische Arbeiterbewegung zur Zeit des Sozialisten -
gesetzeS vorgegangen ist . Ja . die Polizei selbst hat bekanntlich
anarchistische Blätter unterstützt , um auf diese Weise Mittel zur
Unterdrückung der Arbeiterbewegung in die Hände zu bekommen .
Weil wir fürchten , daß zu solchen und ähnlichen Zwecken die eigene
Druckerei im Polizeipräsidium mißbraucht werde , verweigern wir die
Mittel . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Das Haus tritt dem Beschluß der Budgetkommisfion bei .

Bei dem Titel . Polizeiwachtmeister " spricht

Abg . Dr . Liebknecht ( Soz . ) :
Der Minister hat seine lebhafte Entrüstung über das diSziplinar -

widrige Verhalten der beiden nachher bestraften Beamten aus -
gesprochen . Wir find keine Feinde der Disziplin , glauben aber , daß
die f r e i e D i s z i p l i n die einzig richtige ist ! Der Minister hat
aber keinen Anstand genommen , die Disziplinarstrafen gegen diese
Schutzleute in aller Oeffentlichkeit zu erörtern , nicht nur den Tenor ,
sondern auch die Gründe .

Vizepräsident Dr . V. Krause :

Die Frage der Disziplinargewalt ist bereits im vorigen Titel
behandelt worden .

Abg . Dr . Liebkuecht ( fortfahrend ) :
Bei dem Titel „ Schutzleute " mutz ich auch die Angelegenheiten

der Schutzleute behandeln .

Vizepräsident Dr . v. Krause :
Uebunasgemäß ist die grundsätzliche Frage der Disziplinargewalt

bei dem ersten Titel behandelt worden . Eine ordnungsmäßige Ge -
schäftsführung ist nicht möglich , wenn bei jedem Titel dieselbe Sache
behandelt werden kann . Das ist Ihnen auch bekannt .

Abg . Dr . Liebkuecht ( fortfahrend ) :

Der Vorredner hat bei dem Titel . Druckerei " auch ausführlich
alle möglichen Verhältnisse erörtert .

Vizepräsident Dr . v. Krause :
Diese Kritik ist nicht berechtigt . Die Herren haben sich an das

Thema gehalten und allerdings ausführlich die Zweckmäßigkeit des
Staatsbetriebes erörtert . Sie jjehe » auf etwas ein , das schon er -

ledigt ist . Trotzdem habe ich Sie nicht sofort unterbrochen .

Abg . Dr . Liebkuecht ( fortfahrend ) :

Ztur mit wenigen Sätzen will ich darauf hinweisen , wie un -
vereinbar es ist , daß der Minister die Disziplinarstrafen dieser Be «
amten öffentlich erörtert , sich aber grundsätzlich weigert , über

Disziplinarstrafen des Herrn v. Jagow oder eine

sonstige Ahndung des Kreuzzeitungs - Briefes auch nur ein Wort zu
sagen. Das ist ein Beweis dafür , daß die unteren Beamten nicht
init gleichem Maße gemessen werden und ihnen eine andere Art

Ehrgefühl beigemessen wird als den höheren Beamten . Der

Polizeipräsident ist allerdings unzugänglich gegen Einflüsse
von unten , aber nicht gegen die von oben .

Vizepräsident Dr . v. Krause :
Halten Sie sich jetzt , bitte , an das Thema : Polizeiwachtmeister

« nd Schutzmänner .
Abg . Dr . Liebkuecht ( fortfahrend ) :

Die Schutzleute klagen über schlechte Behandlung . Wir müssen
einen humanen Polizeipräsidenten für Berlin haben . Dem Herrn
Minister dürfte bekannt sein , daß vor ewiger Zeit w der Presse die

Behauptung ausgestellt wurde ,

daß Herr v. Jagow vor läugerer Zeit iu einer süddeutschen
Stadt bei einer Vernehmung dem veruehmeudeu Richter mit

der Faust ins Gesicht geschlagen hat und deswegen zu 14 Tagen
Gefäugnis verurteilt wurde ( Hort ! hört ! links . ) , welche Strafe

ihm allerdiugs im Gnadenwege erlassen sein soll .

( Vizepräsident Dr . v. Krause : Der Polizeipräsident von Berlin

steht hier nicht mehr zur Verhandlung . Ich rufe Sie zur Sache . )
SS dürfte unumgänglich nötig sein , daß sich der Rmistcr darüber

äußert , ob diese Nachricht zutrifft , die von so vertrauenswürdiger
Seite — nämlich von einem Abgeordneten der Rechten
dieses Hauses herrührt I Handelt es sich dabei um den Berliner

Polizeipräsidenten v. Jagow ? Die Schutzleute und daS Publikum
haben doch ein Interesse daran , daß der Polizeipräsident
ein Mann sei , der die Gesetze achtet . ( Vizepräsidident
Dr . v. Krause ruft den Redner zum zweitenmal zur Sache und
macht ihn auf die geschäftsordnungsmäßigen Folgen aufmerksam . )
Es muß sich aus dem Strafregister ergeben , ob Herr v. Jagow
diese Vorstrafe bat und trotzdem jetzt auf diesen verantwortungsvollen
Posten gestellt ist . Ich bitte also um Antwort .

DaS Kapitel wird bewilligt .

Zum Kapitel

„ Polizewerwaltung iu den Provinzen "

verlangt ein Antrag der Abgg . Graf v. d. Groeben , v. Hennings -
Techlin <k. ), Lippmann ( Vp. ) gesetzliche Regelung der neuvor -
pommerschen Stadtrezesse , d. i. der dort an Stelle von Städte -
ordnungen bestehenden alten Verordnungen .

Nach der Begründung durch den Abg . v. Heunings - Tcchlin (k. )
erklärt ein RczierungSkommissar , daß die Vorarbeiten zu einer Gesetzes -
Vorlage in Angriff genommen worden sind .

Abg . Lippmanu ( Vp. ) :
Die Verwaltung der kleinen Städte in Neuvorponimern und

Rügen wird vielfach noch gehondhabt wie zur Zeit der schwedischen
Herrschast . Die Magistrate kooptieren sich einfach . Es ist vor -

gekommen , daß ein Sladtkämmererposten nicht wieder besetzt wurde
und die MagistratZmitglieder das Gehalt unter sich ver -
teilten . (Heilerkeit . ) ' Solche vorsintflutlichen Zustände bedürfen
doch schleuniger Aenderung .

Abg . Hue ( Soz . )
begründet einen sozialdemolratischen Antrag , der die Regierung auf -
fordert , mit Rücksicht auf die im Prozeß S o I l m a u n in Köln ge -
richtlich festgestellten Mißbrauche eine Untersuchung einzuleiten , ob
auch bei anderen Polizeiverwaltungen ähnliche Mißstände
beständen und dem Abgeordnetenhause das Ergebnis der Unter -
iuchung und die behufs Beseitigung der Mißbräuche etwa getroffenen
Maßnahmen mitzuteilen . Der Minister scheint noch kein rechtes Bild
von den Kölner Zuständen zu haben . Mein Parteifreund Sollmann
hat sich loyalerweise bemüht , möglichst wenig Personen an die
Oeffentlichkeit zu zerren und sich mit einigen typischen Beispielen be -
gnügt , weil es ihm daraus ankam , das System auszurotten . Durch
die Beweisausnahme ist im vollen Umfange festgestellt worden , daß
von 190ö bis 1912 über 4000 bis annähernd

5000 Mark jährlich

zur beliebigen Verteilung an die Polizeibeamten von Privat -
Personen zur Verfügung gestellt wurden . Große Blätter , wie die
. Rheinisch - Westfälische Heilung " und die . Kölnische Zeitung " haben eine
Aenderung des ganzen Systems verlangt . Den unteren Beamten werden
allerdings viel zu unzulängliche Gehälter bezahlt , mit
denen sie in dem teuren Westen nicht auskommen können . Daß man
in der Bevölkerung jetzt noch immer mitzlrauisch ist , liegt darin , daß
im Prozeß Hannemann die Beweisaufnahme nicht im vollen Um -
fange stattfand , weil der Slaatsanwalt erklärte , er wolle die Be -
hauptungen der Verteidigung im großen und ganzen als wahr
unterstellen . Jedenfalls hätte Sollmann eher eine Be -
l o h n u ii g , als eine Strafe verdient . Wenn der Kölner Polizei -
Präsident wirklich von all den Dingen nichls gewußt hat , die sich die

Spatzen von den Dächern pfiffen , dann hat er damit den Beweis
seiner Unfähigkeit erbracht .

Im Interesse der Polizei selber ersuchen wir Sie , unseren An -
' trag anzunehmen . Eine ganze Reihe von Fällen sind in dem Kölner
Prozeß nicht zur Sprache gekommen ; es liegen aber noch viel mehr
Fälle vor . Der Redner bringt einen Fall vor , in welchem ein
früherer Polizeiwachtmeister Conrad , der bereits vor vielen
Jahren dieselben Anklagen aussprach , wie sie setzt vom Redakteur
Sollmann erhoben wurden , wegen geistiger Minderwertig «
k e i t aus dem Dienst entlassen wurde . Der Prozeß hat das
Zutreffende seiner Anklagen erwiesen . Unter anderem hatte er an -
gegeben , daß in mehreren Fällen die Erhebung einer Anklage
unterdrückt wurde und daß solche Unterdrückung der Anklage
mit klingender Münze bezahlt wurde . Bon einigen dieser
Fälle hat der Minister seit längerer Zeit Kenntnis gehabt und eS ist
dringend nötig , daß hier jetzt

eiu großes Reinemachen

stattfindet . Wenn man fragt , warum auf einmal so spät und in
so großer Zahl derartige Mißstände an die Oeffentlichkeit
kommen , so ist der Grund dafür , daß eS sehr gefährlich ist ,
gegen die Polizei als Ankläger aufzutreten . MS z. B. erst jüngst
ein Perhafleter , der auf der Polizeiwache in N e u k ö l l n so miß -
handelt wurde , daß man sein Wehgeschrei auf der Straße hören
konnte , gegen die Beamten ein Verfahre » einleitete , wurde gegen
ihn die Anklage wegen Widerstandes gegen die StaatSgewalk erhoben .
Man fürchtet sich, mit der Polizei anzubinden . Und gerade diese
Furcht ist die stärkste Quelle der Korruption . Die Mißstände ,
wie sie der Prozeß S o l l m a n n aufgedeckl hat . kommen nicht in
Köln allein vor . Derartige Konzessionsschiebereien gibt eS fast an
jedem Ort . In dem bekannten Mädchenhändlerprozeß in M y S l o -

Witz wurde sogar ein Fall erwähnt , in welchem derartige Zu -
Wendungen an Polizeibeamte auf dem Umwege über d a S
Ministerium des Innern erfolgt sind . Es ist gerade im
Interesse der Mehrheit der ehrlichen und anständigen Polizeibeamten ,
daß sie durch ein Eingreifen der Regierung von dem Verdachte ge -
reinigt werden , der durch das Treiben der minderwertigen Polizei -
organe auf sie fällt . Wir sind durchaus der Meinung , daß eS sehr
viele unter den Polizeibeamten gibt , die ihre schwere Arbeit
pflichttreu verrichten . In einem Prozeß in Essen wurde fest -
gestellt , daß ein Polizeiassessor Ansch die Mitgliederlisten deö Steiger -
Verbandes dem Zechenverband verschafft hat , wofür er von
diesem angeblich 1900 Mark erhalten habe . S00 Unterbeamte
wurden nach diesem Verrat gemaßregelt , entlassen oder gezwungen ,
aus dem Steigerverband auszutreten und in ihren Gehältern ge -
kürzt . Wie reimt sich das zusammen mit der flehentlichen Bitte um
Schutz der persönlichen Freiheit , die der Abg . Fuhrmann vor

einigen Tagen hier ausgesprochen hat . Die Freunde des Abg . Fuhr -
mann sind es doch gerade , die dem Zechenverbonde angehören . Wir

glauben , daß eS deii Herren nicht ehrlich um die persönliche Freiheit
der Angestellten und Beamten zu tun ist . Dieser ganze

Handel des ZechenbesitzerverbandeS mit der Essener Polizewerwaltung

ist viel schlimmer als die ganze ÄonzessionSschieberei in Köln . Zwar
hat der Regierungspräsident das Verhalten der Polizeibeamten scharf
gemißbilligt , aber der Herr Ansch ist billig mir einer Disziplinar -
strafe von sage und schreibe 90 M. weggekommen . DaS steht in
keinem VerbällniS zu der Größe seiner strafbaren Handlung , durch
die er die Existenz zahlreicher Arbeiter gefährdet hat . Es wurde auch
nachgewiesen , daß ein Polizeispitzel in daS Bureau des Steiger -
Verbandes eingebrochen ist , um sich die Liste zu verschaffen .
Dieier Spitzel wird erheblich besser bezahlt , als der brave Schutz -
mann , der in Wind und Wetter seine Pflicht tut . Wir müssen die
Frage stellen , ob auch sonst Polizeiverwaltungen anderen Unter -
nehmerverbänden ähnliche Dienste leisten . Der Redner führt eine
Reihe von Fällen an , in welchen Arbeiter zur Herausgabe von
Mitgliederlisten durch Polizeibeamte mit Geld angestisler wurden .
Es ist doch selbstverständlich , daß nur die Unternehmer ein

Interesse an solchen Mitteilungen haben können und zu diesem
Zwecke mit der Polizei in Verbindung treten . Zu
solche » Diensten bedienen sich die Polizeiverwaltungen sehr
oft verbrecherischer Elemente , von denen die
Polizei weiß , daß sie vorbestraft sind . Ich werde meine Immunität
als Abgeordneter benutzen , um das , was ich hier sage , auch
draußen zu wiederholen . Derartige Gesinnungslumpen
sind die Elemente , die man auf uns los läßt . Bei einer Haus -
suchung wurden unter schwerem Mißbrauch der Amtsgewalt
die Mitgli - ederlisten des Transportarbeiter -
Verbandes mit auf die Polizei genommen . Bald darauf

erfolgte eine Maßregelung zahlreicher Mitglieder des Transport -

arbeiterverbandeS . Da fragt man sich doch : Wer bezahl :
denn eigentlich die ganze Geschichtet Als daraufhin von
unserer Seite von einer Polizeikorruption , von einem

Polizeisumpf , von einem Panama gesprochen wurde , erfolgte keine

Anklage dagegen . Da ist es doch wohl Zeit , daß sich der Ministee
einmal mit dieser Angelegenheit gründlich befaßt . Selbst bürger -
liche Glätter , wie die . Kölnische Volkszeitung " , der . Deuts » :
Kurier " und sogar „ Die Post " , haben anläßlich des Kölner Prozesse
von einem schweren Uebel gesprochen , das man mit der Wurzel au <
rotten müffe . Um nichts anderes bitte auch ich. E « ist dringend
erforderlich , hier die bessernde Hand anzulegen . Wenn Sie da :

wollen , so müssen Sie unserem Antrage zustimmen . ( Lebhafter Bei -

fall bei den Sozialdemokraten . )

Ministerialdirektor Freund :

Der Minister b e d a u e r t die Vorgänge , die in Köln vor «

gekommen sind . Wir haben alles getan , um die erforderlichen Maß -

nahmen zu treffen . Die Integrität einer Verwaltung ist nicht da

nach zu beurteilen , was in ihrem Bereiche irgendwo ge -
schieht , sondern danach , wie die Verwaltung auf das Ge -

schehene reagiert . Der frühere Polizeibeamte , de » der Abg
Hue angeführt hat , verdient nicht daS Matz von Glaub¬

würdigkeit , wie die Quelle , auf die die Regierung sich stütz ! .
Dennoch sind wir nickt an seinen Berichten vorbeigegangen . Ick
leugne nicht , daß ein Teil seiner Anschuldigungen an das Ministerium

gegangen sind . Daraufhin sind Bestrafungen erfolgt und Maßregeln
zur Verhütung ähnlicher Vorkommnisse . Ueber den Myslowitzer
Fall kann ich heute noch nicht sprechen , weil noch kein Bericht vor -

liegt . Eines Antrages hätte es nicht bedurft , um die Regierung au

ihre Pflicht zu erinnern . ( Beifall rechts . )

Abg . Dr . Wagner - Brcslau ( fl . ) :
Der Vorschlag , die Polizeigehälter zu erhöhen , um Bestechungen

vorzubeugen , kann nichts helfen . Die Sozialdemokraten werden

selbst keine Hoffnung auf die Annahme ihres Antrages �durch die

bürgerlichen Parteien haben . Die Polizeikommiffare müßten eine

längere Prüfungszest durchmachen und die Verwaltung müßte
zentralisiert werden . Der Antrag der Sozialdemokraten ist eigen !
lich eine Inkonsequenz . Was liegt ihnen denn an cine . r
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Ministerialdirektor Freund :

Der Anstellung von Polizeibeamten von einer Zentralstelle aus

stehen wesentliche Bedenken entgegen .

Abg . Heins ( Wirtsch . Vg. )
verlangt Maßnahmen gegen die Bars in Kassel , in denen geradezu
skandalöse Zustände herrschen . Auch gegen die Kinos niuß
die Polizei vorgehen , da diese Borstelliiugen viel gefähr¬
licher sind als die Schundliteratur . Die Regierung muß den
Verderbern unseres Volkstums entgegentreten . Im Falle Zaber »
waren es die Juden , die den Reichstag bloßstellten : der
Bankbeamte Kahn , der früher K o h n hieß , der Kaufmann
Ar o n , der Landgerichtsrat K a lisch usw . ( Lachen bei den Sozial -
demokraten . ) Ihr Lachen zeigt , daß ich ins Schwarze getroffen habe .
Die Einwanderung russischer Juden mutz verhinderl
werden . Ich stimme mit den anständigen Juden darin überein . daß
die östlichen Juden die minderwertigsten sind . Ferner muß die Polizei
dafür sorgen , daß die Juden , die ihre Namen in christliche geänderl
haben , wieder ihren ursprünglichen Namen annehmen . ( Präsident
Graf S ch w er i n « L ö w i tz : Sie trauender Polizei doch etwas

viel zu ! Heiterkeit . ) Wir fordern entschlossenen Kampf der Regierung

gegen das Volk Israel . ( Allgemeine Heiterkeit . ) Wir können die

ausländischen Juden entbehren , denn der Jnlandbedarf ist gedeckt .
( Stürmische Heiterkeit . )

Hierauf vertagt daS HauS die Weiterberatung auf Frestag
11 Ubr .

Schluß 5 Uhr .

parlamentarisches .
Der Kampf um die Sonntagsruhe .

In der Sonntagsruhekommission des Reichstags wurden am

Donnerstag alle sozialdemokratischen Anträge abgelehnt , die be -

zweckten , die Grenze sür die Einwohnerzahl der Slädte , in denen

nach den Beschlüssen der bürgerlichen Kompromißmehrheit nach low
vor Sonntagsarbeit im Handelsgewerbe gestattet sein soll , herab -
zusetzen . Die Beschränkung der SonniagSarbeit auf Gemeinden
unter 10 000 Einwohnern fand ebenso wenig Gnade vor
den Augen der vereinigten bürgerlichen Parteien , wie die

Beschränkung auf 25 000 Einwohner , die die Regierung
empfohlen hatte , oder die auf 50 000 Einwohner , dw das

Zentrum eine Zeitlang beantragt hatte . Mit 13 gegen die

11 Stimmen der Sozialdemokratie , des Grasen Posadowsky , des

Abgeordneten Marquardt und des Christlichiozialeii brückten das

Zentrum , der Freisinn und die Nationalliberalen alle Versuche der
Arbeitervertreler zum Scheitern , für die Angestellten mehr heraus -
zuholen , und es blieb dabei , daß die Sonntagsruhe nur für die

etwa 70 Städte mit über 75 000 Einwohnern eintreten soll . Ein kon -

servativer Antrag und ein ähnlicher des rheinischen Zentrums -
abgeordneten Astor wollten sogar noch die großstädtische Sonntagsruhe
durch zweistündige Oeffnung der kleinen Geschäfte verderben . Das
wurde nach lebhafter Bekämpfung durch den Genoffen R. Schmidt

gegen 6 Stimmen abgelehnt , aber der freisinnige Abgeordnete
Doormann stellte auch hier noch einen llmfall für die zweite
Lesung in Aussicht , weil KönigShütte in Oberschlesien demnächst über
75 000 Einwohner steige und den dortigen kleinen Geschäftsleuten
auch geholfen werden müsse .

Dann begann man die Dauer der erlaubten BeschästigungS -
zeit für die Städte von unter 75 000 Einwohnern zu diskutieren .
Unsere Genossen haben dazu beantragt , von den drei bis züns
Stunden des bürgerlichen Kompromißantrages auf zwei Stunden ,
und zwar auf zwei zusammenhängende , spätestens 1 Uhr mittags
beendete , herunter zu gehen und dafür den so beschäftigten An -

gestellten einen Wochcntagsnachmittag freizugeben . Die Abgg . Bender
und Dr . Ouarck ( Soz . ) begründeten diese Sicherung weitgehender
Sonntagsarbeit eingehend . Eine amtliche und erschöpfende Dar -

stellung sämtlicher deutscher Ortssiatute über Sonntagsarbeit im

Handelsgewerbe soll auf Antrag unserer Genossen endlich bis zur
nächsten Sitzung gedruckt den Kommissionsmitgliedern ausgehändigt
werden .

Wieder eiu ungültiges ReichstagSmaudat .
In der Sitzung der WahlprüfuiigSkommission wurde am

Donnerstag auf Grund des vorhandenen Beweismaterials endgültig
beschlossen , dem im Wahlkreis Magdeburg 2 gewählten Ron -
s e r v a t i v e n H o e s ch die auf ihn im Machtbereich der AmtS -
Vorsteher , die den konservativen Wahlaufruf unter Beifügung des
Amtstitels unterschrieben haben , entfallenen Stimmen in Abzug zu
bringen . Damit ist die Mehrheit sür Hoesch erschüttert und die Un -
gülligkeitserklärung der Wahl in der Kommission wie auch ini
Plenum des Reichslages sicher zu erwarten . In dem national -
liberalen Wahlprotest wird noch behauptet , daß daS konservative
„Jntelligenzblalt " in Siendal eiu Flugblatt mit gefälschten
Unterschriften der sozialdemokratischen Ver -
trauensleute versehen zur Stichwahl heraus -
gegeben habe , m der Absicht , die Mitglieder der sozialdemo -
kratiscken Partei zu täuschen . Weiter wird behauptet , daß die
Leitung des genannlen Blattes der sozialdemokratischen Wahlleitung
5000 — 10 000 Mark Beitrag zu d e n W a h I k o st e n an -
geboten habe , wenn Stimmenihaltung zwischen Hoesch und dem
Nattonalliberalen Fuhrmann veranlaßt würde . Die sozialdemo «
kraliscke Wahlieitung hatte dieses Angebot abgelehnt . In einem an
die . städtischen Gewerbetreibenden " gerichteten Flugblatt , das
auch der Komniission vorlag , drohte „die große Mehrheit der
Landwirte im Wahlkreise Osterburg - Stendal " den Gewerbetreibenden
den B o y I o t t an , wenn sie den konservativen Kandidaten durch »
fallen lassen .
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( Kostüme
Wir haben einige ganz besonders preiswerte Kostüme hergestellt , die in marine ,
blau und gemusterten Stoffen in neuesten Fassons unsere Leistungsfähigkeit darstellen .

17 ? ® 25 00 32 ° ° 42 ° ° 54 ° ° 65 00

KBeidar
Garnierte Kleider in modernen Stoffen sind in den neuesten Frühjahrsfassons

in großer Auswahl vorrätig . Unerreicht billige Preise .

145 « igw 275 » 3450 48 « o 59 « «

» . Mäntel
In diesem Artikel unterhalten wir ein enormes Lager . Unsere Selbstfabrikation bietet

Gewähr für die billigsten Preise .

1250 1950 26 ° ° 35 ° ® 46 ° ° 57 ° °

Kinder - Kleidung
Knaben - Ansiige u . Paletots

Neue preiswerte Fassons .

650 95 ® 1250

Mädchen - Kleider u . Mäntel

Neue preiswerte Fassons .

HS! 87S 11 "

Blusen
Einige Tausend Blusen in allen Stoffarten , von der einfachsten Hausbluse bis zur
elegantesten Gesellschaftsbluse bieten eine sehr reiche Auswahl . Unsere Extra - Angebote� sind beachtenswert ,

450 £ 75 975 11�0 1450

Scliwcirze

und blaue Anzüge
Cheviof , Kammgarn - Cheviot , Tuch - Kam - r gam ,

CorKscrev , Melton - Chevioi , Je nach Qualität
M. 11 . - 15 . - 17 . - £ 0 . - 30 . - 30 . - 40 . - 45 . -

Prüfung s - Anzüge
modernste StoXs , gröle Farben - u. Musterausvahl

M. 10 . - 14 . - IS . - £ 1 . - £<5. - 31 . - 35 . - 36 . - 40 . -

illlllSeKrllM
? rel « wert

Oberhemden , Kragen , Servifeurs
Manschetten , Handscr . uhe , HUte ,
Krevatten , Hosenlräger u. s. v .

Jeder Käufer eines Elnsegnungs - Anauges
erhäll reizende Beigaben

BaJl " u . Gesellscl \ € itts - Kleidung
fllr Herren

Cufaway u . " Westen 2 - 7 . - 35 - 40, - 50 . -

SmoKing - Anzüge ,40 . - 50 . - ÖO . - SO . -

Gehrock - Anzüge 40 . - 55 . - 55 . - 05 . -

Frack - Anzüge 40 - ÖO . - 70 . - QO . -

Soszlol - Haus größten MaSffobes
für Herren - u . Knaben - Kleidung

5irl : n — Gegründet ISOl
ChauXfeeQraße Z9 - 30 _ 11 BrUckenarafVe 11
Gr . rronK/virlerSlr 20 u icr . önsbcrg , Höuplltr . 10

HauplKataiog Nr. 45 ( Neue . ls Moden )
Koflenlrei

Sonntag nur von
12 . - Z aeö . TnsT

So ntag nur von
12. -2. sesra - isl

Sonntag « von 12 —2 Uhr geBifnet .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das lettgedruckte Wort 20 Plg . ( ml istig 2 fettgedruckte
Worte ) . Stellengesuche und Schlafstellen - Anzeigen
5 Plg . ; das erste Wort ( fettgedruckt ) 10 Plg . Worte

mit mehr als Ii Buchstaben zählen doppelt .
Kleine Anzeigen [

ANZEIGEN
IBr die nächste Nummer werden in den Annahme¬
stellen tür Berlin bis 1 Uhr . für die Vororte bl «
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Lindenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

BsnnbleihbnnS Hermannblatz 6,
Spottbilliger Bettenverfailf . Wäikbe .
verkauf . Kardinenverlauf . Teppich -
oerkauf . Goldwarenlager . Riesen -
auswahl Herrengarderobc . SonniagS -
verkauf ebenfalls . *

Gardinen ! Steppdecken ! Bortteren !
Tischdecken ! alißeraewöhiilich billig !
Vonvärtslescr 5 Prozent Rabalt
ertta ! Gardinenhaus Brüim , Hacke .
scher Marli 4 ( Bahnhoj Börse ) .
o- onntegS geöjsnct . »

BorjShrige eleganteHerrenanzüge
und PaietotS aus feinsten MaFitofscn
2S — 00 Mark , Hosen 6 —18 Mari .
VerjandbauS Germania , Unter den
Umden 21. '

Teppiche ! ( sehlerhaste ) in allen
Größen , sast sür die Hälfte des
Wertes . Teppichlager Brünn , Hacke -
scher Marli 4, Bahnhos Börse . ( Leser
des . . Vorwärts " erhalten S Prozent
Rabatt . ) Sonntags geöffnet ! *

Bettenstand 9, -
ftraße 70, im Keller .

Brunnen »
1200K *

Schuhmochermeister . strebsamund
fleißig , erhalten Schuhwaren in Kam »
Mission unier den günstigsten Bedin¬
gungen . Liserleii unter „ G. 305 " an
Püttners Aimoncendurcau , Roien -
thalerstraße 42. 246/1

Teppich Thomas , Oranienstr . 44
sarbsehlerhajte Teppiche spotlbilkig ;
Gardinen , Steppdecken , Tischdeckcit
halben Preis . Vorwärtslesern SProzent
Exlrarabatt� _

785K *

Nähmaschine » - gebrauchte , in
allen Systemen billigst , schon voit
10 Mark an . Bellmann , Gollnaw -
stratze 26.

_
29Sfi *

Gaskrone « , dreiflammig , komplett
7,ö0 . Gaszuglampcn 6,00 , Hänge -
lichtpendel 4,00 , GaSlhren 2,40 , Gas -
wandnrme 1,50 . Kronenlager , Große
Franljurterstraße 92, Reinickendorfer -
ftraße 120, Schönhauser Allee 121 ,
Neukölln , Berlinerstraße 102. 1103Ä »

Monatsanztiae und Winter «
Paletots von 5 Mark sowie Hosen
von 1,50 , Gibrockanzüge von 12. 00,
Frack » von 2,50 , sowie für korpulente

Figttren . Neue Garderobe zu staunend
billigen Preisen . auS Psandleiöen ver -
sallcne Samen kaust man am billigsten
b- j Naß . Muiacknraße 14. _ _ .

Hobelbänke , Werkzeug . Schu -
m an », Markusffraße 4s. 24,20

Teppiche ( Farbensehler ) spott¬
billig . Fabriklagcr Mauerhoff , Große
Frantsurtcrstraße 9, parterre . . Vor -
wärts� - Leser zehn Prozent Cfrtra -
r ab alt !

_ _ _ _ _ _ _ _123651 »

Kinberwagen ! Teilzahlung ! 6150
wöchentlich an ! Riesenauswahl !
Spottbillig ! Richardi , Warschauer -
straße 80. 2137K »

Leihhaus Morittplau 58 a !
kaufen Sie spottbillig von Kavalieren
wenig getragene sowie im Versaß gc»
weienc Jackett - , Rockanzüge , Ulster ,
Palelots . Serie I 10 —18 , Serie II :
20 —30 Mark , größtenteils aus Seide .
Gelegenbettsläuse in neuer Maß -
garderobe , enorm billig . Riesenposten
Kleider , Kostüme . Piüschmäntcl , aui
Seide , srüber bis 150, jetzt 20 —35 Mark
Große Posten Pelzstolas in Skunls ,
Marder , Nerz . Füchten , srüber bis
200, jetzt 20 — 75 Mark . Große Aus¬
wahl in Herrcn - Gebpelzen , Gelegen -
heu in Damen - , Reise - , Wagenpelzen .
Extra - Angebot in Lombard gewesener
Teppiche , Gardinen , Portiereit ,
Betten . Wäsche , Uhren , Brillanten ,
Goldwaren enorm billig nur Moritz -
platz 58 » I. 194K »

Teilzahlung , 0,50 wöchentlich
Gardinen , Portieren , Teppiche , Stepp -
decken , Tischdecken , Möbel , Bilder ,
Gastronen , Herren - , Damen - , Kinder -
garderobe usw. Kredithaus Luisen -
siadt . Köpenickerslratzc 77/78 , Ecke
Brückcnstraße , am Bahnhos Jannowitz -
brücke . 2151K

Kastenwagen , Klappstuhl veriaust
Ragotzki , Schillcrpromenade 39. -164

Tabersche Etzkartoffel , frei Haus ,
Zenttier 2,50 . Rentner , Lohmühlen -
straße 26. 963b

QescdZktsverkLuke .

Zigarrengeschäft zu verkaufen .
Müllerstraße 38 a. Auskunst erteilt
Map ZiegenhalS , Neue Königstraße 70.

( gltbeftillatimt , Partei - und Gc
wertschaflSbertchr , Verzug nach außer -
halb . Ii . I' . Postamt 28. -s-89

Kleine Gießerei mit Metallhandel
und Lötzinnschmelzerei sofort billig
zu verkaojen . Baabe , Wassertor -
straße 69. 967b

Restauration , Vorgarten , am
Kirchhos , Berkehrsstraße , anschließende
Wohnung , Preis 2900 , 25 Helle , viel
Kaffee . Postlagerkarte 11, Postamt 20.

Grüiitramgeschäft , gutgehend ,
billig Basttanstraße 14. t

Restauration wegen Tadcssall
billig zu ocrkauscn Koionicstr . 137. r

Möbel .

Bequem . Möbel sür Stube und
Küche , geringste Anzahlung , kleine
Raten . Ehrlich , Alle Schönhauser -
straße 32. _ 202SK »

Bildschöne vollständige Wohn ungS -
einrichtung , noch neu , tabelhaft billig
bei Glas , Rosenthalerstraße 57, vorn
III . ( Gewerblich ) . Händler verbeten .

Nusibaummöbel . Stube , Küchen -
einrichtung , billig vcrkäuslich . Büsching -
straße 20 im Zigarrengeschäst .

Vermietet gewesene Möbel aller
Art . Plüschgarniturcu spottbillig .
Ratenzahlung . Möbel - Vermietungs -
Zentrale , Lützowstraße 95. 23/7 »

Geldheirat nicht mehr nötig . Ich
liefere zu Kassenpreisen bei geringster
Anzahlung und lieinstcn Raten nach
Borschlag der Käufer lomplette Woh¬
nungseinrichtungen sowie Einzelmöbel
unter langjähriger Garantie . Stube
und Küche 180, — an , zwei Stuben
und Küche 230, — an. Gebrauchte
und zurückgesetzte Möbel , fast neu ,
besonders billig . Bei Krankheit .
Arbeitslosigkeit , Aussperrung , Streik
selbstverständliche Rücksicht . Lieferung
und Ausstellung frei Wohnung . Nicht -
gejallendes Umtausch gestaltet . Julius
Gabbert , Tischlermeister , Acker -
straße 54. Kein Wo. renkrcditgeschäst . »

Möbel ( diskret ) . Aus Teil¬
zahlung liefert Wohiiungseinnch -
tungcn , auch Einzelmöbel , bei kleinster
Anzahlung und den aUerbcquemstcn
Ratenzahlungen . Postlagerkarte 3,
Postamt 22. 2629K »

Rnstbaum - Wirtschaften unglaub¬
lich billig . Moderne Schränke mit
Butzenscheiben 55 Mark . Bettstellen
mit Matratzen 35 Mark . Bildschöne
Küchen 60 Mark . Enorm große
Auswahl in vier Etagen . HanS
Lennert , SpezialHaus für Gelegen -
heitskäuse , Loihringerjlraßc Str . 55,
Rosenthaler Platz . 206451 »

Möbelhandlnug Mariannen -
straße 25, billige Preise . Teilzahlung
gestattet . . Borwärts " leser 3 Prozent
Rabatt . 8 WA»

Wohnzimmer sür 265 Mark , be-
stehend aus : modernem Schrank ,
modernem Vertiko , modernen Bett -
stellen mit Matratzen , komplett , mo-
dernen Stühlen , modernem Spiegel
und Sosa nach Wahl ; serner Küchen -
einrichtung (siebenteilig ) 52 Mark .
Sehen Sie sich die Einrichtung vor
Ankaus genau an . ohne jede Kauf -
Verpflichtung . Möbel - Ehrlich . Alte
Schönhauserstraße 32. 26275t »

Mödel - Nolte , ZionSkirchstr . 38/39 ,
52 Jahre bestellend , liefert lomplette
Wohnungseinrichtting sowie einzelne
Möbel aus Teilzahlung gegen ZinS -
Vergütung . Verliehen gewesene Möbel
besonders billig . Kein Abzahlungs -
geschäst . _

9496 *

Model ohne Geld ! Bei kiemer
Anzablmig geben Wirtschaften und
einzelne Stticke aus 5tredit unter
äußerster PreiSnotterung , auch Waren
aller Art . Der ganze Osten taust bei
uns . Kretichmann u. Eo. . Koppen -
ftraße 4. ( Schlenicher Babnlwt . ) •

80 Ankleideschränke ! Nußbaum ,
satin , mahagoni , eiche, weiß , zu denl -
bar billigsten Preisen ! . Möbel -
Haus » M. Hirschowitz , nur tvlalitzer -
siraße 25. 2l47K

478 Mark eine 2 - Zimmer - Ein -
richtung und Küche , trotz bequemster
Zahlweise . 2 englische Metallbett -
stellen , 2 Patentböden . 2 Auslagen
und Kissen , 1 echt Nußbaum - Kleider -
schrank mit Schnitzerei , 1 Spiegel -
Vertiko , echt Nußbaum mit Schnitze .
rei . 1 Trumeau mit Stufe , modern ,
1 Tisch , 110X68 , vier moderne Stühle .
1 komplette , moderne Küche , sieben -
teilig , Emaillelack . unter langjähriger
Garantie sür beste Arbeit , zusammen
478 Mark . Besichtigung verpflichtet
nicht zum Kauf . Möbelhallen Höhne
u. Co. , Moabit , Turmstraße 69. »

pstnrätler .

Damenfahrräder , größte Aus -
Wahl , 20, —, 25, — 30, —, 35, —, neue
40, — , 45, —. 50, —, 55, — . Machnow ,
Weinmeisterstraße 14.

_ 21565t
~

Herrenfahrrrad , Damensahrrad ' .
Freüausrad 28,00 , ttebst Garantie -
schein , ausgabebalber . Frankfurter -
allee 104. II links . _ 25,1

Fahrräder , gebrauchte , größte
Auswahl Berlins , 10, —, 15, — 20, — >
25, —, neue 30, —, 35, —, 40, — L auf¬
decken 1, —, 1. 30, 2. —, Lustschiäuche
1, —, 1,50 . Machnow , Weinmeister¬
straße 14. _ 21575t

Freilaufräder , Herrenrad , ladel¬
los 30, —. Damenräder umzugwegen
sofort . Kraus , Andreasstraße 54, II .

Kauf�esucke .
Platinabfälle , Gramm 5,60 , Alt -

gold , Silber , Zahngebisje . Stanmol ,
Glühstrumpfasche , Oueckfilber kaust
böchftzal - Iend Blümel , Schmelzerei ,
Auguitstraße 19 HI .

Goldschmelze kaust böchstzahlend
Zahngebisse , alle Metalle . Witwe

Nieper , nur Köpeuickerstraße 157. _
Zahngediffe , Goldsachen , Silberl

lachen , Platinabsälle . sämtliche Metalle
böchstzahlend . Schmelzerei Christionat ,
Köp- nickerstraße 20 a ( gegenüber
Montemtelstraße ) .

Fahrradaitkauf Weberstraße 42.

�«upserT ' Messing . Zink . Zinn , Blei ,
Stanniolpapter . Goldsachen . Silber -
sachen , Platin . Quecksilber . Zahn -
gebisse . Metallschmelze Cohn , Bt umien -
Biuße

Briefmarken , Münzen kaust
Großmann . Spandauerbrücke Id . »

Plattnadfälle , alle Goldsachen ,
Bruchgold , Silber , Gebisse , alle Uhren ,
Kebrgold , Goldwatten . Quecksilber ,
Stanniol sowie iämtliche Gold - ,
Silber - , platinbalttgen Rückstände
kaultBroh , Edelmeiallschmelze . Berlm ,
Köpemckerstraß « 29. Telephon Moritz -
platz 3476 . 216451 »

iVahrradankanf . Linienstraße _27.

Cohalredahteur
gesucht !

Für die Redaktion der „ Bremer Bürger - Zeitung " wird

niit Antritt möglichst zum 1. April ein Lokalredakteur gesucht .

Kommunalpolitische Kenntnisse werden in erster Linie zur

Bedingung gemacht . Gehalt nach Uebereinkunft .

Bewerbungen mit der Ausschrift „ Lokalredakteur " sind bis

zum 10 . März einzureichen an G . Nagel , Bremen , Nord -

straße 293/95 . _ 282/20

Tamenrad laust Streefe , Andreas -
flraße 54. 25/3

Kupfer , Messing . Zinn , Platin ,
Zink , Blei , wie alle Arten Schmelz -
metalle kaust Meyer , Elisabeth -
straße 56. Telephon . 23/5

Llntemekt .

Unterricht in »er englischen
Sprache . Für Anfänger und Fort -
geschrtttene . einzeln oder im Zirkel ,
wird englischer Unterricht erteilt .
Auch werden Ueberietzungen an -
gejertigl . G. Swienlh - Liebknecht
Cbarlottenburg . Stuttgarlerplatz 9
Gartenbaus III . 44K »

Versckieäenes .

Patenianwatl Müller , Gillchmer »
straße 16.

Patentanwatl Weffei , Gilichmer »
strane 94a .

iiLaschanftalt Rischa », Köpenick ,
Slller Markt 9, wäscht tonkurrenzloS
billig ohne scharfe Mittel und trocknet
im Freien . Abholung sofort . 966b

Fahrräder repariert , emailliert
Stolzenberg , Bandelslraße 23. �s- 94»

Berbänd Berliner Zettel -
Verteiler ( früher Lmienstraße 77)
jetzt Husiiteiistraßc 16 bei LI. Noack.
Fernsprecher Norden 10021 . Ilm
gütige Aufträge bittet höflichst der
Borstand . T

Vermietungen .
VVolinungen .

Zu vermieten Ein - und Zwei »
zimmcr - Dohnungen Sorauerstrage 21.

�rbeitsmarkt . \
Stellengesuche .

Klavierstimmer . Fast erblindeter

Genosse empfiehlt sich als Klavier¬

stimmer . Hassclbach , Neukölln , . liemetz «

straße 10. _

Stellenangebote .
Saffianfärver . Antilmacher . ge.

sucht Willdcnowstraße 5. 961b »
ttoxm , iücanu &iirflBC *0. mmy ju Dccxaujcn jtoiotnciir . 101. tsryvituutTst . t . lti . udt. o — " - - - —— —.— —

" - Verantwortlicher Redakteur : Alfted Wielcpp , Neukölln . Für den Inseratenteil vcrantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckcrei u. Verlagsanstalt Paul Singer 81 Co „ SBcrlm bW .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

